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E in leitung
W egen der geringen und unvollständigen A ufschlüsse im w est­

fälischen Em scher und wegen d er m angelhaften K enntnis der s tr a t i­
graphischen Lage der einzelnen Fossilien  h a tte  sich eine G liederung 
des Em schers in W estfa len  b isher noch nicht durchführen lassen.

Die vorliegende A rb e it w urde nun dadurch veranlaßt, daß man 
beim A bteufen des W ette rschach tes d er Zeche Preußen  I I  in  Grevel 
bei Lünen erstm alig  teufenm äßig die Fossilien aufgesam m elt hatte, die 
zur einen H älfte  in den Besitz des geologischen In s titu ts  d er U niversi­
tä t  M ünster, zur anderen H älfte  in den Besitz der W estfä lischen  B erg­
gew erkschaftskasse zu Bochum übergingen.

In  d er Folgezeit w urden von H errn  B ergassesso r Dr. K u k u k , 
Geologen d er W estfälischen  B erggew erkschaftskasse in Bochum, und 
von H errn  B erg ra t F is c h e r , Geologen der B ergschule in Essen, beim 
A bteufen w e ite re r Schächte gleichfalls teufenm äßig die Fossilien 
gesammelt.

Es w a r also je tz t möglich, das s tra tig raph ische  Niveau d er ein­
zelnen Fossilien festzulegen und som it zu einer G liederung des 
Em schers zu gelangen.

W eiterh in  schien es zweckmäßig, bei der A rb e it auch die Fossi­
lien des unteren  U ntersenons m it heranzuziehen, um auf diese W eise  
den Em scher exakt gegen das U ntersenon abzugrenzen.

Im nachfolgenden is t  die G liederung des Em schers und des 
unteren  U ntersenons un ter Benutzung der Inoceram en durchgeführt, 
die u n te r den Fossilien an Zahl bei w eitem  überw iegen.

M it d er vorliegenden A rb e it prom ovierte ich bei der Philoso­
phischen und N aturw issenschaftlichen F ak u ltä t d er U niversitä t M ünster.

F ü r die A rb e it konnten im einzelnen folgende P rofile  und die in 
ihnen gefundenen Inoceram en un tersuch t w erden:

1. Der Wetterschacht der Zeche Preußen II in Grevel bei Lünen.
D urchteufte S ch ich ten : M i t t l e r e r  u n d  u n t e r e r  E m s c h e r ,
T uron  und Cenoman.
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2. Der Wetterschacht der Zeche Grimberg in Bergkam en. D urch­
teu fte  Schichten: U n t e r e s  U n t e r s e n o n ,  E m s c h e r ,
T uron und Cenoman.

3. Schacht Y der Zeche Emscher-Lippe in D atteln . D urchteufte
Schichten: U n t e r e s  U n t e r s e n o n ,  E m s c h e r ,  T uron
und Cenoman.

4. Schacht Y der Zeche Ewald Fortsetzung in R apen bei R eck­
linghausen. D urchteufte S ch ich ten : U n t e r e s  U n t e r s e n o n ,  
E m s c h e r ,  T uron  und Cenoman.

5 . 'Schacht Barbara der G ew erkschaft H elene und A m alie in
A ltenessen. D urchteufte Schichten: U n t e r e r  E m s c h e r ,
T uron und Cenoman.

6. Schacht Christian LeYin II in B orbeck nördlich  von Essen.
D urchteufte Schichten: U n t e r e r  E m s c h e r ,  T uron  und
Cenoman.

7. Schacht Zollverein XI in K aternberg  bei G elsenkirchen. D urch­
teu fte  Schichten: U n t e r e r  E m s c h e r ,  T uron  und Cenoman.

8. Schacht Nordstern I in H o rst Em scher. D urchteufte  S ch ich ten : 
U n t e r e r  E m s c h e r ,  T uron  und Cenoman.

9. Schacht Unser Fritz Y in W anne-E ickel. D urchteufte  Schichten: 
U n t e r e r  E m s c h e r ,  T u ron  und Cenoman.

10. Schacht Chamrock X in H erne. D urch teu fte  S ch ich ten : U n t e r e r  
E m s c h e r ,  T uron  und Cenoman.

A ußerdem  sind noch zur V ervollständigung der K enntnis d er 
Em scher-Inoceram en die Inoceram en m ehrerer w e ite re r A ufschlüsse 
herangezogen w orden, näm lich :

11. Die Derner Tonwerke in D erne bei D ortm und. A ufgeschlossene
S ch ich ten : U n t e r s t e s  U n t e r s e n o n  u n d  o b e r s t e r
E m s c h e r .

12. Die Ziegelei Lessmöllmann in O bercastrop . A ufgeschlossene 
Schichten: O berer E m s c h e r .

13. Das Riemecker Feld bei Paderborn . A ufgeschlossene Schichten: 
U n t e r s t e r  E m s c h e r .

14. Die Zeche Ewald in H erten . A ufgeschlossene Schichten: 
U n t e r s t e s  U n t e r s e n o n ,  E m s c h e r ,  T uron  und Cenoman.
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15. Die Zeche Dahlbusch in G elsenkirchen-R otthausen. D urchteufte 
Schichten: U n t e r e r  E m s c h e r ,  T uron  und Cenoman.

16. Zeche Schlägel und Eisen bei R ecklinghausen. D urchteufte 
S ch ich ten : U n t e r e s  U n t e r s e n o n ,  E m s c h e r ,  T uron  und 
Cenoman.

Die le tz ten  A ufschlüsse haben jedoch fü r  die S tra tig rap h ie  nur 
un tergeordnete  Bedeutung, da es sich bei den Inoceram en aus diesen 
A ufschlüssen nur um gelegentliche Funde handelt und w eiterh in  die 
Teufe der m eisten Stücke nicht sicher bekannt ist.

Insgesam t standen  fü r die vorliegende A rb e it rund  1000 Ino­
ceramen zur Verfügung.

F r .  H e i n e .
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1. Teil: S tratigraphie

I. Bisherige Gliederungsversuche von Emscher und Untersenon 

a) Schlüter 1876/77
S c h l ü t e r  is t eine G liederung des Em schers noch nicht gelungen, 

obwohl e r nach d er A usscheidung des Em schers die ersten  eingehen­
den Untersuchungen ü b e r dessen Fauna, vor allem  der Inoceram an, 
angeste llt hat. D er G rund dafü r liegt darin, daß ihm einmal zu w enig 
Stücke zur V erfügung standen  und ihm fe rn er das genaue s tr a t i­
graphische Niveau der einzelnen A rten  nicht genügend bekannt w ar. 
E r bezeichnete den Emscher kurz als Schichtenfolge g rau er M ergel 
mit Inoceramus dig ita tus  S c h l ü t . =  Inoceramus undulato-plicatus R o e m ., 
Inoceramus involutus Sow. und Am m . margae S c h l ü t .

Dagegen hat e r 1876 eine G liederung des w estfälischen U nter- 
senons gegeben, die in der nachfolgenden T abelle  m itgeteilt ist.

Stufe Zone des Gesteinsausbildung

Scaphites binodosus Kalkig-sandige Gesteine von 
Dülmen

Untersenon Pecten muricatus Quarzige Gesteine von Haltern

Marsupites ornatus Sandmergel von Recklinghausen

Emscher

Inoceramus
undulato-plicatus.

Inoceramus
involutus,
Amm. margae

Graue Mergel

Turon
Inoceramus

schloenbachi Schloenbachi- (Cumeri-) Pläner
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b) Gottfried Müller 1900
Die e rs te  G liederung des Em schers hat 1900 G o t t f r ie d  M ü l l e r  in 

seiner G liederung d er /Ictinocam ax-K reide im nordw estlichen D eutsch­
land  m itgeteilt, die er hauptsächlich auf die Inoceram en aufbaute. 
Diese G liederung w ar das E rgebnis seiner langen Beobachtung in der 
subherzynen Kreidem ulde. E r ha t sie auch als gültig  auf die w es t­
fälische K reideablagerungen übertragen .

Die G liederung lau te t fo lgenderm aßen :

Zone Fundorte

0) 3. Zone des Actinocamax quadratus. Lüneburg, Bivende,
p Amm. galicianus, Scaphites aquis- Stapelburg, Lochtum,
& granensis, Inoc. cr ip si, Becksia Veckenstedt usw.
© sockelandi
tri 2. Zone des Inoc. lobatus, Inoc. Dülmen,Braunschweig,
C lingua, Inoc. cripsi, Amm. pseudo- Ilsede, Henrichenburg,
Ln gardeni, Amm. dühnenensis. Scaph. Lüneburg

binodosus
0)

rß 1. Zone des Inoc. ca rd isso ides , Braunschweig, Sud-
O Amm. syrtalis, Amm. clypealis merberg, Salzberg

•"Ü

g
W
i
®

4. Zone des Inoc. haenleini, Amm. 
hernensis

3. Zone des Inoc. d ig ita tu s  Sciilüt. 
(=  Inoc. u n du la to  -p lic a tu s  
Roem ), Inoc. subcardissoides,
Amm. lexanus, Amm. margae

2. Zone des In o c . in v o lu tu s , Inoc . 
exogyroides.

1. Zone des Inoc. koenetii, Inoc. 
klein i, Inoc. sublabialus, Amm. 
tricarinatus. Amm. d’orbignyanus

Henrichenburg (West­
falen), Herne, Sud- 
merberg, Ilsede

Lüneburg, Bahnein­
schnitt bei Goslar, 
Zilly, Herne, Holt­
hausen b. Dortmund, 
Zeche Hansemann b. 
Mengede

Thekenberge und 
Gläserner Mönch bei 
Halberstadt, Zilly, 
Lüneburg

Löhhofsberg b. Qued­
linburg, Spiegelsberge 
b. Halberstadt, Zeche 
Dahlbusch b. Gelsen­
kirchen

Liegendes: Zone des Inoc.. schloenbachi
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c) Wegner 1905
1905 hat W e g n e r  die alte ScHLÜTER’sche Gliederung für das 

w estfälische Untersenon durch eine neue ersetzt, die in der etwas 
abgeänderten Fassung für die unterste Zone vom Jahre 1926 
wiedergegeben ist.

Stufe Zone des
G esteinsausbildung
im  SW im  0  u. NO

4 Scaphites binodosus, 
Scaphites inflatus, 
Anim, dülmenensis, 
Amm. bidorsatus, 
Iiioc. lobatus,
Act. granulatus,
Act. quadratus

Kalkig-sandige Ge­
steine von Dülmen

Quarzige Gesteine 
von Haltern

Untersenon

3. Marsupües orna- 
tus.
Inoc. lobatus
Act. granulatus Graue,

mürbe
Mergel

2. Uintacrinus west- 
falicus,
Inoc, brancoi, 
Inoc. requ laris,
Act. granulatus 
und Übergänge zu 
Act. westfalicus

Recklinghäuser Sand­
mergel

1. In oc.card isso ides
Graue Mergel

d) Heinz 1927
Über die Richtigkeit der Müi.LER’schen Gliederung sind verschie­

dentlich Zweifel laut geworden.
N euerdings hat H e in z  ein neues Inoceram enprofil fü r die ganze 

obere K reide Lüneburgs m itgeteilt.
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H e in z  schlägt dieses P ro fil a ls N orm alprofil vor. Es soll im 
w esentlichen fü r die O berkreideablagerungen  in der ganzen W elt 
zutreffen.

Den Emscher und das U ntersenon g lied e rt H e in z  fo lgenderm aßen :

Schichten m it: begleitende Inoceram en:

Inoc. sarumen- 
sis, W o o d s ,

! Inoc. pinnifor- 
I mis, W i l l .

1 Inoc. cycloides
| MrEGNER

U
nt

er
se

no
n

Marsupites testudi- 
narius v .  S c h l o t h .

Inoc. patootensis d e  L o r i o l

V r> » M >
v a r .  cancellata G o l d e . 

Inoc. lingua G o l d e .

Uintracrinus westfa- 
licus S c h l ü t e r

Inoc. pinniformis
WlLLET. j Inoc. steenstrupi d e  L o r .

Adinocamax westfa-
licus-granulatus
S t o l l .

E
m

sc
he

r

Inoc. cordiformis 
S o w .

j Inoc. lob.
|  G o l d e .

Inoc. cor- 1 ’ 
diformis >- v a r .  liinebur- 

S o w .) \ \  gensis H e i n z  

Inoc. car- \  A v a r .  haenleini 
dissoidesGOLDv\ M ü l l .

Inoc. pachti ' v a r .sudmerber- 
A r k h . gensü H e i n z

Inoc. undulato- 
plicatus R o e m .

Inoc. undulato-plicatus R o e m . v a r .  michaeli
H e i n z

Inoc.involutus S o w . 1-Inoc. subcardissoides S c h l ü t . 

' Inoc. dankeri H e i n z

„ ,  „  • v a r .
anderti H e i n z  

Inoc. digitatus S o w .

' Inoc. c f .  undabundus M e e k .

Inoc.involutus
S o w .

Inoc. flcteidus 
W h i t e , v a r .  gib- 
bosa S c h l ü t . 

Inoc. digitatus 
S o w . ,  v a r .  radi- 
ans S c h l .

Inoc. a f f .  man- 
telli M e r c .

Inoc. gürichi 
H e i n z

Inoc. koeneni M ü l l . i  Inoc. subliatus M ü l l . ,  Inoc. 
1 glatziae F l . ,  Inoc. brong- 
1 « i ' a r t i  M a N T . ,  v a r .wysogorskü 
[ H e i n z

/  Inoc. schröderi M ü l l e r ,

1 Inoc. a f f .  rusticus S m o l l .

/ Inoc. stolleyi H e i n z  

1 Inoc. ateinmanni W i l k .

Inoc. koeneni 
G . M ü l l e r , Inoc. 
kleini G .  M ü l ­

l e r , Inoc. flaci- 
dus W h i t e , 

v a r -  percostata 
G .  M ü l l e r

L ieg en d es : Zone des 
Inoc. schloenbachi
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Das obige Profil des Emschers weicht von dem MüLLER’schen in 
zwei Punkten a b :

1. Die Zone des 1 noceramus haenleini läßt H e in z  fallen. Er sieht 
diese A rt nur als eine Varietät des 1 noceramus cordiform is  an. Sie 
tritt zusammen mit Inoceram us cordiform is in der als Cordiformis-Z<me 
bezeichneten Schichtenfolge auf, die die beiden MüLLER’schen Zone 
des Inoceram us haenleini und Inoceramus cardissoides  umfaßt.

2. Die O berkante des Em schers w ird  w eite r nach oben hin ver­
schoben. In  der ganzen Cordiform is-Zone, und nu r innerhalb  dieser, 
t r i t t  zusammen m it Inoceramus cordiform is  auch Inoceram us cardis­
soides  auf. Diese Zone en tsprich t also der MüLLER’schen Cardissoides- 
Zone. M ü l l e r  hat sie  in das U ntersenon geste llt und, obwohl se it der 
Z eit m ehrfach Stimmen lau t gew orden sind, die diese Schichten noch 
zum Em scher gerechnet w issen w ollten ( B r a n d e s  und B u r m e s t e r  fü r 
den Salzbergm ergel, S c h ö n d o r f  fü r die G ehrdener Berge bei H an­
nover und B ö h m  anfänglich in Anlehnung an B u r m e s t e r  fü r die unter- 
senonen A blagerungen bei S a rs ted t), so w erden sie doch heute 
allgem ein (z. B . von W e g n e r , S c h r ö d e r , S t o l l e y , B a r t l in g ) in das 
U ntersenon gestellt.

Die Einbeziehung d er Cardissoides- oder Cordiform is-Zone in den 
oberen Emscher is t nicht angebracht. H e in z  begründet dies damit, 
daß in d ieser Zone noch Actinocam ax ivestfa licus  vorkäme. Jedoch 
nur auf G rund dieses Fossils die Cardissoides-Zone  in den Emscher zu 
stellen, dürfte  abw egig sein. V ielm ehr sp rich t das Vorkommen von 
Actinocam ax w estfalicus-granulatus, Actinocam ax granulatus und Ino­
ceramus lobatus in d ieser Zone dafür, sie dem U ntersenon zuzurechnen.

Auch wenn man diese drei Fossilien fü r  die Festlegung der Grenze 
zwischen Em scher und U ntersenon nicht berücksichtigen w ill, so em pfiehlt 
sich die Zuteilung der Cardissoides- oder C ordiform is-Zone zum U nter­
senon v o r  a l l e m  a u c h  a u s  d e m  G r u n d e ,  w e i l  d a d u r c h  
Ü b e r e i n s t i m m u n g  i n  d e r  G l i e d e r u n g  d e r  o b e r e n  
K r e i d e  N o r d d e u t s c h l a n d s  m i t  d e r j e n i g e n  v o n  B e l ­
g i e n ,  N o r d f r a n k r e i c h  u n d  E n g l a n d  e r z i e l t  w i r d .

e) Die Gliederung der oberen Kreide in Nordfrankreich
Die G liederung erg ib t sich aus der nachfolgenden T abelle.
In Frankreich  unterscheidet man im Coniacien nur zw ei Zonen, die 

Zone des Inoceram üs involutus und die Zone des Inoceramus undulato- 
plicatus. Die Zone des Inoceram us koeneni scheint nicht vorzuliegen, 
vielm ehr dürfte  die u n te rste  Zone die beiden deutschen Zonen des 
Inoceramus involutus und des Inoceram us koeneni um fassen. Die Zone 
des Inoceram us undulato-plicatus in Frankreich en tsprich t derjenigen 
in D eutschland.

A ußer der Zoneneinteilung des Coniacien auf G rund der Ino- 
ceramen is t  in Frankreich  noch eine w eitere  auf G rund der Ammoniten 
üblich, nämlich in die Zone des Baroisiceras haberfellneri und des 
M ortoniceras emscheris. D as e rs te  Fossil ch arak te ris iert die unteren 
Schichten des Coniacien, das zw eite die m ittleren  und oberen. Diese
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Zoneneinteilung ist auf die deutschen V erhältn isse  nicht gut über­
trag b ar.

Von w esentlicher Bedeutung fü r die A ltersfestlegung  der Cardis- 
soidcs-Zone in D eutschland sind
Placentieeras syrta le , M orton iceras texanum , und A m m o n ite s  clypealis. 
D iese A rten  finden sich in d er norddeutschen oberen K reide in der 
Cardissoideszone, der un te rsten  Zone der G ranulatenkreide. In F rank­
reich kommen sie, w ie übrigens auch in England und Belgien, zusammen 
m it Actinocam ax granulatus im Santonien, dem Äquivalent der 
deutschen G ranulatenkreide, vor. S etzt man daher das Conacien dem 
deutschen Emscher gleich, w ie das m eistenteils geschieht, so rück t die 
C ardissoideszone in D eutschland notgedrungen in das Santonien oder 
in die G ranulatenkreide.

D i e  C a r d i s s o i d e s - Z o n e  i s t  a l s o  U n t e r s e n o n .

Stufe Z o n e n B e g le i te n d e  F o s s i l ie n

Mastrich-
tien Kreide von Meudon

Scaphites spiniger. Terebratula carnea 
Ananclujtes ovata. Gryphaeavesicularis, 
M osasaurus

O b e r e s

Campani-
en

U n t e r e s

Belemnitella
mucronata

Acanthoscaphites spiniger, Ancyloceras, 
Terebratula carnea, Gryphaea vesi- 
cularis, Echynocorys

Goniotheutis
quadrata

Micraster brongniarti, Micraster gly- 
phus. Ofaster pilula, Galeola papillosa

Santonien
G ranula-

ten-
s c h i c h t e n

3. Marsupites 
2. Uintacrinus 
1. Placentieeras

( Placentieeras syrtale, Ammonites 
' clypealis, Mortoniceras texanum, Acti- 
1 nocamax granulatus

Coniacien
Ems c he r

2 . Innc. undulato- 
plicatus R o g .M. 
(-Inoc, digitatus 
S c h l ü t e r

1. Inoc. involutus 
Sow.

Micraster 
decipiens, 

Peroniceras 
tridorsatum,■ 

Mortoniceras 
serratomar- 
ginatum 

Tissotia 
ewaldi, 

Gauthierice- 
ras margae,, 

Peroniceras 
subtricari- 
nalum

Morteniceras
emscheris

.

Baroisiceras
haberfeUneri

Actinocamax
westfalicus

Oberes
(Angou-
mien)

Turonien

Holaster planus 
Scaphites geinitzi 

4. Spondilus spinosus 
3. Inoc. lamarcki, 

Terebratulina 
gracilis

Crilopoceras requieni, Prionotropis 
bravaisi, Micraster breviporis
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f) Die Gliederung der oberen Kreide in England
Ebenso wie in Frankreich  w ird  auch in England der Em scher nicht 

a ls  besondere S tufe abgesondert, sondern zum Senon gerechnet. M an 
unterscheidet in d er oberen K reide den L ow er Chalk, den M iddle 
Chalk und den U pper Chalk, die jew eils dem Cenoman, T uron  und 
Emscher-Senon in D eutschland entsprechen. Die w eitere  Zonenein­
teilung sch ließ t sich eng an die französische an und is t aus der nach­
folgenden T abelle  zu entnehmen.

Stufe Zone

Upper Chalk
(Senon und Emscher)

7. Belemnitella mucronata 
6. Actinocamax quadratus
5. Ofoster pilula Senon 
4. Marsupites testudlnarius 
3. Uintacrinus sp.

Pachydiscus leptophyllus

2. Micraster cor anquinum  ) ,, ,
, , , .  J . > Emscher 1. Micraster cor testudinanum )

Middle Chalk
(Turon)

3. Holasler planus 
2. Terebvatulina lata 
1. Rhynclionella cuvieri. 

Inoc. labiatus

Lower Chalk
(Cenoman)

2. Holaster subglobosus 
1. Schloenbachia varians

W o o d s  hat 1912 die V erteilung der Inoceramen  auf die einzelnen 
Zonen angegeben, die aus dem Schema der nachfolgenden Seite  fü r 
den Em scher und das Senon hervorgeht.

M an kann im englischen Em scher — genau wie in Frankreich  — 
eine un tere  A bteilung, die durch In oceram u s in volu tus gekennzeichnet 
is t und eine obere unterscheiden, in der In oceram u s u n d u la to -p lica tu s  
R o e m e r  (=  Inoceramus digitatus S c h l ü t . ) ,  In oceram u s subcar- 
disso ides S c h l ü t ., In oceram u s d ig ita tu s  Sow., In oceram u s p in n ifo r -  
m is  W il l e t t  und In oceram u s co rd ifo rm is  Sow. auftreten .

2
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Inoceramus cardissoides  G o l d f u s s  soll — nach W o o d s  — in noch 
höheren Schichten als w ie in N ordfrankreich  und in N orddeutschland 
Vorkommen, nämlich in den O uadratenschichten. H ierfü r feh lt aber 
noch der genaue Nachweis. M an kennt anscheinend das L ager d ieser 
A rt noch nicht sicher (siehe 1912 W o o d s : The Evolution of Inoceramus 
in the Cretaceous P eriod ; 1911 W o o d s : The Cretaceous Lam ellibran- 
chia of England).

Stufe Zone Inoceramen

Senon

Belemnilella
mucronata

Adinocamax
quadratus

1
inconstans, 
var. saru- 

mensis 
1

balti zus card

gua

issoides
1

steenstrupi
(-tuberculatus)

1

Ofaster pilula inconstans u « lob itus

Marsupites
testudinarius

—

Uintacrinus,
pachydiscus
leptophyllus

Emscher

Micraster cor 
anguinmn

1
inconstans,
var.
striatus

1

und
pli

1
ulato-
caius

cor di formis

subcard isso­
ides, digita- 
tus, pinni- 

formis, 
corrugatus

Micraster cor 
testudinarium immlutus

lam 
and v

arclci
irieties

Turon Holaster
planus

i
costellatus
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II. Die petrographische Ausbildung des Emschers und unteren 
Untersenons in den yon mir beobachteten Aufschlüssen

Bevor ich die G liederung m itteile, die sich fü r  den Em scher und 
das untere U ntersenon des R uhrgebietes nach den neuen A ufschlüssen 
und Funden ergib t, erscheint es m ir zweckmäßig, zunächst kurz auf 
die petrographische A usbildung der A blagerungen in den neuen A uf­
schlüssen einzugehen.

Die A ufschlüsse w erden nach der petrographischen A usbildung 
der Schichten zweckmäßig in m ehreren G ruppen zusam m engefaßt.

a) Der Wetterschacht der Zeche Preußen II 
und der Wetterschacht Grimberg

U nter diluvialen Schichten folgten m ilde graue M ergel, die im 
großen und ganzen schichtungslos und nur von einzelnen härte ren  
Bänken durchsetzt w aren. A uf dem W ette rsch ach t der Zeche P reußen I I  
fand sich bei 135 m Teufe eine etw a lm  m ächtige s ta rk  glaukonitische 
Bank. Sonst w ar die ganze Schichtenfolge in beiden Schächten ohne 
frem de E inlagerung und von äu ß erst gleichm äßiger Beschaffenheit. 
Petrographische U nterschiede w aren  nicht festzustellen. U nter diesen 
grauen M ergeln lagerten  harte , teilw eise sp littr ig  springende, w eiße 
M ergelkalke und K alkm ergel; es bestand  keine scharfe petrographische 
Grenze zwischen den m ilden grauen M ergeln und den harten , weichen 
Kalkm ergeln, vielmehr fand ein allm ählicher Übergang zwischen beiden 
s ta tt. Die Übergangszone w a r etw a 10 m m ächtig und dadurch ge­
kennzeichnet, daß sich in den grauen M ergeln zunächst einzelne dünne 
Lagen von hellen K alkm ergeln einstellten, die nach unten  hin gleich­
m äßig m ächtiger und zahlreicher w urden und das G estein zuletzt 
allein aufbauten. S tra tig raph isch  gehören die Ü bergangsschichten 
noch zum Emscher, w ährend die hellen K alkm ergel in die Schloenbachi- 
Zone des O berturons zu ste llen  sind.

b) Der Schacht Emscher-Lippe V und Schacht Ewald Fortsetzung V
U nm ittelbar un ter der A ckerkrum e bzw. un te r 6 m m ächtiger 

Diluvialdecke tra f  man zunächst ziemlich lockere sandige, gelblich bis 
gelbbräunlich und graugelb gefärb te  Sandm ergel m it eingelagerten  
festeren  Bänken von K alksandstein  im A bstande von e tw a 2—3 m. Bei 
etw a 115—120 m T eufe w urde der G este inscharak ter anders. Das 
G estein nahm eine graue b is graublaue F arbe  an und w urde fester. 
D er Sandgehalt ließ  nach. Diese A usbildung hielt bis etw a 180 m 
Teufe auf beiden Schächten an. Dann hörte  der Sandgehalt ganz auf. 
D as G estein ging in milden, grauen, te ilw eise  sogar e tw as tonigen 
M ergel m it verschiedentlich eingelagerten  härte ren  Bänken über, die 
dieselbe petrographische A usbildung zeigten als w ie die milden grauen 
M ergel der Zeche Preußen  I I  und der Zeche Grim berg. Sic gingen 
nach unten hin genau w ie auf jenen beiden Schächten allm ählich in  die 
hellen, festen, sp littrigen  K alkm ergel und M ergelkalke über, die nach 
dem A uftre ten  von Inoceram us schloenbachi dem O berturon angehören.

2*
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c) Schacht Barbara, Schacht Christian Levin II,
Schacht Zollverein XI und Schacht Nordstern

In diesen Schächten w aren  un ter alluvialen und diluvialen A b­
lagerungen zunächst m ürbe, graue, m ehr oder w eniger sandige und 
glaukonitische M ergel aufgeschlossen. D er Sandgehalt w ar in der 
ganzen Schichtenfolge erkennbar, die Sandkörner erreichten  eine G röße 
bis zu 1 mm im D urchm esser. Die S tärke  der G laukoniteinlagerungen 
schwankte. Schichten mit wenigem G laukonit w echselten ab mit 
solchen, die s ta rk  glaukonitisch w aren. Die G laukonitkörner lagen 
zum T eil ganz gleichm äßig im G estein verteilt, te ilw eise  zeigten sie 
eine A nordnung in dünnen Lagen, w odurch das G estein dann ein 
geflasertes A ussehen erhielt. Die F arbe  des G laukonits w echselte von 
tie f dunkelgrün, beinah schw arz, bis ins hell- oder g iftgrün. H aup t­
sächlich in den un tersten  Schichten überw og die le tz tere  Farbe. Die 
ganze A usbildung der Schichten zeigt deutlich, daß sie in K üstennähe 
zur A blagerung gekommen sind.

In  den un tersten  15—25 m d ieser m ürben, sandigen und glauko- 
nitischen M ergel t r a t  Inoceramus schloenbachi auf, w odurch sich diese 
Schichten bere its  a ls zum T uron  gehörig erw eisen, w ährend  die höheren 
zum Em scher zu ste llen  sind. Es lieg t also in diesen Schächten kein 
petrographischer W echsel m ehr vor zwischen Em scher und O berturon 
wie in den anderen schon besprochenen A ufschlüssen und die Grenze 
zwischen diesen beiden S tufen kann h ier nur auf G rund der Fossilien 
gezogen w erden.

d) Schacht Unser Fritz Y und Schacht Cliamrock X
U nter dem Diluvium standen  dunkel bis hellgrau  gefärb te  M ergel 

an, die im Schachte U nser F ritz  V eine durchw eg feste  Beschaffenheit, 
im Schachte Chamrock X milde A usbildung zeigten. In einem großen 
T eil d er Schichtenfolge tra ten  geringe feinsandige E inlagerungen und 
glaukonitische Lagen auf. U n ter diesen M ergeln lagerten  grauw eiß  
gefärb te, seh r harte , zu o b erst noch schwach feinsandige, im ganzen 
e tw as glaukonitische K alkm ergel, die nach dem Vorkommen von Ino­
ceramus schloenbachi in das O berturon gehören. Jedoch lieg t zwischen 
T uron  und Emscher keine scharfe petrographische Grenze vor. D er 
Übergang vollzieht sich allm ählich in einer e tw a 5—10 m mächtigen 
Schichtenfolge, die stra tig raph isch  noch in den Em scher zu ste llen  ist.

IIT. Die Gliederung des Emsciiers und unteren Uutersenons im 
Ruhrgebiet nach den neuen Aufschlüssen und Funden.

(Siehe Seite  22 und das m aßstäbliche P ro fil 1: 4000 der A nlage 2.)

Das genaue stra tig raph ische  Niveau d er einzelnen Inoceram en-A rten 
is t in dem beiliegenden P rofil im M aßstab  1: 8000 d argeste llt, das sich 
aus d er Zusam m enfassung der E inzelprofile der A nlage 2 ergeben hat.
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Die Grenze zwischen Em scher und U ntersenon is t nach den früheren  
A usführungen do rt gezogen w orden, wo Inoceram us cardissoides 
G o l d f u s s  zutiefst au ftritt.

F ü r den Em scher und das untere U ntersenon erg ib t sich folgende 
G liederung :

Stufe ZAne des M ächtigkeit begleitende Inoceram en

noch n ich t sicher bekannt Inoc. cardissoides G o l d f u s s ; 

Inoc. cycloides W e g n e r : Inoc. 
balticus B ö h m

U n te res
U nter-
s e n o n

Inoc. liaenleini 
M ü l l .

170— 180 m Inoc. cardissoides G o l d f u s s ; 

Inoc. flcxuosns v .  H a e n l e i n ; 

Inoc. pinnifonnis W i l l h t ; 

Inoc. steenstrupi d e  L o r i o l ; 

Inoc. pacMi A r k h a n g u e l s k y .

Inoc.cordifonnis
Sow.

40 m
Inoc. covdissoides G o l d f u s s ; 

Inoc. cycloide.« W e g s e r ; Inoc. 
cycloides W e g n e r , v a r .  undu- 
lata, n . v . :  Inoc. steenstrupi 
d e  L o r i o l : Inoc. pachti A r k -

HANGUELSKY.

Inoc. undulato- 
plicatus R o e m .

90 -100 m Inoc. subquadratus S c i i l ü t . ; 

Inoc. cycloides W e g n e r ;

Inoc. digitatus Sow.;
Inoc. fasciculatus, n .  sp.

E m sch er

Inoc. involutus 
Sow.

12 0 -1 3 0  m Inoc. undabundns M e e k . ;  

Inoc. koeneni M ü l l e r ; 

Inoc. umbonatus M e e k . ;  

Inoc. sublabiatus M ü l l e r ; 

Inoc. percostatus M ü l l e r : 

Inoc. digitatus Sow.

T u r o n Inoc. schloenbachi 
J o h . B ö h m

15—35 m
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ron  grauem  M ergel'.
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h a rter kalkiger M ergel.
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Anmerkungen zur Gliederung

a) Der Einscher
Es besteht Übereinstimmung m it der G liederung des Em schers in 

Nordfrankreich und England, wo sich d ieselben Zonen w iederfinden. 
Die obere Zone des Inoceram us undulato-plicatus R o em . entsprich t der 
Zone des Inoceramus dig ita tus  S c h lü t . in N ordfrankreich  und England. 
Sie is t hier umbenannt, w eil Inoceram us dig ita tus  S c h lü t . nicht dem 
Typus des Inoceramus dig ita tus  Sow. entspricht, sondern  un te r die 
Synonymie des Inoceramus undulato-plicatus R o em . fällt. Inoceramus 
digitatus Sow. hat sich in W estfa len  zw ar auch gefunden. Doch eignet 
er sich zur G liederung wenig, einmal w eil e r verhältnism äßig selten  
vorkommt und sodann auch, w eil e r sich sowohl in d er oberen H älfte  
der Involutus-Zone und d er un teren  H älfte  der Undulalo-plicatus-Zone  
findet. Die von M ü l l e r  fü r  den nördlichen H arzrand  und von H einz  
fü r Lüneburg ausgeschiedene Zone des Inoceramus koeneni ex is tie rt 
in W estfa len  nicht. Diese A rt findet sich neben Inoceram us involutus 
in dem größten  T eil der Involutus-Zone.

b) Das Uutei’senon
Inoceramus cardissoides kommt im G egensatz zu den A blagerungen 

in Lüneburg und der subherzynen Kreidem ulde, wo diese A rt auf eine 
eng begrenzte Schichtenfolge über dem Em scher beschränk t ist, in 
W estfalen , wie die neuesten Profile  ergeben haben, in einer viel 
m ächtigeren Schichtepfolge vor. Es erscheint nicht zweckmäßig, die 
Schichten m it Inoceramus cardissoides  noch w eiterh in  als un terste  
Zone des U ntersenons zu bezeichnen und beizubehalten, da sich in 
derselben noch die zwei schon oben genannten Zonen des Inoceram us 
cordiform is und des Inoceram us haenleini unterscheiden lassen.

Über der Zone des Inoceramus haenleini is t in den neuen Schächten 
Emscher - Lippe V und E w ald  - Fortsetzung V noch eine e tw a  50 m 
m ächtige Schichtenfolge aufgeschlossen, in d er sich neben Inoceramus 
cardissoides G o l d f . und Inoceram us cgcloides W eg n er  noch Inocera­
mus balticus B ö h m  findet. Ob es ra tsam  ist, diese Schichtenfolge als 
Zone des Inoceram us balticus B ö h m  zu bezeichnen, kann auf G rund 
d ieser beiden A ufschlüsse noch nicht entschieden w erden, da es noch 
nicht bekannt ist, w iew eit Inoceram us balticus B ö h m  hinaufgeht. E rst 
andere, noch w eiter nördlich gelegene Schachtaufschlüsse können hier 
eine K lärung bringen.

Die neuen P rofile  zeigen sodann deutlich, daß es in W estfa len  
nicht angängig ist, die Schichten m it Inoceram us cardissoides G o l d f . 
in den Em scher zu stellen, w ie H einz  es fü r Lüneburg getan hat, da 
dann auch Form en m it in den Em scher einbezogen w ürden  (z. B. Inoc. 
balticus B ö h m , Inoc. pinniform is  W illett , Inoc. flexuosus  v. H a e n l e in ), 
die überall nur aus dem U ntersenon bekannt sind.
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IV. Die Zonenausbildung in den einzelnen Aufschlüssen 
nach der neuen Gliederung

1. Der Wetterschacht der Zeche Preußen II
In  diesem A ufschlüsse is t nur Emseher vorhanden. Es lieg t die 

ganze Involulus-Zone vor und d er g röß te  T eil der Undulato-plicatus- 
Zone. Es fehlen die obersten  Schichten der U ndulato-plicatus-Zone, in 
denen noch Inoc. cpcloides W eg n . auf tritt.

2. Der Wetterschacht der Zeche Grimberg
V orhanden is t der ganze Em seher und die Cordiform is-Zone  des 

U ntersenons. Die Grenze zwischen Emseher und U ntersenon lieg t bei 
43 m Teufe. Die A bgrenzung der Emscherzonen b ere ite t Schw ierig­
keiten, w eil es versäum t ist, h ier die Fossilien aufzusammeln. A ls 
W e rt fü r die M ächtigkeiten der einzelnen Zonen ergeben sich nach 
Vergleich des P rofiles im W ette rschach t der Zeche P reußen  II  fü r 
die Involutenzone: 110 m, fü r die U ndulato-plicatus-Zone: 100—110 m, 
fü r die C ordiform is-Zone: 40 m.

3. Der Schacht Emscher-Lippe V
H ier is t der ganze Em seher und die Zone des Inoc. haenleini M ü l l . 

des U ntersenons erkennbar. Die Zone des Inoc. cordiform is Sow. 
konnte nicht nachgewiesen w erden. Die Grenze zwischen Emseher 
und U ntersenon liegt bei 280 m Teufe. Das U ntersenon um faßt den 
echten Recklinghäuser Sandm ergel, die d arun te r liegenden graublauen, 
schwach sandigen Ü bergangsm ergel zum grauen M ergel, und die ober­
sten  Schichten der grauen M ergel. M ächtigkeit der Involutus-Zone  
ca. 100 m, M ächtigkeit der Undulato-plicatuszone: 95 m, M ächtigkeit 
der Cordiform is-Zone: ? m, M ächtigkeit der Zone des Inoc. haenleini: 
? m.

4. Der Schacht Ewald Fortsetzung V
Es sind dieselben Zonen vfte im Schachte Em scher-Lippe V auf­

geschlossen und auch ihre M ächtigkeit en tsprich t derjenigen in diesem 
Schachte. Die Grenze zwischen Emseher und U ntersenon lieg t bei 
274 m Teufe. M ächtigkeit der Involutuszone: 130—135 m, M ächtigkeit 
der Undulato-plicatus-Z o n e : 80 m, M ächtigkeit d er C ordiform is-Z o n e : 
? m, M ächtigkeit der Zone des Inoc. haenleini: ? m.

5. Schacht Barbara
Es sind die un tersten  Schichten der Involutus-Zone  in einer M ächtig­

keit von etw a 30 m ausgebildet.
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6. Schacht Christian Levin II
H ier lieg t der g röß te  T eil der Involutus-Zone vor. Es fetden die 

Schichten m it Inoc. subquadratus  S c iilü t . und Inoc. fasciculatus n. sp. 
Die A bgrenzung gegen das Turon is t unsicher, da in den Schichten 
zwischen 95 und 116 m Teufe keinerlei Fossilien gefunden w orden 
sind. Die Grenze zwischen diesen beiden Stufen is t bei 116 m Teufe 
gezogen w orden, wo sich der höchste V e rtre te r  von Inoc. schloenbachi 
B öh m  gezeigt hat. Die Grenze liegt aber m öglicherw eise auch etw as 
höher.

7. Schacht Zollverein XI
H ier lieg t der g röß te  T eil der Involutus-Zone  vor. Die M ächtigkeit 

b e träg t e tw a 75 m.

8. Schacht Nordstern I
A ufgeschlossen w aren die Schichten von 91 m Teufe an abw ärts. 

Die höheren Schichten w aren  nicht zugänglich. Es dürfte  in den 
Schichten von 91 m Teufe an die ganze Involutus-Zone in diesem 
Schachte vorliegen, w ie sich aus dem A uftre ten  von Inoc. subquadratus 
S c h lü t . von 91—111 m Teufe und Inoc. fasciculatus  n. sp. bei 111 m 
T eufe ergib t, die bere its  in den obersten  Schichten der Involutus-Zone 
erscheinen. W iew eit die Zone hinabgeht, lä ß t sich w eder faunistisch 
noch petrographisch sicher entscheiden. Sie dü rfte  aber e tw a bei 
165 m Teufe liegen, da es beim V ergleich mit den Profilen  der Schächte 
B arbara, C hristian  Levin I I  und Zollverein X I w ahrscheinlich ist, daß 
die un tersten  10—15 m der grauen M ergel über dem hellen Bochumer 
G rünsand, der bei 180 m T eufe beginnt, noch in die Schloenbachi-Zone 
des O berturons zu ste llen  sind. Die Involutus-Zone  e rreich t demnach 
hier eine M ächtigkeit von rund  70 m.

9. Unser Fritz Y
Es lieg t der g röß te  T e il der Involutus-Zone  vor. Die A bgrenzung 

der Involutus-Zone gegen die Schloenbachi-Zone is t  faunistisch unsicher. 
Die Grenze ist bei 140 m Teufe gelegt, indem die grauw eißen harten  
K alkm ergel zum Turon gerechnet w erden. Die M ächtigkeit d er Invo­
lutus-Zone  b e träg t ca. 125 m.

10. Schacht. Chamrock in Herne
H ier is t die ganze Involutus-Zone  des Em schers ausgebildet. Die 

Grenze zwischen T uron und Emscher lieg t bei etw a 145 m Teufe, wo
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die festen w eißen M ergelkalke beginnen. Eine N achprüfung auf G rund 
der Fauna is t wegen des völligen Fehlens von Fossilien von 96—145 m 
Teufe nicht möglich. Die M ächtigkeit d er Involutus-Zone  erreich t 
etw a 130 m.

11. Die Derner Tomverke
B artling  e rk lä rt die aufgeschlossenen grauen M ergel un ter dem 

Diluvium fü r den obersten  Emscher unm itte lbar un te r dem U ntersenon 
und füh rt zum Beweise Inoc. undulato-plicatus R o em . ( =  Inoc. digi- 
ta tus  S c iilü t .) an, bem erkt aber gleichzeitig, daß sich in der Fauna 
bereits Form en zeigen, die sich enger an das U ntersenon anschließen.

U nter den m ir aus diesen A ufschlüssen vorliegenden Inoceram en 
befindet sich ein typischer V e rtre te r  von Inoceramus cardissoides  
G o l d f ., der bew eist, daß die aufgeschlossenen milden grauen M ergel 
nicht in ih rer gesam ten M ächtigkeit zum Em scher gehören, sondern 
daß w enigstens ein T eil derselben  untersenonen A lte rs  ist. W o die 
Grenze liegt, lä ß t sich nicht en tscheiden ; dazu w äre  eine genaue s tr a t i­
graphische Neuaufsam m lung der Form en nötig. D aß aber in einem 
T eil der aufgeschlossenen M ergel bere its  U ntersenon vorliegt, geht 
übrigens auch aus dem Vorkommen von M ortoniceras texanum  hervor, 
den B artling  aus diesem A ufschluß anführt. D iese A rt hat sich in 
Frankreich, in Lüneburg und am H arzrande nicht tie fe r als in der 
Cardissoides-Zone gezeigt, also als eine durchaus horizontbeständige, 
sichere untersenone Form.

12. Das Riemeckerfeld bei Paderborn
S tille  hat die hier über dem Schloenbachi-W&ner anstehenden 

grauen M ergel als Zone des Inoc. koeneni G. M ü l l e r  erk lärt.

Von der Geologischen L andesansta lt sind  m ir aus diesem A uf­
schluß eine Reihe von involuten Inoceram en zur V erfügung g este llt 
w orden. Sie alle haben sich bei näherer Prüfung als Inoceramus invo- 
lutus  Sow. herausgestellt. Es befindet sich kein einziges Exem plar 
von Inoc. koeneni M ü l l , darunter. Auch S c h lü ter  hat Inoc. involutus 
Sow. bere its  ausdrücklich von d ieser L okalitä t zitiert. Von Bedeutung 
is t es nun, daß die Schichten, in denen sich Inoc. involutus Sow. hier 
findet, dem tiefsten  Em scher unm ittelbar über der Schloenbachizone 
des O berturons angehören. W enn daher an der gleichen S te lle  auch 
Exem plare von Inoc. koeneni M ü l l , gefunden w orden  sind, so is t 
dam it auch fü r diesen A ufschluß wie fü r alle andern  der Beweis 
erbracht, daß Inoc. koeneni M ü ll , nur m it Inoc. involutus Sow. zu­
sammen vorkommt und keine besondere Zone im Em scher charak­
te ris ie rt.
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13. Die Ziegelei Lessmöllmann in Obercastrop
H ier dürften  nach dem A uftre ten  von Inoc. subquadratus  S c h lü t . 

oberer Emscher aufgeschlossen sein. Es lieg t auch die M öglichkeit 
vor, daß die Schichten noch zur obersten  Invo lu tus-Zone gehören, da 
Inoc. subquadratus  S c h lü t . bere its  in den obersten  Schichten d ieser 
Zone erscheint.

V. Die Mächtigkeit des Emschers im Ruhrgebiet

Nach der b isherigen Anschauung so llte  die M ächtigkeit des 
Em schers sow ohl von S nach N als auch von W  nach O zunehmen.

Zu d ieser Anschauung w ar man dadurch gekommen, daß man eine 
M ächtigkeitszunahm e der grauen M ergel nach diesen beiden Richtungen 
hin festste llen  konnte.

Die drei A ufschlüsse Schacht E w ald  Fortsetzung V, Emscher- 
L ip p eV  und W etterschach t G rim berg erlauben eine N achprüfung nach 
d ieser Seite hin. Diese d re i A ufschlüsse sind fü r die Nachprüfung 
besonders geeignet, w eil sie ungefähr im Streichen und in jenem 
G ebiete liegen, in dem die M ächtigkeitszunahm e d er grauen M ergel 
zu beobachten ist.

Die M ächtigkeit des Em schers b e tr ä g t :

1. im Schacht E w ald  Fortsetzung V 210 m,
2. im Schacht Em scher-Lippe V . . . 200 m,
3. im W ette rschach t G rim berg . 216 m.

D er Emscher zeigt also fa s t die gleiche M ächtigkeit in allen dre i A uf­
schlüssen, die zwischen 200 und 216 m schwankt. Die gleichen M äch­
tigkeiten hat man auch w estlich von Recklinghausen festg este llt, wo 
man Em scher und U ntersenon auch petrographisch  gegeneinander ab­
grenzen kann.

W enn  daher früher fü r den Emscher M ächtigkeiten von 350 m, 
400 m oder g ar noch m ehr M etern  angegeben w orden sind, so is t 
darin, vorausgesetzt, daß  die Schichten nicht gestö rt g e lagert sind, 
nicht nu r Emscher, sondern auch noch U ntersenon in  m ergeliger Fazies 
enthalten, das man bei dem M angel an Fossilien wegen der gleichen 
petrographischen Beschaffenheit m it zum Em scher gerechnet hat. In 
en tsprechender W eise  w ürde sich beisp ielsw eise fü r den Schacht 
E w ald  Fortsetzung V fü r den Emscher eine M ächtigkeit von 375 m, fü r 
den Schacht Em scher-Lippe V eine solche von 368 m ergeben, wenn 
man beim Fehlen von Fossilien den Em scher dort, wo der Reckling- 
häuser Sandm ergel anfängt, enden läß t, also noch Schichten zu ihm 
rechnet, d ie auf G rund der Fossilien unbedingt in das U ntersenon 
gehören.
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Anlage 1
VI. Anlagen

Tabellarische Angaben der Gesteinsausbildung 
des Emschers und Untersenons in den einzelnen beobachteten

Schachtaufschlüssen
1. Der Wetterschacht der Zeche Preußen II in Grevel bei Lünen

m
0 -  3,5 lößähnlicher L ehm D iluvium
3,5 -  13 Geschiebelehm und Geschiebem ergel >1

13 —134 m ilde graue M ergel m it einzelnen h ä rte ren  
B änken  von V2 m M ächtigkeit von 13 bis 
18 m Teufe, bei 35 m und  80 m  Teufe

E m scher

134 - 1 3 5 stark  glaukoniti scher M ergel
135 — 136 m ilde graue M ergel 11
136 — 139 h a rte  und  weiche weiße K alkm ergel m it 

einzelnen Schnüren grauen  M ergels
11

139 - 1 4 5 h arte  feste K alkm ergel und  M ergelkalke O berturon
(,Schloenbachi-Tjone)

2. Der Wetterschacht der Zeche Grimberg in Bergkamen
m

0 — 0,50 lößähnlicher L ehm  D iluvium
0,50— 1,10 sandiger L ehm  „
1,10— 2,0 kleiiger Ton „
2 —118 ziem lich feste g raue M ergel

118 -1 2 1 w eicher toniger M ergel U ntersenon und  
E m scher

121 —259 fester g rauer M ergel
259 - 2 9 0 harte , graugeflaserte, helle K alkm ergel ' 

m it Schw efelkieskonkretionen
290 —311 weiße und  grün lichgeflaserte , h arte  sp litt- 

rige K alkm ergel
O berturon 

(.Schloenbachi-ZoTie)311 -3 3 3 ,5 helle K alkm ergel1) m it zw ischengelagerten  
0,20—0,30 m m ächtigen  grauen  M ergel­
schichten

333,5 —338,5 dünnbankige, weiße K al km ergel m it papier­
dünnen, schw arzen, ton igen  Z w ischenlagen  ■

i) Inoc. schloenbachi bei 285 m, 290 m, 300 m Teufe

3. Der Schacht Ewald Fortsetzung V in Rapen
m

0 — 6 gelber L ehm  m it zahlreichem  nordischen D iluvium
M ateria l

6 — 115 lockere, sandige, gelblich bis gelbbräunlich  '
und graugelbgefärbte Sandm ergel m it ein­
gelagerten  festeren B änken von K alksand- U ntersenon  und  
stein im  A bstande von 2—3 m ; teilw eise E m scher 
etw as g laukonitisch  =  B e c k l i n g h ä u s e r  
S a n d m e r g e l
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m
115 — 180

180 - 4 8 0

480 - 4 9 0
y. 490 Teufe an

4.
m

0 — 6 

6 —112

112 -1 9 0

190 —467

467 —480

von 480 an

m
0 — 1,50
1,50— 11

11 — 52

graublauer, ziem lich fester, in  den obersten 
Schichten  noch feinsandig, nach  un ten  
zu im m er schw ächer sand iger w erdender 
Mergel =  Ü h e r g a n g s s c h i c h t e n  z u m  
g r a u e n  M e r g e l
grauer, m ilder, teilw eise etw as ton iger 
M ergel m it einzelnen h ä rte ren  B änken 
graue his grauw eiße kalk ige M ergel 
feste weiße M ergelkalke

Der Schacht Emscher-Iippe V bei

gelb bis braungefärb te  lockere, etw as 
glaukonitische Sandm ergel 
graugelbe bis hellgraue, lockere, m eistens 
schw ach, hankw eise auch sta rk  g laukoni­
tische Sandm ergel m it e ingelagerten  
h ä rte ren  B änken von K alksandste in  und 
m it 1 cm starken  Schnüren von K alkspat 
bei 28 und  29 m  Teufe =  B e c k l i n g -  
h ä u s e r  S a n d m e r g e l  
graublaue, oben mäßig, un ten  im m er 
schw ächer sand iger w erdende M ergel =  
Ü h e r g a n g s s c h i c h t e n  z u m  R e c k l in g -  
h ä u s e r  S a n d m e r g e l  
m ilde, teilw eise e tw as tonige, g raue Mergel 
m it einzelnen härteren , 1 m  m ächtigen 
B änken
graue M ergel m it dünnen  L agen  von 
weißem, h a rten  K alkm ergel, die nach 
u n ten  s tärker und zahlreicher w erden 
helle  h arte  K alke, die stellenw eise von 
dünnen  L agen  grauen  M ergels durchsetzt 
w erden

5. Schacht Barbara

A ufschü ttung  
K iese und  Sande

m ürbe, graue, m ehr oder w eniger sandige 
M ergel, schw ach his s ta rk  g laukonitisch

U ntersenon  und  
E m scher

O berturon
(Schloenbachi-Zone) 
lnoc. schloenbachi 
bei 490 m, 492 m, 
495 m Teufe

Datteln

U ntersenon  und 
E m scher

T uron
(Schloenbachi-Zone) 
lnoc. schloenbachi 
hei 480 m

A lluvium  u. 
D iluvium

{E m scher und 
T uron

(Schloenbachi-Zone)
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m
52 — 57

von 57 an

m
0 - 2  
2 — 18,25

18,25—125

125 — 128 
128 — 134

m
0 — 2 
2 — 6,50

6,50— 7,40

7,40— 90

90 — 95
95 — 103

0 — 91 
91 - 1 7 8

m ergeliger G rünsand und T uron
hellg rün  gefärbter G rünsand =  „
B o c h u m e r  G r ü n s a n d

6. Schacht Christian Levin II
A nschü ttung
grob- bis feinkörnige, teilw eise e tw as D iluvium  
kalkige Sande, grobe Kiese u n d  sandig­
kalkige Tone, von 5—7 m  Teufe: zahlreiche 
Schnecken und  viele kleine un d  große 
B rauneisenkörner, bei 10 m : vertorfte  
P flanzenreste, zahlreiche K nochen von 
diluvialen Säugetieren
Lockere und feste, g raugefärbte, sandige, f E m scher und 
glaukonitfreie bis s ta rk  g laukonitische < T uron 
M ergel l (Schloenbachi-Zone)
Lockerer, m ergeliger G rünsand  T uron
Lockerer, hellgrünerG rünsand m it kalkigem  „
B indem ittel und  einzelnen L agen  hellen 
Q uarzsandes =  B o c h u m e r  G r ü n s a n d

7. Schacht Zollverein XI in Katernberg
H aldenanschü ttung
G raugelb bis tiefbraungefärb te , lockere, 
teilw eise kalk ige Sande und Kiese m it 
vereinzelt eingelagerten , bis zu 2 cm 
großen Q uarzgeröllen 
G rundm oräne m it bis zu faustgroßen Ge­
rollen von M ilchquarz, von rö tlich  ge­
färb ten  Q uarziten und  tiefschw arzen 
K ieselschiefern
graue, w eiche und  feste, m ehr oder w eniger 
sandige und  glaukonitische M ergel

lockerer, m ergeliger G rünsand 
lockerer, he llg rüner G rünsand  m it zahl­
reichen glänzenden K alkspattäfelchen  
(Stielglieder von Crinoiden) =  B o c h u m e r  
G r ü n s a n d

A lluvium  u. 
D iluvium

E m scher und  
O berturon
(Schloenbachi-Zone) 
T uron

8. Schacht Nordstern I in Horst-Emscher
n ich t aufgeschlossen
milde, g raue M ergel m it einzelnen festeren  , E m scher und  
eingelagerten  B änken, fas t in  der ganzen < O berturon 
M ächtigkeit schw ach sandig und  größten- ' (Schloenbachi-Zone ) 
teils m it dunkelg rünen  G laukonitein­
lagerungen
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m
178 - 1 8 0
180 - 1 8 5
185 — 197

m
0 — 10 

10 — 15
15 -1 1 3 ,2 5

113,25-122 

122 — 140

140 —145

145 - 1 7 0

von 170 an

m
0 — 4
4 — 115

115 — 138

138 - 1 4 5

145 -1 5 7 ,3

von 157,3 an

grünsand iger M ergel
reiner, heller G rünsand
heller G rünsand in  W echsellagerung m it
einzelnen dünnen  Schnüren grauen  M ergels

Bochum er 
G rünsand =  
T u r o n

. Schacht Unser Fritz Y in Wanne-Eickel

A nschü ttung
Schw im m sande
feste, dunkel bis hellgraue, durchw eg 
sandige und glaukonitische M ergel m it 
einzelnen w eicheren B änken 
weiche, dunkel bis hellgraue, größtenteils 
sandige und  glaukonitische M ergel 
sehr feste, dunkel bis hellgraue, größten­
teils sandige und  glaukonitische M ergel 
sehr harte , kalkige, graugeflaserte  Mergel, 
noch schw ach sandig und  glaukonitisch 
grauweiße, harte , schw ach glaukonitische, 
sandfreie K alkm ergel (von 165— 175 m 
viele K alkspatschnüre) 
schm utzig, rostb raungefärb ter, m ergeliger 
G rünsand

D iluvium
E m scher

>?

T uron
(Schloenbachi-Zone)

T uron

10. Der Schacht Chamrock X in Herne

Sande, Kiese, Fließ, blaue und g rüne M ergel 
milde, g raue Mergel m it einzelnen e in­
gelagerten  festeren B änken, m ehr oder 
w eniger s ta rk  feinsandig  und  glaukonitisch 
sehr fester g rauer M ergel, m ehr oder w eniger 
s ta rk  feinsandig  und  g laukonitisch  
sehr fester g rauer M ergel m it einzelnen 
w eichen B änken, m ehr oder w eniger s ta rk  
feinsandig  und  glaukonitisch  
grauw eißer, fester M ergelkalk, in  den 
obersten M etern noch schw ach feinsandig, 
im  ganzen schw ach g laukonitisch  
m ergeliger, dunkel und hellg rüner G rün­
sand =  B o c h u m e r  G r ü n s a n d

D iluvium
E m scher

»

T uron
(Schloenbachi-Zone)

T uron



2. Teil: P aläontologie
A. Allgemeines

Erhaltungszustand der Stücke
Säm tliche Inoceram enexem plare sind  S teinkerne. Schalenexem plare 

haben sich in den A ufschlüssen niem als gefunden. N ur ganz se lten  
w ar bei einigen Exem plaren an einzelnen S tellen  der K lappe, vornehm­
lich in den M ulden zwischen den R ippen noch ein Schalenbruchstück 
erhalten, das einigen A ufschluß über die A usbildung der Schale gab.

Ganze Exem plare fanden sich nicht gerade häufig. A n vielen 
Stücken fehlten Teile. Die Beschädigungen w urden durch die Schieß­
arbeiten  w ährend des A bteufens verursacht, die das anstehende G ebirge 
in kleine und kleinste G esteinsbrocken zertrüm m erten. Diese B eschä­
digungen finden sich darum  auch vornehmlich an den g rößeren  A rten , 
w ährend sie an den kleineren w eniger häufig auftreten .

V erdrückung der einzelnen Stücke is t oft zu beobachten. Diese 
hat hauptsächlich die Stücke aus den milden, grauen M ergeln betroffen. 
A n den Exem plaren aus den sandigen und glaukonitischen M ergeln des 
Emschers und dep Sandm ergeln des U ntersenons finden sie sich viel 
seltener. Diese A rt der Beschädigung kommt sow ohl bei großen als 
auch bei kleinen Stücken vor.

Die erw ähnten M ängel in dem E rhaltungszustand  gleichen sich 
zum T eil dadurch w ieder aus, daß von jed e r A rt fa s t immer m ehrere 
sich ergänzende Stücke vorliegen. A ußerdem  halten  sich die Beschädi­
gungen an den einzelnen Exem plaren durchw eg in solchen Grenzen, 
daß eine sichere Bestimmung in den m eisten Fällen möglich ist.

Über die Erfassung der einzelnen Arten
Von ^den 30 A rten , die im nachfolgenden behandelt sind, w aren  

25 schon bekannt.
Es is t T atsache, daß gerade die Inoceram en eine große V aria tons­

fähigkeit aufw eisen. Bei ein und derselben  A rt variie rt ba ld  die A us­
bildung der Rippen, ba ld  die A r t des U m risses, ba ld  die S tärke  der
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W ölbung, dann w ieder Schloßrand- und Achsenwinkel. D aher kommt 
es, daß in früheren  A rbeiten , da bei der Beschreibung d er Inoceram en 
häufig nu r ein oder sehr w enige Stücke Vorlagen, Stücke als verschie­
dene A rten  aufgeste llt w orden sind, die nur Extrem e derselben  A rt 
darste llen . Ich erinnere dabei an den Inoceram us dig ita tus  S ch lü ter  
und den Inoceramus undulato-plicatus R o em er , an den Inoceramus 
involutus Sow. und den Inoceramus exogproides M e ek , an den Ino­
ceramus radians S c h lü ter  und den Inoceram us dig ita tus  Sow. usw. 
Im G egensatz dazu w ar es bei der vorliegenden. A rb e it möglich, bei 
dem großen zur V erfügung stehenden M ateria l fü r  viele A rten  Reihen 
aufzustellen und die V aria tionsb re ite  der betreffenden  A rten  zu beob­
achten. G erade auf die F estste llung  d er V ariationsfäh igkeit is t  bei 
den nachfolgenden U ntersuchungen g ro ß er W e r t  gelegt w orden. So 
w urden z. B. fü r den Inoceram us subquadratus  S c h lü ter  drei V a ria ­
tionen, fü r  den Inoceram us circularis S c h lü ter  zwei V ariationen, fü r 
den Inoceramus cpcloides W eg n er  eine V ariation  ausgeschieden. Nur 
wo bei ganz w esentlich unterscheidenden Kennzeichen Stücke, wie bei 

Inoceramus fasciculatus  n. sp.
Inoceramus anomalus n. sp.
Inoceramus latisulcatus  n. sp.
Inoceramus canaliculatus n. sp. und 
Inoceramus radiatus n. sp.

sich bei keiner der bekannten A rten  einreihen ließen, sind  sie als 
besondere A rten  eingeführt w orden. Die e rs te ren  drei genannten A rten  
liegen in m ehr als einem Exem plar vor, die beiden le tz teren  dagegen 
nur in je  einem Exem plar und scheinen daher äu ß erst se lten  zu sein.

Über die Methode der Beschreibung der einzelnen Arten
In  einer jü n g st veröffentlichten A rb e it über die S kulp tur der 

Inoceram enschale versucht H einz  eine einheitliche und system atische 
N om enklatur fü r  die B eschreibung der Inoceram en einzuführen. E r 
begründet seine U ntersuchung nu r auf beschälte Exem plare und u n te r­
scheidet konzentrische, schiefe und rad ia le  Skulpturelem ente. H ier 
in teressieren  nur die konzentrischen und schiefen Elem ente, die sich 
von d er b isherigen Bezeichnungsweise grundlegend unterscheiden, 
w ährend sich die der rad ia len  m it d er a lten  Bezeichnung decken. H einz  
w ill den alten  B egriff der konzentrischen R ippe gänzlich ausm erzen 
und ihn ersetzen durch A usdrücke w ie : „Anwachskämme, A nw achs­
ringe, A nw achsm arken usw .“. Die neue Bezeichnungsweise so ll nur 
fü r  die Inoceram en gelten, fü r die übrigen M uscheln w erden sie aus­
drücklich ausgeschieden. V oraussetzung fü r  die U nterscheidung der 
einzelnen S ku lp tu ra rten  ist, daß die A nw achslinien zu erkennen sind. 
Bezüglich d er Einzelheiten verw eise ich auf die in F rage kommende 
A rbeit.

Die HEiNz’sche Bezeichnungsweise konnte in der vorliegenden 
Arbeit nicht übernommen werden. W ie H einz  in seiner schon zitierten 
Arbeit selbst betont, finden sich die Anwachslinien nur auf der
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A ußenseite  der Schale, auf der Innenseite  fehlen sie völlig und sind 
deshalb auch auf dem Steinkerne niem als vorhanden. Es feh lte  des­
halb bei den S teinkernen, a ls welche die Inoceram en h ier ausnahm slos 
Vorlagen, die M öglichkeit, festzustellen , ob tatsächlich  A nw achslinien 
und die sonstigen Skulpturelem ente einander p a ra lle l verlaufen oder 
nicht und es feh lt dam it die w esentlichste V oraussetzung fü r die Be­
zeichnungsweise nach H e in z .

Es is t daher in der nachfolgenden Beschreibung der einzelnen 
A rten  an der alten  Bezeichnungsweise der R ippen festgehalten  worden. 
Bei ganz unregelm äßiger A usbildung der S ku lp tu r ließ  es sich nicht 
vermeiden, hin und w ieder auch die schon oben angeführten  A usdrücke 
wie F alten  und W ü ls te  zu benutzen. Ih re  B edeutung is t an der 
jew eiligen S telle  in d er Beschreibung zu ersehen.

Bei den R ippen zeigt sich häufig an ein und dem selben Stück ver­
schiedenartige A usbildung. Zur V ereinheitlichung der Bezeichnung 
is t daher in Anlehnung an W eg n er  bei m ehreren  verschieden ausge­
bildeten R ippenarten  die Bezeichnung: R ippen 1. Ordnung, R ippen 
2. O rdnung und R ippen 3. O rdnung eingeführt.

R ippen 1. Ordnung sind die k räftigen  Rippen, w ie sie bei Ino- 
ceramus cardissoides, Inoceram us subcardissoides, Inoceramus lobatus 
usw. auftreten . Ih re  S tärke  is t verschieden bei den einzelnen A rten , 
desgleichen ihre Ausbildung, sie können scharfkantig  bis b re it 
gerundet sein.

R ippen 2. O rdnung sind schw ächer entw ickelte R ippen, die in den 
M ulden zwischen den R ippen 1. O rdnung liegen. Ih re  Zahl schwankt. 
Typus: Inoceramus lobatus, Inoceramus cardissoides  usw.

In der W irb e lp a rtie  erscheinen bei vielen Inoceram en oft feine, 
scharfe bis gerundete konzentrische Rippen, die w eite r nach unten zu 
bald  verschwinden. Sie können hier ganz allein vorhanden sein, aber 
auch zusammen mit k rä ftigeren  R ippen 1. und 2. O rdnung auftreten . 
Ih re  Zahl is t immer groß. Diese R ippen sind  als R ippen 3. O rdnung 
bezeichnet. T ypus: Inoceram us fasciculatus, Inoceramus gibbosus, Ino­
ceramus percosta tus  usw.

B. Kennzeichnung und Beschreibung der einzelnen Inoceramen- 
arten aus dem Emscher und dem unteren Untersenon 

des Ruhrgebietes

I. Ausschließlich oder vorwiegend konzentrisch berippte Formen 

1. Inoceram us subquadratus  Schlüter

ISST Schlüter, Verhandlungen des Naturhistorischen Vereins der preußischen Rheinlande nnd 
Westfalen, 44, S. 43.

1909 Schröder-Böhm, Abhdl. d. Pr. Geol. Landesanstalt, N. F., Heft 56,'S . 62—64, Abb. 
Tat. 15 und Taf. 16, Fig. 1—3.

1911 ÄNDERT, Festschrift des Humboldt-Vereins Ebersbach zur Feier seines 50 jährigen Be­
stehens, S. 60, Taf. 5, Fig. 7.
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Diese A rt w urde im Ja h re  1887 von C l e m e n s  S c h lü ter  fü r Exem­
p la re  aus T exas und dem Em scher W estfa len s zw ar ohne A bbildung 
aufgestellt, von ihm ab er ausgezeichnet charak teris iert. Im Ja h re  1909 
b ildete sie H en r y  S c h r ö d e r  aus dem unteren  Em scher der subherzynen 
K reidem ulde ab, w obei er ih r häufiges A uftre ten  in derselben hervor­
hebt. Zwei Ja h re  sp ä te r  fü h rte  sie Ä n d e r t  aus dem K reib itz-Z ittauer 
S andsteingebirge an.

A us dem oberen Emscher W estfa len s liegen zahlreiche Exem plare 
vor, die zu d ieser A rt gehören. Die Exem plare w eisen untere inander 
gew isse Abw eichungen auf. Ein T eil der Stücke zeigt das quadratische 
Elem ent der Berippung auf allen Teilen  sehr deutlich und muß deshalb 
a ls  Typus gelten. Hiervon unterscheiden sich die anderen Stücke 
dadurch, daß  d er geradlinige V erlauf einzelner R ippenstücke allm äh­
lich verschw indet und gerundet w ird.

a) Der Typus, T af. I, Fig. 1 und 2

H ierzu ste lle  ich 57 Exem plare. Sie entsprechen der A bbildung 
bei S c h r ö d e r -B öh m  a. a. O. Taf. 16, Fig. 1 u. 3. Die Schalen sind sehr 
schwach gew'ölbt. A uf dem hinteren  D ritte l verflacht sich die Schale 
etw as, so daß dadurch der Eindruck von einer radialen , nach unten an 
B reite gewinnenden Einsenkung hervorgerufen w ird, die tatsächlich 
an einigen Stücken deutlich zu beobachten is t (O rig inale im geologi­
schen In stitu t Bonn). D er W irb e l liegt ganz vorn. D as charak teristische 
Kennzeichen lieg t darin, daß die konzentrischen R ippen sehr scharf 
sind, sow ohl auf der V orderse ite  als auch auf der H in te rse ite  fa s t 
geradlin ig  verlaufen und an den Ecken in einem b re it gerundeten  
Bogen ineinander übergehen. B esonders auf der abgeflachten h interen 
Seite  der K lappe is t der geradlin ige V erlauf der R ippen seh r aus­
geprägt. Bei einigen Stücken zeigen die R ippen außerdem  an d ieser 
S telle  im jüngeren  A lte r eine ganz schwache Einbuchtung zum W irb e l 
hin, w as auch schon S c h lü ter  in se iner Beschreibung erw ähnt hat. 
M it w achsendem  A lte r  aber verliert sich diese E igenschaft. A uf der 
U nterseite  und V orderse ite  können die R ippen schw ach nach außen 
gebogen sein. Die R ippen stehen auf d er V order- und H in te rse ite  
rechtw inkelig  zum Schloßrande, auf der U nterse ite  verlaufen sie dem 
Schloßrande m ehr oder w eniger para lle l, w odurch das quadratförm ige 
A ussehen en tsteh t. A uf d er H in terse ite  biegen die R ippen unter dem 
Schloßrande bei plötzlicher Abschw ächung scharf zum W irb e l hin um. 
Es ist wahrscheinlich, daß d e r U m riß der K lappe den R ippen para lle l 
verläuft und deshalb gleichfalls quadratisch  w ar. A n den vorliegenden 
S tücken lä ß t sich dies jedoch nicht m ehr sicher erkennen, da  bei allen 
die R änder m ehr oder w eniger beschädigt sind. In d er Nähe des 
W irb e ls  stehen die R ippen dicht beieinander. Von einem gew issen 
A bstande vom W irb e l ab w erden  die flachen Zw ischenräum e zwischen 
den R ippen teils plötzlich, te ils allm ählich größer. D ieselben erreichen 
ihr Maximum in einer E ntfernung vom W irb e l, die e tw a 3/4 3er Höhe 
der K lappe b e träg t. Bei einigen, besonders den g rößeren  Stücken,
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rücken von hier ab die R ippen plötzlich w ieder dicht gedräng t zu­
sammen und zeichnen sich durch k rä ftig ere  A usbildung und b reite  
W ölbung aus. Dies läß t auch die A bbildung bei S c h r ö d e r -B öh m  
a. a. O. Taf. 16, Fig. 3, gut erkennen.

In den Zw ischenräum en zwischen den R ippen 1. O rdnung sind 
zahlreiche feine, scharfe, den konzentrischen R ippen 1. Ordnung 
para lle le  R ippen 3. O rdnung zu erkennen, die A nw achsstreifen  ähnlich 
aussehen, d iese aber nicht darste llen .

Die von S c h lü ter  bei einigen Exem plaren beobachteten rad ialen  
Striem en tre ten  bei den vorliegenden Stücken ebenfalls ganz verschie­
den auf. Bei einem Exem plar sind  die rad ia len  Striem en s ta rk  aus­
g ep räg t und haben eine intensive Fälte lung  d er konzentrischen R ippen
1. O rdnung verursacht. D ieses Stück is t m it d er A bbildung bei 
S c h r ö d e r -B ö h m  a. a. O. T af. 16, Fig. 1, zu vergleichen; jedoch sind die 
S triem en bei meinem Exem plar noch viel k rä ftig e r entw ickelt. Bei 
anderen Stücken tre ten  die rad ia len  S triem en nu r ganz schwach auf, 
sind ab er noch erkennbar. M ehrere  Stücke lassen  sie  überhaup t nicht 
erkennen. Dem rad ia len  Elem ent kommt deshalb kein besonderes 
Gewicht fü r  die C harak terisierung  der A rt zu.

b) Inoceram us subquadratus  SCHLÜTER, var. curvata, n. v.
T afe l I, Fig. 3 und 4

Diese V arie tä t unterscheidet sich von dem Typus hauptsächlich 
dadurch, daß die R ippen 1. O rdnung auf der V order- und U nterse ite  
ihren geradlin igen V erlauf einbüßen und bogenförm ig w erden. A uf 
der abgeflachten H in terse ite  b le ib t dagegen d er geradlinige, senkrecht 
zum Schloßrande aufsteigende V erlauf der R ippen noch durchw eg 
erhalten. Allmähliche Ü bergänge vom Typus zu d ieser V a rie tä t sind 
vorhanden. S te ts  b leib t die Schärfe der konzentrischen R ippen 1. O rd­
nung und die h ier und da immer w ieder au ftre tende  G eradlin igkeit 
einzelner R ippenbogenstücke m aßgebend. H ierhin gehören die Stücke, 
die S chröder-Böhm a. a. O. T af. 15, Fig. 1 und T af. 16, Fig. 2, abbildet.

A n einem der vorliegenden Stücke d ieser V arie tä t, das besonders 
gut erhalten  ist, kann man erkennen, daß jense its  des abgeflachten  
hinteren D ritte ls  der K lappe der Rücken e tw as s te ile r  zum Schloß­
rande hin einfällt und sich dann zu einem kurzen, nach hinten an B reite 
gew innenden flügelartigen  F o rtsa tze  verflacht (vgl. auch S c h r ö d e r - 
B ö h m  a. a. O. T af. 15, Fig. 1, linke H älfte). Auch an der V orderse ite  
is t ein kurzer flü g e la rtig er F o rtsa tz  bem erkbar. Eine U nterbrechung 
der konzentrischen R ippen auf dem F lügel is t nicht erkennbar, auf 
dem hinteren F lügel dagegen eine s ta rk e  Abschw ächung der konzentri­
schen R ippen zu beobachten. Sie schneiden den Schloßrand  e tw a unter 
25—30 °. Zuw eilen t r i t t  in den In terkostien  zwischen den R ippen 
1. O rdnung noch eine w eitere  R ippe 2. O rdnung auf, die nur auf dem 
gew ölbten T eile  vorhanden ist. Ih r E rscheinen erfo lg t aber d e ra rtig  
unregelm äßig, daß ihr kein Gewicht beigelegt w erden kann.
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An dem gleichen Exem plar befindet sich noch ein T eil des Schloß­
randes. Die flach ausgekehlte L igam entrinne en thält auf 5 mm Länge 
7 Ligam entgruben. Die B reite  des Schloßrandes b e träg t 4,5 mm, die 
Höhe d er L igam entrinne, die die obere H älfte  des Schloßrandes ein­
nimmt, 2,1 mm. Es scheint, als ob der Schloßrand noch ein w enig 
über den W irb e l hinaus verlängert und vor dem W irb e l ein w enig 
nach unten gebogen w ar. Auch liegt die M öglichkeit vor, daß noch 
vor dem W irb e l L igam entgruben vorhanden w aren. Genaues lä ß t sich 
jedoch d arüber nicht sagen, w eil der Schloßrand an d er fraglichen 
S telle  le ider Beschädigungen aufw eist und der W irb e l nur im S te in ­
kern erhalten  ist.

c) lnocerm nus subquadratus  Schlüter, var. arron data , n. v.
T afe l I, Eig. 5 und 6

Von der var. curvata  dis.er A r t unterscheidet sich eine w eitere  
V arie tä t, die ich als var. arrondata  bezeichne, dadurch, daß bei ih r 
auch der geradlin ige V erlauf einzelner R ippenstücke hauptsächlich 
auf der h interen Seite  der Schale verloren geht und die R ippen die 
K lappe en tw eder in einem halbkreisähnlichen oder e tw as unregel­
m äßig elliptisch aussehenden Bogen überziehen. Die übrigen Eigen­
schaften d ieser V a rie tä t stimmen mit denen des Typus überein.

lnoceram us subquadratus  S c h l ü t e r , var. arrondata  hat in seiner 
S kulp tur manche Ähnlichkeit m it lnoceram us cpcloides W ec k er . Beson­
ders die beschädigten Stücke könnten leicht m it der letzten Form ver­
w echselt w erden. Sie sind  aber von ihr immer dadurch leicht zu 
unterscheiden, daß die R ippen auf der H in terse ite  kurz bevor sie  den 
Schloßrand erreich t haben, plötzlich e tw a un te r 45 0 scharf zum W irb e l 
hin umbiegen und den Schloßrand etw a un ter 25 0 schneiden, w ährend 
sie bei lnoceram us cpcloides W ec k er ,i ohne umzubiegen, auf den 
Schloßrand unter einem nach unten immer sp itzer w erdenden W inkel 
stoßen. Auch die e tw as s tä rk e r  gerundete V orderse ite  unterscheidet 
den lnoceram us cpcloides W eg n er  gut von lnoceram us subquadratus  
S c h eu t ., var. arrondata. V or allem aber b ie te t die Schärfe d er R ippen 
bei lnoceram us subquadratus  S c h lü t ., var. arrondata  ein gutes u n te r­
scheidendes Kennzeichen gegenüber Inoc. cpcloides W eg n er , bei dem 
die R ippen b re it gerundet sind.

V arie tä ten  sind beginnende A rten . Es is t  deshalb die V erm utung 
nicht von der H and zu weisen, daß  Inoc. subquadratus  S c h l ü t . var. 
arrondata  sich nach Inoc. cpcloides W eg n er  w eiteren tw ickelt hat. 
Auch das geologische A uftre ten  d ieser beiden A rten  m acht die 
Annahme wahrscheinlich. Die e rs te re  A r t beginnt nämlich in den 
obersten  Schichten d e r Involutus-Zone und  geht bis in den obersten  
Emscher hinauf, lnoceram us cpcloides W eg n er  erscheint im oberen 
Emscher und findet sich w e ite r in der ganzen G ranulatenkreide.

Es liegen m ir w eiterh in  vier Stücke vor, die in ih re r B erippung 
t y p i s c h e  Ü b e r g a n g s s t u f e n  zwischen den beiden im vorstehen­
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den beschriebenen V arie tä ten  curvata  und arrondata  des Inoc. sub- 
quadralus S c h lü ter  darstellen . Im Jugendalter, etw a bis 2 cm unter 
dem W irbel, wo die R ippen m eistens noch nicht typisch ausgebildet 
zu sein pflegen, sind  die le tz teren  gerundet. Von h ier ab, b is eitwa 
8 cm un te r dem W irbe l, en tsprich t die B erippung derjenigen von 
Inoc. subquadratus  S c h lü ter  var. curvata. Noch w eite r nach unten 
verliert sich das typische M erkm al d ieser V arie tä t, der geradlinige 
V erlauf des R ippenstücks auf dem hinteren  abgeflachten T e il des 
Rückens. Die R ippen w erden auch hier bogenförm ig und verlaufen 
in einer E llipse ü b er die Schale.

d) Inoceram us subquadratus  SCHLÜTER, v a r. com plicata, 
n. v., T af. II, Fig. 7

Neben den beiden vorstehend beschriebenen V arie tä ten  curvata 
und arrondata  des Inoc. subquadratus  S c h lü t . is t noch eine d ritte  
V arie tä t vom Typus abzutrennen, die ich als Inoc. subquadratus  
S c h lü t . var. complicata  bezeichne. W aren  die ersten  beiden V arie tä ten  
dadurch charak teris iert, daß der quadratische V erlauf d er B erippung 
des Typus nach und nach verloren geht und dafü r gerundet w ird , so 
unterscheidet sich die vorliegende V arie tä t hauptsächlich durch das 
ausgeprägte  rad ia le  Elem ent auf der un teren  P a rtie  der Schale.

U nter dem W irb e l is t die Schale zunächst typisch subquadratisch  
ausgebildet. Deutlich kann man die fü r manche Exem plare des Inoc. 
subquadratus  S c h lü t . eigentümliche schwache Fälte lung  d er kon­
zentrischen R ippen erkennen. D aran schließt sich eine P a rtie  in  Höhe 
von 2—2,5 cm an, die sich durch die andere A usbildung der B erippung 
von d er W irb e lp a rtie  deutlich unterscheidet. D er U nterschied  liegt 
darin, daß s ta tt  der in gleichm äßig w achsenden A bständen  au ftre ten ­
den, regelm äßigen, ziemlich k räftigen  R ippen e rs te r  Ordnung mit da­
zwischenliegenden R ippen 3. Ordnung, w ie sie fü r Inoc. subquadratus  
S c h lü t . charak teristisch  sind, nur schw ächere R ippen vorhanden sind. 
Sie liegen dicht, jedoch in w echselnden A bständen  beieinander und 
lassen  te ilw eise  auch eine schwache Fälte lung  erkennen. A uf der 
d arau f folgenden P a rtie  ste llen  sich ganz unverm ittelt die typischen 
regelm äßigen, konzentrischen R ippen 1. Ordnung ein. D iese heben sich 
aber viel höher und schärfer als an dem Typus aus dem Rücken 
heraus. Die Höhe d ieser P a rtie  erreich t 4—5 cm und die Zahl d er 
konzentrischen R ippen 1. O rdnung m indestens 8. Diese P a rtie  is t 
sodann auch noch dadurch charak teris iert, daß  auf ih r das rad ia le  
Elem ent in Form  von k räftigen  Furchen au ftritt. Die Furchen beginnen 
bei allen  Stücken plötzlich auf d er obersten  konzentrischen R ippe 
d ieser P artie . T eilw eise  ziehen sie über die ganze P a rtie  in  unver­
m inderter S tärke, te ilw eise  erleiden sie im unteren  T eile  der Schale 
eine deutliche Abschwächung. Bei einem Stück lassen  sie auf der 
M itte  des Rückens an S tärke  nach, w ährend sie nach dem V order- 
und H in terrande hin noch fa s t die ursprüngliche S tä rk e  besitzen. Die 
Furchen gliedern  die In tervalle  in zahlreiche rad ia le  R ippen und die
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konzentrischen R ippen 1. O rdnung bald  in scharf m ark ierte  Knoten, 
ba ld  in w ellige Falten.

W e ite r  nach unten sch ließ t sich an einem Exem plar noch eine 
P a rtie  an, auf der die rad ia len  Furchen fehlen, die konzentrischen 
R ippen 1. Ordnung aber noch vorhanden sind, jedoch viel w eniger 
k rä ftig  und unregelm äßiger a ls auf d er m ittle ren  P artie , so daß  sich 
die u n te rste  P a rtie  von d er nächst höheren scharf absondert. Es is t 
anzunehmen, daß diese P a rtie  auch an den übrigen  Exem plaren d ieser 
V a rie tä t ursprünglich  vorhanden w ar und e rs t nachträglich abgebrochen 
ist. D er V erlauf der R ippen en tsprich t dem des Typus d ieser A rt.

Es liegen sechs Exem plare von d ieser V a rie tä t vor von dem 
W etterschach te  der Zeche Preußen  II und der Zeche Grim berg.

Fundpunkte: W ette rsch ach t d er Zeche Preußen II, von 13 bis 
87 m Teufe, oberste Involutus-Zone  und U ndulato-plicatus-Zone. W e tte r ­
schacht d er Zeche G rim berg, von 58—145 m Teufe, U ndulato-plicatus- 
Zone. Schacht E w ald  F ortsetzung  V, von 302—367 m Teufe, oberste  
Involutus-Zone  und U ndulato-plicatus-Zone. Schacht Em scher-Lippe V, 
von 360—365 m Teufe, U ndulato-plicatus-Zone. Schacht N ordste rn  I, 
vcta 91—111 m Teufe, oberste  Involutus-Zone. Schacht U nser F ritz  V, 
bei 32 m Teufe, oberste  Involutus-Zone. Schacht Cham rock X, vou( 4 b is  
25 m Teufe, oberste  Involutus-Zone. Schacht Schlägel und Eisen, Teufe 
unbekannt. Zeche M in ister Stein, W etterschach t, Teufe unbekannt. 
Zeche König Ludwig, W etterschach t, bei 230 m Teufe, Zone nicht 
sicher bekannt. Zeche Ew ald, bei 157 m Teufe, Zone nicht sicher 
bekannt. Z iegelei Obereving, Zone nicht sicher bekannt. Z iegelei 
Lessmöllmann, w ahrscheinlich Undulato-plicatus-Zone.

2. Inoceram us cyclo ides  WEGNER, T af. II, Fig. 8 und 9
1905 Weo x eb , Granulatenkreide, S. 162, Fig. 5 und 6.
1906 Scupin , Löwenberger Kreide, Paläontographica, S. 212.
1920 Köplitz, Über die Fauna des oberen Untersenon im Diilmen-Seppenrader-Höhenzuge, 

Diss. Münster, S. 19.

In  seiner A bhandlung: „Über die untersenone Fauna bei Burg- 
s te in fu rt und A haus“ (Jah rb . d. Königl. Preuß. Geol. L andesansta lt 
1915, S. 426) tren n t J o h a n n e s  B ö h m  von Inoc. cpcloides W eg n er  die 
bei W eg n er  a. a. O. Fig. 5 abgebildete Form  un te r dem Namen Inoc. 
w egneri B öh m  ab.

Die U nterschiede zwischen den beiden m ir vorliegenden O riginal­
exem plaren bestehen in folgendem :

1. D er W inkel zwischen Schloßrand  und V orderrand  is t ver­
schieden groß. D ieser b e trä g t bei dem Stück Fig. 5 ca. 120—121 °, bei 
dem S tück Fig. 6 e tw a  130—132 °. In folgedessen erscheint bei dem 
le tz teren  Exem plar die V orderse ite  e tw as m ehr nach vorn verlängert 
und d er typisch kreisförm ige U m riß t r i t t  e tw as s tä rk e r  hervor.
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2. D er Schloßrand is t bei dem Stück Fig. 6 un te r dem W irbe l, 
ca. 5 cm nach hinten zu beginnend, e tw as nach unten gebogen, bei 
dem anderen Stücke dagegen gerade.

Bei w eiteren  m ir vorliegenden Exem plaren d ieser A r t aus den 
neuen A ufschlüssen konnte bezüglich d er A bweichungen, die die 
O riginalexem plare un ter sich aufw eisen, folgendes fe stg este llt w e rd e n :

Zu 1.: A ls W inke lw erte  fü r den W inkel zwischen V o rd erran d  und 
Schloßrand einzelner Exem plare w urden gem essen :

bei a) 116-117°, bei b) 117-118°, bei c) 120-121°, bei d) 122— 123°, 
bei e) 125-126 °, bei f) 126-127 °, bei g) 129-130 °, bei h) 130— 132 °.

D er W inkel zwischen V o rd erran d  und Schloßrand schw ankt also 
zwischen ca. 116 und 132°. D er W e rt b leib t bei a) und b) noch 
un ter demjenigen a. a. O. Fig. 5 abgebildeten  O riginale zurück, bei c) 
kommt er demjenigen an dem un ter 5 abgebildeten  O riginale gleich, 
bei h) e tw a dem jenigen an dem un te r Fig. 6 abgebildeten  O riginale. 
M it Rücksicht darauf, daß einmal zwischen dem größ ten  und dem 
kleinsten W e rte  M itte lw erte  Vorkommen und sodann auch w eil bei 
anderen Inoeeram enarten der W in k e lw ert zwischen V o rderrand  und 
Schloßrand oft ganz erheblich schw ankt, halte  ich den verschieden 
großen W inke lw ert zwischen V orderrand  und Schloßrand an den 
beiden O riginalen nicht fü r ein a rttrennendes Kennzeichen.

Zu 2.: Sow eit die einzelnen Exem plare noch Beobachtungen über 
die A usbildung des Schloßrandes zulassen, zeigen sie m it zwei A us­
nahmen einen geradlin igen V erlauf des Schloßrandes. A n den beiden 
anderen Stücken is t eine Biegung des Schloßrandes zu erkennen. D er 
B etrag  d er Einbiegung b leib t h in ter dem jenigen an dem O riginal 
zurück. A n dem einen Stück is t die E inbiegung unm itte lbar un te r dem 
W irb e l nur schwach angedeutet, an dem anderen dagegen etw'as 
k rä ftig e r vorhanden. Auch bei anderen A rten , z. B. bei Inoc. subqua- 
dratus S c h lü t ., Inoc. circularis S c h lü t ., Inoc. sublabialus  M üller  
macht sich m itun ter eine schwache Biegung des Schloßrandes un te r 
dem W irb e l bem erkbar. D ieser E igenschaft kann demnach keine be­
sondere B edeutung beigelegt w erden.

Neben diesen Abw eichungen an den beiden abgebildeten O riginalen 
lassen  diese außer den schon durch die B eschreibung W ec k er s  be­
kannten, beiden Stücken gemeinsamen Kennzeichen noch folgendes 
w eitere  übereinstim m ende M om ent erkennen : e tw a 6—6,5 cm unter 
dem W irb e l geht die Regelm äßigkeit d er w irbelnahen P a rtie  ver­
lo ren ; es is t ein W echsel in den R ippenabständen, sow ie in  deren  
S tärke  festzustellen , so daß  ein deutlicher G egensatz der w irbelnahen 
P artie  gegenüber der tie feren  entsteht. D iese E igenschaft lä ß t beson­
ders die Abb. a. a. O. Fig. 6 gut erkennen. A uf dem anderen Stück is t 
sie zw ar nicht so ausgepräg t ausgebildet, aber noch gut w ahrnehm bar.
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Beim V ergleich m it meinen neuen Stücken zeigte sich, daß manche, 
die in ih re r äußeren  Form  derjenigen an dem O riginal a. a. O. Fig. 5 
gleichen, hinsichtlich der B erippung in der w irbelnahen P a rtie  der 
Schale zunächst eine große R egelm äßigkeit in der A usbildung der 
R ippen w ie an dem O riginal a. a. O. Fig. 5 auf weisen. In der sich daran  
anschließenden P a rtie  w erden die R ippen bedeutend unregelm äßiger 
und entsprechen in ih re r A usbildung und in ihrem  A u ftre ten  m ehr 
denjenigen an dem O riginale Fig. 6 auf dem m ittle ren  D ritte l der 
K lappe. In  d er Nähe des U nterrandes verflachen die R ippen dann 
m ehr und m ehr und die O berfläche der Schale w ird  m ehr oder w eniger 
g latt. Es zeigt sich also auch bei d ieser A r t der bei anderen A rten  
häufig zu beobachtende W echsel in d e r A usbildung der R ippen, der 
nicht als A rt unterscheidend angesehen w erden  kann.

A us diesen verschiedenen G ründen halte  ich die beiden bei 
W eg n er  a. a. O. Fig. 5 u. 6 abgebildeten  O riginale fü r iden t und be­
zeichne sie w eiterh in  als Inoc. cpcloides W eg n eii.

Die von W eg n er  gegebene C harak teristik  d ieser A rt p aß t auf 
die M ehrzahl der m ir vorliegenden Stücke. Jedoch weichen sieben von 
derselben  dadurch e tw as ab, daß sie ähnliche, wenn auch nur schwache, 
rad ia le  F alten  w ie der Inoc. undulato-plicatus R o em . besitzen. A n den 
beiden O riginalen W eg n er s  feh lt jegliche A ndeutung einer solchen 
Berippung. D iese Stücke haben daher als T y p u s  zu gelten. Die 
anderen Stücke fasse  ich als V a rie tä t derselben  auf und bezeichne sie 
als InOc. cycloides  W eg n er  var. u n d u la ta . T ypus und V arie­
tä t sind durch Ü bergänge m iteinander verbunden, so daß man eine 
Grenze zwischen ihnen nicht ziehen kann.

Der Typus. T afe l II, Fig. 8.
Die w esentlichen Kennzeichen desselben bestehen nach der Be­

schreibung und A bbildung von W egner  neben der G leichklappigkeit, 
d er schwachen W ölbung und dem gerundet quadratischen U m riß der 
K lappe hauptsächlich in  dem angenähert kreisförm igen V erlauf der 
zahlreichen kräftigen, gerundeten, konzentrischen R ippen 1. Ordnung. 
Diese flachen sich in d er Nähe des U nterrandes bedeutend ab. A uf 
den höheren P artien  der Schale zeigen sie en tw eder eine große 
G leichm äßigkeit oder w echselnde A usbildung.

H iervon liegen m ir 25 Exem plare vor, die fa s t alle e tw as be­
schädigt sind. Die äußere Form  der Stücke en tsp rich t m it zwei A us­
nahme d er Abb. 5 bei W egner  a. a. 0 . S. 163, die beiden anderen 
gleichen in d er B erippung m ehr der A bb. 6 a. a. O. S. 164.

A lle Stücke sind  m äßig gew ölbt. A n der V orderse ite  is t die 
W ölbung s tä rk e r als an der H in terseite . Die nur n iedrige V o rd er­
se ite  fä llt s te il vom Rücken ab. D er Ü bergang vom Rücken in die 
V orderse ite  vollzieht sich un ter Rundung, die nach dem U nterrande 
zu w eniger k rä ftig  is t als in der Nähe des W irb e ls . Nach hinten zu 
flacht sich d e r Rücken ganz bedeutend  ab und geht zuletzt in einem 
ebenen F lügel u n te r dem Schloßrande über.
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D er spitze W irb e l lieg t ganz vorn und is t e tw as nach innen und 
vorn gedreht. M eisten teils sch ließ t er m it dem Schloßrande ab. Er 
kann zuw eilen aber auch etw as über ihn hinausragen.

D er m eistens gerade, hin und w ieder un te r dem W irb e l e tw as 
gebogene Schloßrand dü rfte  ungefähr die Länge der K lappe erreicht 
haben.

Die konzentrische B erippung is t bei vielen Stücken ebenso 
regelm äßig ausgebildet a ls w ie dies die WEGNEn’sche Beschreibung 
und A bbildung w iederg ib t. Die R ippen beginnen unm itte lbar un te r 
dem W irb e l und folgen in gleichm äßigen, kurzen A bständen aufein­
ander, indem sie nach unten zu k rä ftig e r  w erden. Von einem bestimmtem 
A lte r ab aber beginnen sie plötzlich an S tä rk e  zu verlieren  und bis 
zum U nterrande m ehr oder w eniger ganz zu verschwimmen, so daß 
diese P a rtie  fa s t eben ist.

Diese regelm äßige A usbildung d er konzentrischen B erippung 
erle idet bei einigen Stücken eine Änderung. In der Nähe des W irb e ls  
sind die R ippen zunächst noch ebenso regelm äßig  ausgebildet wie 
oben beschrieben. D aran sch ließ t sich eine P a rtie  an mit unregel­
m äßiger A usbildung d er Rippen.

1. Die S tärke  d er R ippen w echselt. Zw ischen kräftigen  R ippen 
liegen schwächere. Eine R ippe kann flach und b re it gerundet sein, 
die unm itte lbar folgende g rößere  Schärfe besitzen  und k rä ftig  aus 
dem Rücken herausragen.

2. D er A bstand  zwischen den R ippen än d ert sich. B ald  liegen 
die R ippen dicht beisammen, ba ld  rücken sie w eite r auseinander.

3. Zuw eilen schiebt sich noch eine N ebenrippe zwischen zwei 
R ippen 1. O rdnung ein.

4. Eine G abelung, auf die schon K öplitz  hinw ies, is t häufig zu 
beobachten. Die R ippe is t anfangs bedeutend schw ächer als die 
ursprüngliche H auptrippe, um e rs t nach ein iger Z eit die gleich s ta rk e  
A usbildung anzunehmen. Die G abelung erfo lg t zum eist in der Nähe 
der V orderse ite . Zuw eilen auch e rs t in d er M itte  des Rückens. Es 
kommt hin und w ied er sogar eine zweifache G abelung vor, indem sich 
von einer R ippe zunächst eine N ebenrippe und von d ieser dann nach 
kurzem V erlaufe noch eine w eitere  R ippe abspalte t. Nach der 
G abelung können die R ippen ge trenn t bis zum Schloßrande verlaufen 
oder sich vorher w ieder vereinigen.

D er typische V erlauf der R ippe is t der angenähert kreisförm ige.
A ber auch d ieser sym m etrische V erlauf geht zuw eilen verloren. 

Die R ippen ziehen an d er V ord erse ite  zunächst k rä ftig  nach unten. 
Überziehen den größeren  vorderen T eil des Rückens in einem flachen, 
e tw as schräg nach hinten herabgezogenen Bogen, biegen sodann auf 
d er h in teren R ückenpartie  scharf nach oben hin um und laufen w e ite r­
hin in m äßiger Biegung oder m ehr oder w eniger gerad lin ig  zum 
Schloßrande. A uf diese W eise  kommt ein m ehr ellip tischer, nach 
hinten herabgezogener V erlau f der R ippen zustande.
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F ü r diese A rt charak teris tisch  sind  w eiterhin  die zahlreichen 
feinen konzentrischen Linien, die besonders die Abb. 6 bei W eg n er  
a. a. 0 . schön zeigt. A n den vorliegenden Stücken sind  sie nicht an 
allen gleich deutlich aifsgebildet, fehlen jedoch an keinem gänzlich. 
Sie verlaufen den konzentrischen R ippen paralle l.

Inoceram us cycloides  WEGXER, var. un dula ta , n. v.
T af. II, Fig. 9.

Die diese V a rie tä t von dem Typus unterscheidenden rad ia lstrah li- 
gen D ivergenzrippen tre ten  gegenüber den konzentrischen R ippen sta rk  
zurück. Die le tz teren  bilden das bei w eitem  vorherrschende Element. 
G erade h ierdurch und durch die g rößere  R egelm äßigkeit d er kon­
zentrischen Sku lp tu r unterscheidet sich diese V arie tä t von Inoceramus 
undulato-plicatus R o em ., bei dem die rad ia lstrah ligen  D ivergenzrippen 
vor den konzentrischen vorherrschen.

Die F alten  fehlen an zwei Exem plaren an d er V orderse ite  voll­
ständig  und sind  h ier nur am U nterrande und auf der H in terse ite  vor­
handen. Bei den anderen Stücken tre ten  sie auf der ganzen Schale 
auf; auf der V orderse ite  und H in terse ite  zeigen diese F alten  große 
Schwankungen in ih re r A usbildung. Die F alten  der V o rd erse ite  sind 
flacher und in g rö ß ere r Zahl vorhanden als die auf der H in te rse ite ; 
hier zeigen sich immer nur einige wenige D ivergenzrippen, die b re it 
gew ellt sind. Die rad ia len  F alten  setzen bei keinem Stück bis zum 
W irb e l hin durch, sondern  beginnen e rs t  in w echselnder E ntfernung 
vom W irb e l und erreichen in der R egel ihre k rä ftig ste  A usbildung auf 
der un teren  P artie  der Schale, auf d er die konzentrischen R ippen mehr 
zurücktreten  und verflachen. Die A bbildung lä ß t dies deutlich e r­
kennen. Die rad ia len  D ivergenzrippen strah len , w ie bei Inoc. undulato- 
plicfttus R o em ., von einer M ittellin ie nach vorn, unten und hinten aus. 
D er Bogen, den die R ippen auf der H in terse ite  bilden, is t s tä rk e r  als 
d er an der V orderse ite . Die R ippen können auf d er H in te rse ite  zu­
letzt beinahe rechtw inklig  zur M ittellin ie verlaufen.

A n dem abgebildeten  Stücke is t die zonenw eise verschiedenartige 
A usbildung der konzentrischen B erippung noch au sg ep räg te r als an 
den O riginalen W e g n e r s , w ie ich es an anderen Exem plaren d ieser 
V arie tä t noch nicht beobachtet habe. A uf der obersten  P a rtie  der 
Schale b is e tw a 9 cm un terhalb  des W irb e ls  sind  die R ippen genau 
so w ie am Typus entw ickelt. D arun te r fo lg t eine P a rtie  in Höhe von 
e tw a 2,3 cm, auf d er die R ippen viel dichter beieinander liegen, dabei 
ihre typische b re ite  Rundung verlieren  und eine große Schärfe en t­
wickeln. A uf d er d aru n te r folgenden P a rtie  nehmen die R ippen dann 
w ieder die norm ale A usbildung wie am Typus an.

A n m e r k u n g :  Diese A rt gehört zu den g röß ten  ih re r Gattung. 
In d er Bochumer Sammlung liegt beisp ie lsw eise  ein vollständiges 
Exemplar, das 65 cm hoch und ebenso lang ist.
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Fundpunkte: Schacht Em scher-Lippe V, von 12—310 m Teufe,
Haenleini-Zone, Cordiform is-Zone und oberste  U ndulato-plicatus-Zone. 
Schacht E w ald  F ortsetzung  V, von 112—310 m Teufe, H aenleini-Zone, 
Cordiform is-Zone  und oberste  Undulato-plicati&-Zone. Schacht Herm ann 
bei Bork, bei 138 m Teufe, Zone unbekannt. Schacht A uguste; V ik­
to ria  IV, von 82—197 m Teufe, U ntersenon, w ahrscheinlich Haenleini- 
Zone. Schacht König Ludw ig V III, von 7—30 m Teufe, U ntersenon, 
w ahrscheinlich Haenleini-Zone.

3. Inoceram us k le in i  GOTTFRIED MÜLLER,
Taf. II, Fig. 10 und 11, T af. III, Fig. 12 und 13.

1887 MÜLLER, Harzrand, 8. 415, Taf. 18, Fig. la  nnd b
1911 ÄNDERT, Kreibitz-Zittaner Sandsteingebirge, 8. 48, Taf. 1, Fig. 7, Taf. 2, Fig. 3, 6, 7, 8. 
1912(13 SCUPIN, Löwenberger-Kreide, Paläontographica, Supplement 6, 8. 209, Taf. 11, Fig. 4 (8). 
] 914 Fr a n k e , Fauna des Emschers bei Dortmund, Zeitschr. der deutsch, geol. Gesell., B. 8. 217.

Von dieser A rt liegen 22 Exemplare vor. Ein T eil derselben  
stimmt mit der MüLLER’schen Charakteristik genau überein, einige 
zeigen gew isse Abweichungen.

Inoceram us klein i t r i t t  in s ta rk  gew ölbten und in beinahe flachen 
Form en auf. Die typischen Stücke, w ie sie M ü l l e r  beschrieb, sind 
s ta rk  gew ölbt. Das Maximum d er W ölbung befindet sich bei den 
MüLLER’schen Stücken in d er M itte , bei den vorliegenden in der Regel 
in d er N ähe des V orderrandes. In selteneren  Fällen verläuft die 
s tä rk s te  W ölbung über die M itte  des Rückens. M anchmal t r i t t  die 
größte  W ölbung sogar e rs t auf der hin teren  H älfte  des Rückens auf. 
Jedoch is t  bei diesen Stücken die W ölbung zum eist geringer als an 
den zuerst genannten typischen Exem plaren und sie  b ilden deshalb 
den Ü bergang zu einem letzten  Stück, das nu r ganz flach gew ölbt ist. 
Es b leib t unklar, inw iew eit V erdrückungen bei diesen verschiedenen 
G estalten  Bedeutung haben. Bei den s ta rk  gew ölbten Exem plaren 
m acht sich auf der hin teren  H älfte  des Rückens, w ie Ä n d e r t  richtig  
angibt, eine A bflachung bem erkbar, die sich darin  ausdrückt, daß die 
R ippen an d ieser S telle  m ehr oder w eniger gerad lin ig  verlaufen.

Die V ord erse ite  is t nu r kurz und gerade abgeschnitten. Sie fä llt 
ste il ab und geht u n te r Rundung in den Rücken über. Die ebenfalls 
vom Rücken s te il abfallende H in te rse ite  b ilde t zuletzt einen kräftig  
abgesetzten, flachen, b re itgew ölb ten  Flügel.

Die Schale w ächst in d er Regel m it gleichm äßiger, jedoch k rä ftig e r 
Rundung nach unten. Bei einem Exem plar is t die Schale im sp ä te ren  
A lte r  plötzlich u n te r einem W inkel von ca. 130 0 um geschlagen. Es is t 
aber nicht sicher, ob dies eine prim äre Erscheinung ist.

D er W irb e l lieg t ganz vorn. E r is t seh r spitz, k rä ftig  nach innen 
und vorn gebogen und ra g t zuw eilen e tw as über dem Schloßrande vor. 
Die S kulp tur besteh t in der H auptsache aus scharf ausgebildeten  kon­
zentrischen R ippen und daneben aus feinen konzentrischen Linien. 
Hin und w ieder erscheinen auch feine rad ia le  Striem en und schwache 
rad ia le  Runzeln.
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Die konzentrischen R ippen unterliegen, obwohl sie immer scharf 
und deutlich entw ickelt sind, doch großen. Schwankungen. Die von 
M ü ller  abgebildeten Exem plare zeigen eine große Regelm äßigkeit in 
der A usbildung der konzentrischen Rippen. N ur wenige m einer Stücke 
stimmen hierin mit den O riginalen gut überein. Bei ihnen liegen die 
R ippen am W irb e l ganz dicht beieinander. E tw as un ter dem W irb e l 
rücken sie m it w achsender E ntfernung bis zum U nterrande gleich­
m äßig w eite r auseinander und w erden dabei immer k räftiger. Die 
Zw ischenräum e zwischen den R ippen bilden zum eist flache M ulden, 
erreichen in  seltenen Fällen aber auch g rößere  Tiefe.

Bei vielen Stücken geht die gleichm äßige A usbildung der kon­
zentrischen R ippen dadurch verloren, daß en tw eder die R ippenabstände 
wechseln oder sich die Schärfe der R ippen ändert. D iese unregel­
m äßige A usbildung t r i t t  vornehmlich auf der tie feren  P a rtie  der Schale 
auf, w ährend auf den höheren P artien  die R egelm äßigkeit erhalten  
bleibt. In seltenen Fällen zeigt sich ab e r auch schon in W irbelnähe  
eine U nregelm äßigkeit in der Berippung, w ährend  nach dem U nter­
rande zu die A usbildung regelm äßiger w ird. Die R ippen liegen bald 
dichtgedrängt zusammen, bald  rücken sie w eiter auseinander. Es kommt 
auch vor, daß  zwei oder drei R ippen sich auf der V orderse ite  ver­
einigen. Hin und w ieder sind  die R ippen breitrückig  ausgebildet und 
es kann sich dann auf dem Rücken d er R ippe noch eine flache kon­
zentrische M ulde herausbilden, so daß es aussieht, als ob die R ippe 
aus zw ei schm aleren R ippen zusam m engesetzt w äre. Die Zw ischen­
räum e zwischen den R ippen sind  einmal flach, das andere M al tief, 
w obei sie  im letz teren  Falle  im G runde en tw eder gerundet oder 
scharfkantig  ausgebildet sein  können.

Die konzentrischen R ippen sind  auf der V orderse ite  in der Nähe 
des W irb e ls  zunächst sehr s ta rk  reduziert. In folgedessen erscheint 
diese P a rtie  der V orderse ite  m ehr oder w eniger g la tt. Die R ippen 
schw ellen e rs t dort, wo die V orderse ite  in den Rücken umzubiegen 
beginnt, zu g rö ß ere r S tärke  an. Sie steigen auf der V orderse ite  s ta rk  
zum W irb e l hinauf. D er V erlau f auf dem Rücken is t verschieden, je  
nachdem, an w elcher S telle  das Maximum der W ölbung au ftritt. Bei 
den Stücken, die die g röß te  W ölbung an der V orderse ite  haben, zeigen 
die R ippen an d ieser S telle  eine intensive Biegung. A uf dem hinteren 
abgeflachten T e il des Rückens verlaufen sie m ehr oder w eniger gerad ­
linig. W o sich die g röß te  W ölbung m itten über den Rücken zieht, is t 
der V erlau f der R ippen gleichm äßig gerundet. An den Exem plaren, 
die die s tä rk s te  W ölbung auf d er hin teren  H älfte  des Rückens be­
sitzen, zeigen die R ippen hier die g rö ß te  Biegung, w ährend  sie auf 
dem vorderen T eil des Rückens in einem ganz flachen, nach oben 
offenen Bogen verlaufen. A uf dem Flügel steigen die R ippen fa s t 
senkrecht zum Schloßrande auf.

Die feinen, dicht beieinander liegenden konzentrischen Linien 
kann man nu r noch bei günstigem  Erhaltungszustände und bei geeigneter 
Beleuchtung wahrnehmen. Sie verlaufen den konzentrischen R ippen 
parallel.
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Ein rad ia les  Elem ent w ar b isheran  von d ieser A r t  noch nicht 
bekannt. Es kann ab er hin und w ieder auf tre ten , sow ohl in Form  
feiner rad ia le r S triem en (s. Fig. 12), als auch in Form  schw acher 
undeutlicher rad ia le r Runzeln. Die le tz teren  beginnen anscheinend in 
unm itte lbarer Nähe des W irb e ls  und verlaufen geradlin ig  zum U nter­
rande hin. Eine K notenbildung bei K reuzung der konzentrischen Rippen 
findet nicht s ta tt.

D er Schloßrand is t gerade. D er W inkel zw ischen Schloßrand und 
V orderseite  schw ankt zwischen 72 und 110° und b e träg t bei 10 Exem­
plaren, die die M essung gesta tten , etw a 80—90 °.

Fundpunkte: Schacht Zollverein XI, von 11—71 m Teufe, Invo-
lutus-Zone. Schacht C hristian  Levin II, von 59—70 m Teufe, m ittle re  
lnvolutus-Zone. Schacht B arbara , von 16—38 m Teufe, un tere  Involutus- 
Zone. Schacht N ordstern  I, bei 120 m Teufe, m ittle re  Involutus-Zone. 
Schacht Chamrock X, von 56—96 m Teufe, m ittle re  lnvo lu tus-Zone.

4. Inoceram us percosta tus  Gottfried Müller,
T af. III, Fig, 14— 17.

1887 MÜLLER, Harzrand, S. 413, Taf. 17, Fig. 3a—3c.
1902 Wollemann, Fauna der Lüneburger Kreide, 8. 68.
1903 Petraschek, Über Inoeeramen aus der Kreide Böhmens und Sachsens. Jahrb. der K. K. 

Reichsanstalt, S. 165.
1911 ÄNDERT, Kreibitz-Zittauer Sandsteingebirge, S. 56, Taf. 5, Fig. 4.
1912/13 SCUPIN, Löwenberger Kreide, S. 211.
1927 Heinz , Das Inoceramenprofil der oberen Kreide Lüneburgs, Taf. 3.

Diese A rt w ird  im w esentlichen ch a rak te ris ie rt: 1. durch eine 
kräftige W ölbung; 2. durch das s ta rk e  V orherrschen  des konzentri­
schen Elem entes, das hauptsächlich aus kräftigen, w ulstartigen  R ippen
1. O rdnung besteh t, zu denen in der Nähe des W irb e ls  noch feine 
konzentrische R ippen 3. O rdnung hinzukommen; 3. durch das V or­
handensein einer m ehr oder w eniger flachen rad ia len  D epression auf 
der h interen H älfte  des R ückens; 4. zuw eilen durch das A uftre ten  
undeutlicher rad ia le r R ippen vor und hin ter der Furche.

Insgesam t liegen von d ieser A r t 22 Exem plare vor. Davon zeigen 
sechs gute Ü bereinstim m ung m it den von M ü ller  abgebildeten  Stücken, 
die m eisten weichen davon ab. Die Abw eichungen betreffen  haup t­
sächlich 1. die konzentrische B erippung und 2. die W ölbung.

Die MüLLER’schen O riginale besitzen in d er Nähe des W irb e ls  
zunächst, abgesehen von einigen breiten , flachen konzentrischen Falten, 
zahlreiche feine konzentrische R ippen 3. Ordnung, die w eiter nach unten  
hin auf hören und dann durch die kräftigen  R ippen 1. O rdnung e rse tz t 
w erden. D iese A usbildung findet sich in ähnlicher W eise  nur bei den 
schon oben erw ähnten 6 von den 22 Stücken. Bei den anderen  zeigen 
sich auch schon in der Nähe des- W irb e ls  k räftige  R ippen 1. Ordnung. 
A uf den tie feren  P artien  d er Schale besitzen die R ippen eine noch 
gröbere A usbildung als bei den Originalen.
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Die W ölbung is t bei einigen m einer Stücke schw ächer a ls an den 
MüLLEn’schen O riginalen, bei anderen ab er k räftiger. Es scheint, als 
ob die S tärke  der W ölbung e tw as von der B reite  der K lappe abhängig 
ist, da die schm aleren Form en bedeutend s tä rk e r  gew ölbt sind als die 
von M ü ller  abgebildeten  Stücke, w ährend  die b re ite ren  Formen 
flacher sind  als die O riginale. Bei allen Stücken verläuft die s tä rk s te  
W ölbung vom W irb e l aus e tw a über die M itte  des Rückens g e rad ­
linig nach unten.

A lle  Abweichungen, die die m ir vorliegenden Stücke von den 
O riginalen aufw eisen, halten  sich innerhalb d er V aria tio n sb re ite  d ieser 
A rt, die nach Ä n d e r t  auf G rund seiner Beobachtungen an zahlreichem 
M ate ria l seh r w eit geht. Nach Ä n d e r t  nimmt gerade die Berippung 
in ausgew achsenem  Z ustande oft d e ra rtig  unregelm äßige Form en an, 
daß sie sich schw er beschreiben lassen. S eitz (Z eitschr. d. Dt. Geol. 
Ges., 1921, B. S. 104) e rk lä rt nach Beobachtungen an zahlreichen gut 
erhaltenen Stücken d ieser A rt, daß  die MüLLER’schen O riginale wenig 
typisch sind und w egen ihres schlechten E rhaltungszustandes die 
charak teristischen  Kennzeichen d ieser A rt nur unvollkommen w ieder­
geben. M ir lagen zum w eiteren  V ergleich drei Exem plare von den 
Spiegelsbergen bei H a lb e rs tad t vor. Es zeigte sieh, daß auch bei 
ihnen die A usbildung der Berippung und die W ölbung von der A b ­
bildung M ü l l e r ’s  abw eicht und m ehr m it meinen grob beripp ten  
Form en übereinstim m t. Ich halte  daher alle m ir vorliegenden Stücke 
als zu derselben A rt gehörig.

Die A rt is t spitz, schmal und schlank. Jedoch zeigen die vor­
liegenden Stücke hierin ziemlichen W echsel. Einzelne sind noch etw as 
schm aler als die von M ü ller  abgebildeten  Stücke, andere aber b re iter, 
w ährend eine d ritte  G ruppe e tw a die gleiche A usbildung w ie die 
O riginale zeigt. Die Schale endet oben in einen spitzen, nach vorn 
und innen gedreh ten  W irb e l. Die verhältn ism äßig  hohe vordere Seite 
fä llt s te il vom Rücken ab und is t  schw ach un te r den Rücken einge­
senkt. D er von M ü l l e r  beschriebene vordere F lügel is t  an den vor­
liegenden Stücken nicht m ehr zu erkennen.

Die h in tere Seite  is t w eniger hoch als die V orderse ite  und fä llt 
gleichfalls s te il vom Rücken ab. Bei einigen Stücken zeigt sie  eine 
ausgepräg te  Einsenkung nach innen, bei anderen  feh lt eine solche 
völlig. A n die H in te rse ite  hat sich noch ein h in te re r F lügel ange­
schlossen, d er anscheinend eben w ar, aber nur seh r kurz gew esen sein 
muß, w ie man aus den noch erhaltenen R esten  schließen kann.

D er Ü bergang des Rückens sow ohl in die V order- als auch in die 
H in terse ite  erfo lg t u n te r Rundung.

Die rad ia le  Einsenkung t r i t t  ganz verschieden auf. B ald is t sie 
kaum merklich vorhanden und macht sich dann nur in einer A bflachung 
der konzentrischen R ippen bem erkbar, ba ld  erscheint sie ausgepräg ter. 
Die Furche beginnt e tw as un terhalb  des W irb e ls , is t  anfangs nur 
w enig deutlich, w ird  aber nach dem U nterrande zu rasch  b re ite r  und 
tiefer. Sie verläuft auf d er h in teren  H älfte  des Rückens bei allen
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Stücken geradlin ig  vom W irb e l aus nach unten und tren n t eine b re ite  
vordere H älfte  des Rückens von einer sehr schm alen hinteren. Dies 
is t ein gutes unterscheidendes Kennzeichen von Inoc. gibbosus S c h l ü t ., 
mit der diese A rt verw andt ist.

Die Zahl und A usbildung d e r konzentrischen R ippen 1. O rdnung 
wechselt. Bei den m eisten Exem plaren tre te n  nur wenige, w eit en t­
fern t stehende konzentrische R ippen auf. Bei einigen liegen sie da­
gegen in g rö ß ere r Zahl nahe beieinander.

Ebenfalls bei d er M ehrzahl der Stücke tre ten  schon am W irbel, 
im G egensatz zu den MüLLEn’schen A bbildungen, k räftige  konzentri­
sche R ippen 1. O rdnung auf. Ih re  S tärke  nimmt nach unten hin ständ ig  
zu. A uf den tie fe ren  P artien  der Schale erreichen sie w u lsta rtige  
A usbildung, die aber nicht bei allen Exem plaren gleich s ta rk  ist. Bei 
vier S tücken zeigen sich dagegen zunächst in d er N ähe des W irb e ls  
nur w eite, flache Falten, die e rs t w e ite r nach unten k rä ftig e r an­
schwellen. Die R ippen 1. Ordnung sind  m eistenteils b re it gerundet, 
können aber zuw eilen auch scharf ausgebildet sein. M anchmal liegt 
zwischen zw ei kräftigen  R ippen eine bedeutend schw ächere. Die kon­
zentrischen R ippen 1. O rdnung w erden von tiefen  bis flachen M ulden 
getrennt.

Die konzentrischen R ippen 1. Ordnung überziehen den vor der 
rad ia len  Furche gelegenen T eil des Rückens in einem flachen Bogen. 
V or der rad ia len  Einsenkung biegen sie s ta rk  nach oben hin um. D er 
B etrag  d er Umbiegung kann bis zu 70 0 erreichen. In  d ieser neuen 
Richtung setzen sie über die rad ia le  Furche und den h in ter ihr 
gelegenen T eil des Rückens hinweg. In d er rad ia len  Furche erleiden 
sie eine k rä ftig e  A bschwächung, die jedoch abhängig is t von der 
T iefe  d er Furche. Die R ippen gehen sow ohl auf die H in terse ite  als 
auch auf die V o rd e rse ite  über, w erden  hier jedoch s ta rk  reduziert. 
A uf dem hinteren  F lügel sind sie nicht m ehr vorhanden.

Die feinen konzentrischen R ippen 3. Ordnung sind  nur noch bei 
5 Stücken deutlich entw ickelt, vornehmlich in der Nähe des W irb e ls , 
w ährend sie nach unten zu immer schw ächer w erden  und zuletzt nur 
noch den Eindruck von feinen Linien machen. S ie verlaufen den kon­
zentrischen R ippen 1. Ordnung paralle l.

Bei einigen Exem plaren m acht sich, unm itte lbar vor und hin ter 
d er rad ia len  Furche die A ndeutung einer rad ia len  R ippe bem erkbar, 
die in  Form  einer knotigen V erdickung auf der konzentrischen Rippe 
1. O rdnung ausgebildet ist.

A n einem w eiteren  Stücke tre ten  außerdem  noch ganz schwache 
rad ia le  R ippein auf, die aber gegenüber den konzentrischen Rippen 
fa s t ganz verschwinden.

Inoc. percosta tus  M ü ller , besonders die hochgew ölbten Formen, 
gleichen zuweilen Inoc. cordiform is Sow. Die U nterschiede gegenüber 
d er le tz teren  A rt bestehen darin, daß 1. die W irb e l bei Inoc. p er­
costatus  nicht so hoch vorstehen und so k rä ftig  eingebogen sind ; 2. die
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Schale keine so s ta rk e  Biegung in der Achse besitz t, 3. die vordere 
Seite  lang und gerade  und nicht so w eit vorgezogen ist, und 4. die 
K lappe im ganzen nicht so s ta rk  aufgebläh t erscheint.

Auch das verschiedene s tra tig raph ische  Niveau, in welchem beide 
A rten  auftreten , macht einen Zusam m enhang zwischen ihnen unw ahr­
scheinlich. Inoc. percostatus  ha t sich nur im unteren  Emscher, in der 
Involutus-Zone, und im oberen Turon, in d e r Schloenbachi-Zone, gezeigt. 
Inoc. cordiform is findet sich dagegen im U ntersenon.

Fund punkte: Schacht B arbara , von 15—53 m Teufe, u n te rs te
Involutus-Zone  und Schloenbachi-Zone. Schacht N ordste rn  I, von 120 
bis 150 m Teufe, m ittle re  Involutus-Zone. Schacht C hristian  Levin II, 
bei 65 m Teufe, m ittle re  Involutus-Zone. Schacht Zollverein XI, von 
30 bis 53 m Teufe, un tere  Involutus-Zone. W ette rsch ach t d er Zeche 
P reußen II, von 59 bis 65 m Teufe, oberste  Involutus-Zone. W e tte r ­
schacht der Zeche Grim berg, bei 152 m Teufe, oberste  Involutus-Zone.

5. lnoceram us bilobatus  GOTTFRIED MÜLLER,
T af. IV, Fig. 18 u. 19.

1887 Müller , Harzrand, S. 414, Taf. 18, Pig. 2.

H ierzu ste lle  ich ein unvollständiges Exem plar w egen d er A us­
bildung der B erippung und vor allem  w egen des V orhandenseins einer 
doppelten rad ia len  Furche, obw ohl es von der MüLLER’schen B eschrei­
bung und A bbildung A bweichungen auf w eist. Die W ölbung en tsprich t 
derjenigen von Inoc. percosta tus  M ü ller  und auch die äußere  Form  
gleicht ebenfalls derjenigen d er schm alen V a rie tä t d ieser A rt. Vom 
W irb e l verlaufen zwei rad ia le  Furchen nach unten, die anfangs nur 
w enig deutlich, in d er Nähe des unteren  B ruchrandes aber ganz aus­
g ep räg t entw ickelt sind. Infolge d ieser beiden Furchen zieht sich über 
die M itte  des Rückens vom W irb e l aus gerad lin ig  nach unten eine 
b re ite  Erhebung. Die Furche auf d er h in teren  P a rtie  des Rückens 
beginnt bere its  am W irb e l, sie is t bedeutend k rä ftig e r als die auf 
d er vorderen P artie . Ebenso w ie bei der MüLLER’schen A bbildung 
tre ten  h ier in d er Nähe des W irb e ls  die s tarken  konzentrischen R ippen 
i . O rdnung noch fa s t ganz zurück. M an kann hier gut die feinen kon­
zentrischen R ippen 3. O rdnung erkennen. E rs t in  einer gew issen 
Entfernung vom W irb e l setzen die regelm äßigen konzentrischen R ippen 
1. O rdnung plötzlich ein.

Bei m ehreren  m einer Exem plare von Inoc. percosta tus  M ü l l e r  
macht sieh bere its  eine A bflachung d er konzentrischen R ippen 1. O rd­
nung auf d er V orderse ite  bem erkbar, w as auf eine allm ähliche A us­
bildung einer rad ia len  Furche hinzudeuten scheint. Es kann auf G rund 
nur des einen zur V erfügung stehenden Exem plares von Inoc. b ilo ­
batus M ü l l e r  nicht entschieden w erden, ob Inoc. percosta tus  M ü ller  
und Inoc. bilobatus M ü l l e r  zu vereinigen sind.

Fundpunkt: Schacht B arbara , bei 30 m Teufe, u n te rs te  Invo­
lutus-Zone.

4



50 ALhandl. der Preuß. Geol. Landesanstalt, Neue Folge, Heft 120

6. Inoceram us gibbosus Schlüter,
T af. IV, Fig. 20—22.

1877 Sc h l ü t e r , Zur Gattung Inoceramus Paläontographica, S. 271.
1909 St i l l e , Die Zone des Inoceramus koeneni, G. Mü l l e r , bei Paderborn, Zeitschr. d. Dt. 

Geol. Ges., Bd. 61, Jahrg. 1909, S. 195.
1914 Franke, Die Fauna des Fmschers bei Dortmund, Zeitschr. d. Dt. Geol. Ges., B. S. 218.

Es liegt mir das Original S c h l ü t e r s  vor, das bisher noch nicht 
abgebildet ist; außerdem einige weitere von S tille  als Inoceramus 
gibbosus beschriebene Exemplare vom .Riemeckerfelde bei Paderborn. 
Bei der nachfolgenden Charakterisierung dieser Art beziehe ich mich 
zunächst auf das ScHLÜTEn’sche Original.

Diese A rt is t m it Inoc. percosta tus  M ü ller  verw andt. Sie ha t 
m it der le tz teren  folgende M erkm ale gem ein: 1. eine hohe W ölbung ;
2. eine rad ia le  Furche auf dem Rücken; 3. k räftige  w ülstige konzentri­
sche R ippen 1. O rdnung und 4. R ippen 3. Ordnung in der Nähe des 
W irbels.

Die unterscheidenden Kennzeichen von lnoc. gibbosus  S c h lü ter  
gegenüber Inoc. percosta tus  M ü ller  bestehen dagegen im fo lgenden :
1. in d er sehr schmalen P a rtie  des Rückens vor der rad ia len  Furche,
2. in dem hohen Ü berstehen d ieser P a rtie  über die h in ter der radialen  
Furche gelegene R ückenpartie; 3. in der tieferen  A usbildung der 
rad ia len  Furche; 4. in  dem A uftre ten  von langgezogenen groben 
Höckern auf den konzentrischen R ippen 1. O rdnung unm itte lbar vor 
und h in te r d er rad ia len  Furche, und 5. in dem A uftre ten  schw acher 
rad ia le r R ippen vor und h in te r d er rad ia len  Furche.

Die M uschel is t hochgew ölbt und bedeutend höher als lang. Die 
Schale endet oben in einem spitzen, e tw as nach vorn gedreh ten  W irbel. 
Die oberste  P a rtie  der Schale, bis e tw a 6 cm un te r dem W irb e l, is t 
e tw a halbkreisförm ig eingebogen. Von hier ab w ächst die Schale dann 
m it flacher Biegung w e ite r nach unten.

D er Rücken geht m it in tensiver Rundung in die s te il abfallende 
V o rd erse ite  über. Diese is t in W irbe lnähe  k rä ftig  un ter den Rücken 
eingesenkt. A uf den tie feren  T eilen  lä ß t sich das w eitere  V erhalten  
w egen Beschädigung nicht m ehr festste llen .

Die H in terse ite  is t ebenfalls un te r Rundung s te il vom Rücken ab­
gesetzt und geht mit in tensiver Biegung in einen skulpturlosen, k rä ftig  
gew ölbten F lügel über, der ungefähr rechtw inklig  zur h interen 
Seite steht.

Vom W irb e l aus zieht sich gerad lin ig  nach unten eine auf der 
halbkreisförm ig umgebogenen w irbelnahen P a rtie  noch flache, von da 
ab tiefe und b re ite  rad ia le  Furche. Sie tren n t eine ungewöhnlich 
schmale vordere P a rtie  des Rückens von einer annähernd gleichbreiten 
hinteren. Die vordere P a rtie  t r i t t  dagegen viel höher heraus als die 
h in tere; sie  ü b e rrag t die le tz te re  e tw a um ein D ritte l der Dicke der 
K lappe.
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In der Nähe des W irb e ls  w ird  die Schale zunächst von zahlreichen 
feinen, scharfen, dicht beieinander liegenden konzentrischen Rippen 
d r itte r  O rdnung bedeckt. D iese erreichen ihre k rä ftig ste  A usbildung 
in der rad ialen  Furche, rücken nach unten zu w eite r auseinander, 
w erden dabei immer undeutlicher und hören zuletzt ganz auf.

A ußer diesen feinen R ippen 3. O rdnung tre ten  in der Nähe des 
W irb e ls  einige unregelm äßige, gerundete bis scharfe konzentrische 
R ippen 1. O rdnung auf. E tw a  5—6 cm u n te r dem W irb e l schw ellen sie 
plötzlich zu der fü r diese A rt eigentüm lichen w u lstartigen  S tärke  an 
und gleichen dann in ih re r A usbildung den konzentrischen W ü lsten  
des Inoc. brongniarti.

Über den V erlauf der konzentrischen R ippen lä ß t sich folgendes 
erkennen: A uf der V orderse ite  sind  die konzentrischen R ippen 1. O rd­
nung nur ganz undeutlich vorhanden. E rs t beim Ü bergang auf den 
Rücken wachsen sie plötzlich zu w u ls ta rtig e r S tärke  an. Sie ü b e r­
ziehen den Rücken in einem flachen Bogen. In d er rad ia len  Furche 
t r i t t  eine kräftige  A bschw ächung der konzentrischen R ippen ein, vor­
nehmlich auf der w irbelfernen  P artie , wo die R ippen teilw eise sogar 
ganz verschwinden. U nm ittelbar vor und h in ter der rad ia len  Furche 
entwickeln sie eine höckerartige Anschwellung, die mit einem rad ialen  
Elem ent im Zusammenhang stehen dürfte . A uf der H in terse ite  erleiden  
sie w ieder eine kräftige  Abschwächung. Bei Beginn des F lügels hören 
sie auf.

A uf der vorderen und auf der h in teren H älfte  des Rückens, und 
zw ar auf der tieferen  P artie  d er Schale, sind  rad ia le  R ippen vor­
handen. V or d er rad ia len  Furche lassen  sich drei, h in ter ih r zwei 
erkennen. Sie verlaufen geradlin ig  nach unten und rufen  eine ganz 
schwache K notenbildung auf den konzentrischen R ippen 1. O rdnung 
hervor.

D er Schloßrand is t kurz h in ter dem W irb e l schwach nach hinten 
gebogen und annähernd halbkreisförm ig ausgekehlt. E r b ilde t m it der 
V orderseite  einen W inkel von e tw a 115°. A uf 14 mm Länge entfallen 
un ter dem W irb e l 12 L igam entgruben, die von k räftigen  T rennungs­
le isten  geschieden w erden (siehe T afe l IV, Fig. 22).

Die Schale besitz t auf dem ganzen Rücken von d er V orderse ite  
bis zur H in terseite  eine fa s t gleichbleibende S tärke  und lä ß t auch in 
den M ulden zwischen den konzentrischen R ippen 1. O rdnung w ie auch 
in der rad ia len  Furche keine m erkbare Abschw ächung erkennen.

Das zw eite vorliegende Stück unterscheidet sich von dem oben 
beschriebenen Typus durch die b re ite  vordere H älfte  des Rückens. 
Die vordere R ückenpartie  ra g t nicht so hoch über die h in tere P a rtie  
heraus. A uf dem unteren  T eile  des randlich  abgebrochenen und s ta rk  
verbogenen S tückes sind  die vor der R adialfurche gelegenen konzentri­
schen R ippen 1. O rdnung m indestens doppelt so lang als an dem 
ScHLÜTEn’schen O riginale. Die Einbiegung der Schale in der Achse 
ist bedeutend geringer als an dem O riginal.

■t*
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Fundpunkte: Zeche O sterfe ld  bei O berhausen, Teufe unbe­
kannt, nach A ngabe S c h lü ter s  Emscher. R iem eckerfeld bei P ad er­
born, Involutus-Zone.

7. Inoceram us c ircu la ris  SCHLÜTER,
T af. IV, Fig. 23, T af. V, Fig. 25.

1914 Franke, Inoc. cycloides, Wegner , Zeitsehr. d. Dt. Geol. Ges., B. 1914, S. 218.

Die charak teristischen  Kennzeichen d ieser A rt liegen in der außer­
gewöhnlich schwachen W ölbung und in dem sta rk en  Z urücktreten  und 
der U nregelm äßigkeit der Sku lp tu r auf d er Schale. D iese besteh t 
außer zahlreichen feinen, dicht beieinander liegenden konzentrischen 
R ippen 3. O rdnung aus zum T eil rech t regellosen, ziemlich flachen 
konzentrischen R ippen 1. Ordnung, die hauptsächlich in der Nähe des 
W irb e ls  deutlich entw ickelt sind, m it zunehmendem A lte r  ab er mehr 
und m ehr verschwimmen und sich dann n u r noch als ganz b re ite  
und flache, kaum  hervo rtre tende faltenähnliche A nschw ellungen des 
Rückens bem erkbar machen. Ein rad ia les  Elem ent in Form  von feinen 
S triem en oder ganz w illkürlichen R ippen se tz t hin und  w ieder ein, 
t r i t t  ab er gegenüber dem konzentrischen s ta rk  zurück.

Von den vorliegenden 42 Exem plaren sind  nur 2 ungefähr in  der 
ganzen Höhe erhalten, aber auch am V order- und H in terrande beschä­
digt. A lle anderen  Stücke w eisen sow ohl am V order- a ls auch am 
H in terrande m ehr oder w eniger große Beschädigungen auf. Die ein­
zelnen Stücke ergänzen einander aber zum T eil seh r gu t.

Die A rt besitz t eine ziemliche V aria tionsb re ite . Diese äu ß ert sich 
einmal in dem V erlauf d er B erippung, sodann auch bei m ehreren 
Exem plaren in der äußeren  Form  dadurch, daß  sie e tw as schm aler als 
an dem Typus sind. Da ab er Ü bergänge vorliegen, so erschein t es 
nicht angängig, diese Stücke als besondere A rten  voneinander abzu­
trennen. Ich führe sie vielmehr a ls V a rie tä t ein und bezeichne sie 
a ls Inoc. circularis S c h l ü t e r , var. oblonga.

Der Typus. T af. IV, Fig. 23.
H ie rzu  zählen 28 Exem plare.

D er W irb e l is t b re it und flach, nach vorn und innen gebogen und 
rag t, sow eit dies die einzelnen Stücke bei ihrem  E rhaltungszustand  
noch erkennen lassen, k rä ftig  über dem Schloßrand hervor. Bei einem 
Stück, dessen W irb e l abgebrochen ist, dü rfte  d ieser den Schloßrand 
vielleicht nicht erreicht, jedenfalls kaum über dem selben vorgeragt 
haben.

D er Schloßrand lieg t in seiner ganzen Länge nirgend m ehr vor. 
E r muß aber, wie man es aus den vorhandenen R esten  schließen kann, 
lang gew esen sein. H in te r dem W irb e l verläuft e r gerad lin ig ; an 
zwei Stücken ist währzunehmen, daß er vor dem W irb e l eingekrüm m t 
und nu r e tw as über ihn hinaus verlängert w ar. D er W inkel, den
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Schloßrand und V o rderrand  m iteinander bilden, schw ankt zwischen 
130 und 140°.

D er Rücken besitz t nur eine ganz geringe W ölbung. Von der 
Achse aus verflacht er sich e tw as k rä ftig er nach vorn, aber nur ganz 
allmählich nach hinten hin. Infolgedessen t r i t t  die s tä rk s te  W ölbung 
an der V orderse ite  auf. Bei einem 50 cm großen Exem plar zeigt sich 
außerdem  in der R ichtung der Achse bei zwei D ritte l der Höhe eine 
A ufw ärtsbiegung des un teren  Schalenteiles, die tro tz  der zahlreichen 
Sprünge, die die Schale an d ieser S telle  durchsetzen, ursprünglich  
gew esen sein muß.

A n d er H in terseite  is t der Rücken un ter dem W irb e l auf etw a 
5—6 cm Länge etw as eingebogen und dehnt sich w eiterh in  zu einem 
ziemlich ebenen, flachen F lügel aus. W e ite r  nach unten verliert sich 
die Einbiegung, so daß der Rücken hier in gleichm äßig flacher W ölbung 
zum Schloßrande hin verläuft.

Die schmale V orderse ite  fä llt s te il vom Rücken ab. M ehrere 
Stücke zeigen, daß der Übergang vom Rücken in die V orderse ite  in 
der W irb e lp a rtie  als K ante ausgebildet is t und daß gleichzeitig die 
V orderse ite  e tw as nach innen einbiegt. Die Höhe dieses kanten­
m äßigen Ü berganges erreicht e tw a 4,5—5 cm. In den tie fe ren  P artien  
geht der Ü bergang in gleichm äßiger Rundung vor sich. Ob sich an 
die V orderse ite  auch noch ein vorderer F lügel anschloß, lä ß t sich an 
den vorliegenden S tücken nicht m ehr erkennen.

Die S kulp tur t r i t t  im großen und ganzen nur w enig hervor. V o r­
herrschend sind die breiten, flachen konzentrischen R ippen 1. Ordnung. 
Diese zeigen nur in der W irb e lp a rtie  eine e tw as kräftige, jedoch te il­
w eise recht unregelm äßige A usbildung, die in d er A bbildung Fig. 22 
infolge der verkleinerten D arstellung  zu s ta rk  betont ist. Bei einigen 
Stücken erscheinen sie a ls regelm äßige, flache, b re itgerundete  Falten, 
die nur w enig auffällig  sind und von annähernd gleich breiten , flachen 
M ulden getrenn t w erden. Bei einigen anderen S tücken sind  sie als 
regelrechte R ippen entw ickelt und durch viel b re ite re  flache M ulden 
getrennt. Bei einer d ritten  G ruppe is t die A usbildung der R ippen 
noch k räftiger, so daß sie bei ihnen te ilw eise  sogar scharfkantig , aber 
in ganz unregelm äßigen A bständen voneinander au ftre ten  und in 
ebenso unregelm äßiger W eise , bald  in geschlossenem  Bogen über die 
ganze Schale hin verlaufen, ba ld  nach m ehr oder w eniger kurzem 
W ege w ieder aufhören. A uf der un teren  P artie  der Schale verliert sich 
diese U nregelm äßigkeit der R ippen, h ier sind  nur ganz schwache, in 
gleichmäßigem A bstande aufeinanderfolgende konzentrische Falten  
vorhanden, die nach dem U nterrande zu bei fa s t allen Stücken immer 
undeutlicher w erden.

A ußer den konzentrischen R ippen 1. Ordnung zeigen sich zahl­
reiche, dicht beieinanderliegende R ippen 3. Ordnung. In der Nähe des 
W irb e ls  liegen sie dicht gedrängt, rücken dann aber m it zunehm ender 
Entfernung w eiter auseinander, w erden  dabei immer undeutlicher und 
hören auf der unteren  P a rtie  der Schale zuletzt ganz auf. Diese R ippen
3. O rdnung sind den konzentrischen R ippen 1. O rdnung paralle l.
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Die konzentrischen R ippen 1. O rdnung verlaufen in einem flachen, 
un ter dem W irb e l offenen Bogen. Auf der V orderse ite  steigen die 
späteren  R ippen ziemlich k rä ftig  zum W irb e l auf. Infolgedessen zeigen 
sie m it zunehmendem A lte r eine im m er intensivere Biegung, die zuletzt 
kreisähnlich w ird, w ährend die R ippen in der Nähe des W irb e ls  
ganz flache Bogen bilden. Sie treffen  auf den Schloßrand un ter einem 
W inkel, der anfangs e tw a 90 0 beträg t, sp ä te r  aber bedeutend sp itzer 
w ird. T eils verlaufen die R ippen in geschlossenem  Bogen ü b er die 
ganze Schale hin, te ils  tre ten  sie nur in der Nähe des V orderxandes 
deutlich auf, w erden im V erlauf nach hinten allm ählich schw ächer, um 
vor einer rad ialen  R ippe aufzuhören. Bei einigen Stücken erleiden sie 
beim Übergang auf den hin teren  F lügel eine auffällige A bschwächung 
und verschw inden auf dem Flügel fa s t ganz, bei anderen hingegen 
zeigen sie gerade h ier ih re ausgep räg teste  A usbildung. A n dem größten  
der Stücke kann man zudem beobachten, daß auf der unteren  H älfte  
d er Schale einzelne der b re iten  flachen konzentrischen R ippen 1. O rd­
nung ununterbrochen den ganzen Rücken überziehen, daß  andere aber 
in der Nähe der Achse allmählich ausklingen und dafü r e tw as tie fe r 
eine neue F alte  zunächst ganz schwach einsetzt, die nach der hinteren 
Seite  zu nach und nach k rä ftig e r w ird.

Das rad ia le  Elem ent is t s te ts  in Form  von feinen rad ialen  S triem en 
auf der Höhe der W ölbung, te ilw eise  auch als regelrech te  R ippen 
entw ickelt. Die le tz teren  erscheinen jedoch in ganz unregelm äßiger 
W eise  und in w echselnden Entfernungen vom W irb e l. Bei vielen 
Stücken fehlen sie fa s t ganz. Bei einigen setzen sie irgendw o auf der 
Schale plötzlich ein, verlaufen ein kurzes Stück nach unten und hören 
ebenso plötzlich w ieder auf. O der aber, zwei solcher R ippen vereinigen 
sich und überziehen den Rücken noch ein kurzes Stück, um dann eben­
fa lls  zu verschwinden. Diese unregelm äßigen rad ia len  R ippen finden 
sich indes nur in der P a rtie  un ter dem W irb e l, auf den tieferen  
P artien  fehlen sie gänzlich. Ein Stück hat außer diesen R ippen in 
der Nähe des W irb e ls  einen 6 cm langen v-förmigen Eindruck, dessen 
gerundete Spitze zum W irb e l zeigt.

Größenyerhältnisse: Da säm tliche S tücke beschäd ig t sind,
lä ß t sich die absolute G röße d ieser A rt nicht zahlenm äßig festlegen. 
Sie gehört aber zu den größeren  V e rtre te rn  d er G attung, w ie ein 
Stück dartu t, das tro tz  der Beschädigungen noch 50 cm hoch und 32 cm 
lang ist.

Inoceram us c ircu la ris  Schlüter, var. oblonga, n. v.
Von dem im vorstehenden beschriebenen Typus unterscheiden sich 

14 Stücke durch die e tw as schm alere Form  und durch den s ta rk  nach 
unten und hinten herabgezogenen konzentrischen V erlauf der R ippen, 
die bei d ieser V arie tä t ein typisch ellipsenähnliches A ussehen haben.

D er W inkel, den V orderrand  und Schloßrand m iteinander bilden, 
is t bedeutend kleiner als an dem zuerst beschriebenen Typus. E r 
b e träg t bei einem Exem plar 100 °, bei den m eisten sogar nur 90—92 °.
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Der W irb e l rag t bei 2 Exem plaren ebenfalls k räftig , jedoch etw as 
w eniger hoch als an dem Typus, über dem Schloßrand vor. Bei zwei 
w eiteren  Stücken erreich t dagegen der W irb e l den Schloßrand nicht. 
Es is t m ithin dieselbe V ariation  in der W irbelausb ildung  w ie bei dem 
Typus vorhanden. D iese beiden zuletzt angeführten  Stücke zeigen 
deutlich, daß der Schloßrand über den W irb e l hinaus verlängert is t 
und vom W irb e l ab nach unten umbiegt, w as man an dem Typus nur 
an einem Exem plar, und zw ar w eniger gut, erkennen kann.

Inoceram us c ircu laris  SCHLÜTER, var. un data , n. v.
T af. V, Fig. 24.

In die Reihe des Inoc. circularis S c h lü ter  gehört auch ein Exem­
p lar, das hauptsächlich in der A usbildung der konzentrischen R ippen 
1. Ordnung und d e r nach vorn eingebogenen K reszenzachse der Schale 
von den zuerst beschriebenen Stücken abw eicht, in den anderen  H aup t­
m erkmalen aber gut mit ihnen übereinstim m t.

Die konzentrischen R ippen 1. O rdnung tre ten  bei d ieser V a rie tä t 
viel k rä ftig e r hervor als an dem Typus. W äh ren d  bei letzterem  die 
unregelm äßigen konzentrischen R ippen 1. O rdnung in der W irb e lp a rtie  
deutlich entw ickelt sind, nach unten zu aber m ehr und m ehr ver­
schwinden, is t bei dem vorliegenden Stück in der W irb e lp a rtie  nu r 
eine schwache A ndeutung solcher R ippen vorhanden, die sich w e ite r­
hin ab er ba ld  zu breitgerundeten  w eiten Falten  ausw achsen und mit 
zunehmender Entfernung von W irb e ln  immer k rä ftig e r aus dem Rücken 
herausheben.

Auch d er V erlauf der R ippen weicht von dem des Typus dadurch 
etw as ab, daß sie wie bei Inoc. circularis S c h l ü t e r , var. oblonga m ehr 
nach unten herabgezogen sind  und an der V orderse ite  s ta rk  zum 
W irb e l aufsteigen. A ußerdem  tr i t t  am V orderrande, in einer E nt­
fernung von 8 cm unter dem W irbe l, bei 2 aufeinanderfolgenden kon­
zentrischen R ippen 1. O rdnung eine G abelung ein. Die nächste Rippe 
beginnt e rs t 5 cm hinter dem V orderrande, indem sie gleichzeitig eine 
kleine N ebenrippe aussendet, die sich bere its  nach kurzem V erlauf 
m it der nächst tieferen  w ieder norm al am V orderrande  beginnenden 
Rippe 1. O rdnung vereinigt. Die darauffolgende R ippe beginnt w ieder 
in gew o h n te rW eise  am V orderrande. Ob auch w eiter nach unten noch 
Gabelungen sta ttfinden , lä ß t sich wegen Beschädigungen am V o rd er­
rande nicht m ehr erkennen.

Die R ippen 1. O rdnung überziehen nach der G abelung den Rücken, 
ohne sich w ieder zu vereinigen. Dagegen t r i t t  über der K reszenzachse 
bei einer F alte  noch eine w eitere  G abelung ein. Die neue R ippe ste ig t 
e tw as s tä rk e r nach oben hin als die alte  und geht nach 8 cm a ll­
mählich in die nächst höhere R ippe über. In  dem hinteren T eile  der 
Schale, zwei In tervalle  tiefer, schiebt sich w eiterhin  auf d er hinteren 
P artie  der Schale noch eine neue R ippe ein, die die durchgehenden 
Rippen 1. O rdnung auf e tw a 14 cm Länge beg le ite t und sich dann 
ebenfalls mit d er nächst höheren vereinigt.
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Die Achse der K lappe b ildet einen zum V orderrande hin offenen 
flachen Bogen, durch den sich dieses Stück gleichfalls vom Typus 
unterscheidet, da h ier die Achse geradlin ig  vom W irb e l zum U nter­
rande hin verläuft.

Das abgesehen von d er w irbelnahen P a rtie  randlich ü b era ll ab­
gebrochene Stück is t 43 cm hoch und, 15 cm un ter dem W irb e l 
p ara lle l zum Schloßrande gem essen, 29 cm lang.

Fundorte: Schacht Em scher-Lippe V, von 412—480 m Teufe,
Involutus-Zone. Schacht E w ald  Fortsetzung  V, von 369—475 m Teufe, 
Involutus-Zone. Schacht Chamrock X, bei 47 m Teufe, obere Involutus- 
Zone. Schacht N ordstern  I, von 91—100 m Teufe, obere Involutus-Zone. 
W ette rschach t der Zeche Preußen  II, von 51—135 m Teufe, Involutus- 
Zone. Schacht C hristian  Levin II, von 25—60 m Teufe, u n te re  Invo­
lutus-Zone. Schacht I I  der Zeche H annibal I, Teufe unbekannt. Schacht 
Ew ald, bei 197 m Teufe, Zone nicht sicher bekannt.

8. Inoceram us labia tu s  v. SCHLOTHEIM,
T af. V, Fig. 25 und  26.

1834—40 Goi.dfüss, Inoc. mytiloides, Petrefacta Germaniae, S. 118, Taf. 113, Fig. 4a und b. 
1841 F. A. Roemer, Inoc. mytiloides, Norddeutsche Kreide, S. 63.
1843 d’Orbigny , Inoc. problematicus. Terrains Creiaces, 8. 510, Taf. 406.
1845—46 Reuss, Inoc. mytiloides, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, Teil B, 

S. 26, Taf. 37, Fig. 16.
1871 St o l ic z k a , Inoc. labiatus, Southern India, S. 408, Taf. 29, Fig. 1.
1872 Gein itz , Inoc. labiatus, Elbtalgebirge, Paläontographica, Bd.20, Teil II, 8. 46, Taf. 12. 
1877 SCHLÜTER, Inoc. labiatus, Paläontographica, 8. 262.
1877 Fr i2, Inoc. labiatus, Studien im Gebiete der böhmischen Kreideformation, S. 130,Fig. 112. 
1902 Wollemann, Inoc. labiatus, Lüneburger Kreide. 8. 66.
1904 Air a g iii, Inoc. labiatus, Inocerami del Venelo, S. 187, Taf. 4, Fig. 2.
1912 Woods, Inoc. labiatus, Quaterly Jonrnal, S. 18, Fig. 61—64.
1912—13 Scupin , Inoc. labiatus, Löwenberger Kreide, Paläontographica, Supplement Bd. 6, 

S. 201, Text-Fig. 30.

Die se it langem  bekannte und leicht kenntliche A rt ha t ihre 
H auptverbreitung an der Basis des un te rs ten  T urons, in den nach ihr 
benannten Labiatus- (auch M ytilo ides-) Schichten. Einige A utoren 
haben sie ab er verschiedentlich auch aus höheren Schichten zitiert, 
z. B. W o llem a n n  aus der Brongniarti-Zone  von W olfenbütte l, F r i 2 
aus der gleichen Zone der W eiß en b erg er Schichten Böhmens, L e o n ­
h a r d  aus der Brongniarti- und Scaphiten-Zone  von Oppeln, G einitz  
aus dem Scaphiten-P läner von S treh len  und neuerdings W o o ds  aus 
dem ganzen T uron  Englands. A us dem Emscher is t sie dagegen b isher 
noch nicht genannt w orden. M ir lieg t ein typisches Exem plar d ieser 
A r t aus dem un te rs ten  Emscher vor. A lle M erkm ale stim m en m it Inoc. 
labiatus v. S c h lo th . überein, so daß das Stück zu d ieser A r t g este llt 
w erden muß. Die Frage, ob es sich um eine Konvergenzform  handelt, 
is t nicht zu entscheiden. D as betreffende Stück stam m t aus dem 
Schachte B arb ara  bei Essen aus einer T eufe von 22 m und is t hier 
zusammen m it Inoc. percosta tus  M ü l l e r , Inoc. involutus Sow. und Inoc.
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umbonatus M eek  gefunden w orden, w odurch diese Schichten unzw eifel­
haft als dem Emscher angehörig erw iesen w erden. D er Em scher reicht 
dort bis zu einer Teufe von rund  39 m.

lnoceram us labiatus v. S chi.o th . t r i t t  nach G e in it z , F r iz  und 
W oo ds in zwei Form en auf: „1. einer schmalen, zungenförmigen mit 
sehr spitzem  W irb e l und 2. einer breiten , w elche sich schon dem Inoc. 
latus  nähert“. D as m ir vorliegende Stück aus dem Em scher gehört 
zur e rste ren  Form.

D er spitze W irb e l liegt ganz vorn. D er Schloßrand is t gerade 
und b ildet mit der Achse der K lappe einen W inkel von ca. 30 °, m it 
der vorderen Seite einen solchen von ca. 70 °. Die Achse der K lappe 
zeigt eine m äßige Biegung nach hinten, w ie sie fü r diese A rt typisch 
ist. Das Stück besitz t eine k räftige  W ölbung, die am s tä rk s ten  an 
der V orderse ite  entw ickelt ist. Nach hinten zu flacht sich der Rücken 
deutlich ab und b ildet zuletzt einen schmalen ebenen F lügel u n te r dem 
Schloßrande, der an der rechten K lappe sogar un ter k rä ftig e r  Biegung 
vom Rücken abgesetzt ist. Die vordere Seite is t seh r kurz, gerade 
abgeschnitten und fä llt senkrecht vom Rücken ab, ohne von ihm 
kantenm äßig getrenn t zu w erden.

Die Sku lp tu r besteh t aus m ehr oder w eniger unregelm äßigen kon­
zentrischen R ippen e rs te r  O rdnung und sehr zahlreichen regelm äßigen, 
feinen, konzentrischen R ippen 3. Ordnung. Die R ippen 1. O rdnung sind 
am k räftig sten  auf der vorderen H älfte  des Rückens entw ickelt, auf 
der V orderse ite  und auf dem Flügel w erden sie s ta rk  reduziert. Ih r 
V erlau f is t fo lgender: unm itte lbar un ter dem W irb e l beginnend, ü b er­
ziehen sie die V orderse ite  m ehr oder w eniger p a ra lle l zum Vordex- 
rande, w ie solches auch die A bbildungen bei G ein itz  erkennen lassen. 
Die vordere, s ta rk  gew ölbte P a rtie  des Rückens überziehen sie in 
einem ganz flachen, s ta rk  nach unten herabgezogenen Bogen. In  der 
Achse biegen sie sodann ganz intensiv nach oben hin um, um auf dem 
hinteren abgeflachten T eil des Rückens w ieder einen flachen Bogen 
zu bilden. A uf dem Flügel verlaufen sie geradlinig. Sie tre ffen  den 
Schloßrand unter einem nach hinten immer sp itzer w erdenden W inkel.

Die feinen R ippen 3. O rdnung verlaufen jenen 1. O rdnung paralle l. 
Sie besitzen ihre k rä ftig ste  A usbildung auf dem Rücken in der Nähe 
des W irbe ls . A uf dem Flügel und nach unten hin w erden  sie undeut­
licher. A uf der V orderse ite  fehlen sie.

Fundpiinkte: Schacht B arbara , 22 m Teufe, un tere  lnvolutus-
Zone. Schacht U nser F ritz  V, 145 m Teufe, obere Schloenbachi-Zone.

9. ln oceram u s sublabiatus  Gottfried Müller,
Taf. V, Fig. 27 u. 28. T af. VI, Fig. 29.

1887 G. Müller , Harzrand, Jahrb., S. 411, Taf. 16, Fig. 2.

lnoceram us sublabiatus  M ü ller  unterscheidet sich von Inoc. 
labiatus v. S c h lo th . hauptsächlich 1. durch den größeren  W inkel, den 
Schloßrand und Achse b ild en ; 2. durch die geringere W ölbung; 3. durch
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die schw ächer entw ickelten und w eniger s ta rk  herabgezogenen kon­
zentrischen Rippen und 4. m eistenteils durch das Fehlen einer Biegung 
der Achse nach hinten.

32 Exem plare d ieser A rt liegen zur Beschreibung vor. Ih re  äußere 
Form w echselt. Es befinden sich un ter ihnen sow ohl schmale als auch 
b reite  Exem plare.

D er W inkel zwischen V orderse ite  und Schloßrand schw ankt 
äußerst zwischen 80 und 110°, lieg t aber m eistens zwischen 90 und 95°. 
D er W inkel zwischen V o rderrand  und Achse b e träg t 50—65 °. Die 
Achse der K lappe verläuft bei 29 Stücken geradlinig, bei 3 zeigt sie 
eine schwache Biegung nach hinten, ähnlich w ie bei Inoc. labiatus 
v. S c h lo th .

D er W irb e l is t spitz, e tw as nach innen und vorn gedreh t und 
liegt ganz vorn.

Die W ölbung is t w eniger k rä ftig  als bei Inoc. labiatus v. S c iilo th . 
Ähnlich w ie bei d ieser A r t t r i t t  bei einigen der vorliegenden Stücke 
die s tä rk s te  W ölbung an der V orderse ite  auf. Bei ihnen flach t sich 
die hintere P a rtie  des Rückens ganz bedeutend ab. Bei den m eisten 
Stücken jedoch zieht sich das Maximum der W ölbung über die M itte  
des Rückens. Bei diesen dacht sieh der Rücken nach vorn und hinten 
gleichm äßig ab. Die verhältnism äßig kurze und gerade V orderse ite  
is t immer s te il vom Rücken abgesetzt, manchmal in der Nähe des 
W irb e ls  sogar e tw as eingedrückt. U nter dem Schloßrande b ildet die 
K lappe bei allen Stücken einen schmalen, ebenen Flügel.

Die Sku lp tu r zeigt eine sehr unregelm äßige Ausbildung. Bei 
einigen Stücken tre ten  breite , gerundete R ippen 1. Ordnung auf, die 
hin und w ieder aber auch scharf ausgebildet sein können. Sie folgen 
in ganz abw echselnden A bständen  aufeinander. Bei zwei S tücken ver­
schw indet die B erippung sogar fa s t ganz, so daß diese einen beinahe 
g latten  Eindruck machen. Im großen und ganzen is t diese B erippung 
w eniger m arkant als bei Inoc. labiatus v. S c h lo th . ausgebildet, w ie 
das auch schon M ü ller  in se iner B eschreibung hervorgehoben hat.

Bei einigen Stücken tre ten  außerdem  noch, w ie bei Inoc. labiatus 
v. S chloth., feine konzentrische R ippen 3. O rdnung auf. Bei d er M ehr­
zahl sind sie jedoch nicht m ehr zu erkennen. Die konzentrischen R ippen 
fallen auf der U nterse ite  jäh  nach unten hin, überziehen den Rücken 
in einem gleichm äßig gerundeten  Bogen, d er bei den m eisten Stücken 
bei w eitem  nicht so tie f nach unten gezogen erscheint, w ie bei Inoc. 
labiatus v. S chloth. N ur bei den schmalen Exem plaren sind  die R ippen 
auch h ier e tw as tie fe r zum U nterrande gezogen. Die R ippen treffen  
auf den Schloßrand  u n te r einem nach hinten hin immer sp itzer w erden­
den W inkel, d er zwischen 35 und 25 0 schwankt.

Fuildpunkte: W ette rschach t der Zeche G rim berg, bei 163 m
Teufe, obere Involutus-Zone, Schacht Zollverein XI, von 11—42 m 
Teufe, un tere  Involutus-Zone. Schacht C hristian  Levin II, bei 18 m 
Teufe, obere Involutus-Zone. Schacht B arbara , von 16—30 m Teufe,
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untere  Involutus-Zone. Schacht N ordstern  I, von 91—113 m Teufe, 
obere Involutus-Zone. Zeche Dahlbusch, von 270—380 m Teufe, Zone 
unbekannt.

10. Inoceram us  cf. s tu rm i  Än d e r t , T af. VI, Fig. 30.
1911 Än d e r t , Kreibitz-Zittaaer Sandsteingebirge, S. 58, Taf. 2, Fig. 5a nnd b.

Von d ieser A rt liegen m ir 2 Exem plare vor. Beide sind e tw as 
beschädigt. Gegen die S elbständigkeit der Form  sprich t der Um stand, 
daß junge Individuen vorliegen, die infolge des häufigen Fehlens oder 
des D efektes d er W irb e lp a rtie  an großen  Exem plaren bere its  be­
schriebener A rten , keine V ergleichsm öglichkeiten geben. Es besteh t 
die hohe W ahrscheinlichkeit, daß Beziehungen zu Inoc. sublabiatus  
M ü ller  bestehen. Doch lä ß t die an d ersa rtig e  A usbildung d er kon­
zentrischen R ippen eine V ereinigung nicht ohne w eiteres zu. In  der 
A usbildung der konzentrischen R ippen gleicht das eine der vorliegen­
den Stücke auch sehr s ta rk  dem Inoc. cpcloides W eg n er , w eicht jedoch 
durch den tie fe r herabgezogenen V erlauf der konzentrischen Rippen 
davon ab. Auch wegen des tieferen  s tra tig raph ischen  Niveaus (un te r­
s te r  Em scher), in welchem die Stücke der obigen A r t  gefunden wurden, 
sind Beziehungen zu Inoc. cpcloides W eg n er  unw ahrscheinlich.

Bei dem einen Stück sind Länge und Höhe ungefähr gleich. Bei 
dem anderen dü rfte  dagegen die Höhe die Länge um eine K leinigkeit 
übertro ffen  haben, w as aber wegen Z erdrückung nicht m ehr sicher 
fe s tg este llt w erden  kann.

Die W ölbung is t nicht seh r bedeutend. Die g rö ß te  W ölbung t r i t t  
auf der V orderse ite  auf. D er W irb e l lieg t ganz am vorderen Ende des 
Schloßrandes, is t seh r spitz, schwach nach innen gebogen und rag t 
e tw as über dem Schloßrande vor. Die V orderse ite  fä llt s te il vom 
Rücken ab und is t nur kurz. D er Ü bergang in den Rücken erfo lg t in 
Rundung. D er Rücken se lb s t flacht sich nach hinten zu k rä ftig  ab, 
auf d er h interen H älfte  b ilde t sich sogar eine ganz schwache D epres­
sion heraus, w as auch dadurch angedeutet w ird, daß  die konzentrischen 
R ippen m ehr oder w eniger geradlin ig  verlaufen. H in ter der D epression 
fä llt d er Rücken noch e tw as s tä rk e r  ab und verflacht sich dann zu 
einem ebenen langen Flügel. D er Schloßrand  is t lang und gerade. Er 
b ildet m it d er V orderse ite  eine W inkel von 110°, m it der Achse einen 
solchen von 75—80 °.

V o rd erran d  und U nterrand  bilden einen schönen, gleichm äßig 
gerundeten  Bogen. D er Ü bergang in den H in te rrand  is t nicht m ehr 
festzustellen, w eil diese P a rtie  beschädigt ist.

Die Sku lp tu r besteh t nur aus konzentrischen Rippen. Diese sind 
seh r gleichm äßig auf der ganzen K lappe ausgebildet, bei dem einen 
Stück b re it gerundet und von flachen M ulden voneinander geschieden, 
bei dem anderen dagegen von sch ärfe rer A usbildung. Ih re  S tärke  
nimmt in beiden Fällen nach unten hin gleichm äßig zu, auf der V o rd er­
se ite  und auf dem hinteren  F lügel ab er m erklich ab.
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D er V erlauf der R ippen is t seh r regelm äßig  und symmetrisch. Sie 
beginnen unm ittelbar un te r dem W irb e l, überziehen die V orderse ite  
beinahe p ara lle l zum V orderrande. Beim Ü bergang auf den Rücken 
biegen sie k rä ftig  nach hinten um, verlaufen ü b er den vorderen, s ta rk  
gew ölbten T eil des Rückens in einem schön gerundeten  Bogen. Den 
abgeflachten h in teren  T eil des Rückens durchlaufen sie m ehr oder 
w eniger geradlinig, biegen sodann dort, wo der Rücken noch einmal 
etw as s tä rk e r abfällt, k rä ftig  zum W irb e l um, um den F lügel w ieder 
geradlinig zu überziehen. Sie treffen  auf den Schloßrand un ter einem 
W inkel von e tw a 45—50 °.

Außer diesen Rippen kann man noch feine konzentrische Streifen  
erkennen. Im Gegensatz zu den ANDERT’schen Stücken, an denen diese 
ziemlich kräftige Ausbildung besitzen (als Rippen 3. Ordnung), treten 
sie an den vorliegenden Stücken mehr zurück. Sie verlaufen den kon­
zentrischen Rippen parallel.

Fundpunkte: Schacht B arbara , bei 33 m Teufe, u n te rs te  Invo-
lu ius-Zone. Z iegelei Lessmöllmann, m ittle re r Emscher.

11. Inoceram us  cf. glatziae  FLEGEL, T af. VI, Fig. 31.
1905 Fl e g e l , Heuscheuer und Adersbach-Weekelsdorf, Diss. Breslau, 9. 25.
1911 Än d e r t , Kreibitz-Zittauer Sandsteingebirge, S. 52, Taf. 1, Fig. 1, 3, 4a und b.

Unter diesem Namen beschrieb F legel eine Inoceramenart aus 
dem Emscher des böhmisch-sächsischen Grenzgebirges, ohne jedoch 
eine Abbildung beizufügen. D iese hat erst einige Jahre später Ä n d e r t  
gegeben. Von den ANDERT’schen Originalen, Taf. 1, Fig. 3 u. 4, waren 
mir Gipsabgüsse überlassen worden.

Es liegen m ir einige Exem plare vor, die ich zu d ieser A r t  ste lle  
und die m it den O riginalen a. a. O. Fig. 3 u. 4 gut übereinstim m en. Es 
handelt sich bei den von Ä n d e r t  abgebildeten  O riginalen und bei den 
von m ir zu d ieser A r t in Beziehung gebrachten  Stücke um kleine 
Exem plare von 2,5—4 cm G röße. A ngesichts der T atsache, daß die 
W irb e l d er g rößeren  Inoceram enstücke häufig abgebrochen oder die 
W irb e lp a rtien  angebrochen bzw. verdrückt sind, besteh t m. Erm. die 
hohe M öglichkeit, daß Inoc. glatziae  F legel keine selbständige Form 
ist. F rag los liegen nahe Beziehungen zu Inoc. kleini M ü ller  vor. 
G ünstiger erhaltenes M ateria l kann h ier eine Entscheidung bringen.

Die Höhe so ll die Länge nach den Beschreibungen von F legel und 
Ä n d e r t  übertreffen. D ies ist an den vorliegenden Stücken nicht mehr 
sicher festzustellen, da alle mehr oder weniger beschädigt sind. Der 
W irbel ist spitz, nach vorn und innen gebogen und ragt etw as über 
dem Schloßrande vor. Die vorliegenden Stücke unterscheiden sich 
hierin etwas von den ANDERT’schen Originalen, besonders dem zu 
Fig. 4, an dem die W irbel wesentlich kräftiger vorspringen.

Die A rt besitz t eine ziemlich kräftige  W ölbung, die an der V o rd er­
seite  am s tä rk s ten  ist. Nach dem G ipsabguß zu Fig. 3 bei Ä n d e r t  is t
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in der Achse die linke K lappe noch s tä rk e r  gew ölbt als bei meinen 
Stücken. A ußerdem  entw ickelt diese A rt im A lte r  zuw eilen ein ziem­
lich k räftiges Dickenwachstum, indem die Schale k rä ftig  zur u rsp rü n g ­
lichen Richtung um schlägt. Die V orderse ite  fä llt  s te il vom Rücken 
ab  und is t in d er Nähe des W irb e ls  e tw as un te r dem Rücken ein­
gelassen. Dies lä ß t auch das O riginal bei Ä ndert, T af. 1, Fig. 4, gut 
erkennen. Sie geht m it Rundung in den Rücken über. A n der h interen 
Seite t r i t t  eine schwache A bflachung auf. U n ter dem Schloßrande 
b ildet der Rücken zuletzt einen ebenen Flügel. D er Schloßrand  is t 
gerade und lang. E r b ilde t m it der V orderse ite  einen W inkel von 
e tw a 90 °.

Die Sku lp tu r b esteh t nur aus konzentrischen Rippen. Die R ippen 
sind kräftig , te ilw eise  sogar scharf entw ickelt und folgen in unregel­
m äßigen und w echselnden A bständen  aufeinander. S ie w erden  von 
flachen M ulden getrennt. A uf dem hinteren  F lügel t r i t t  immer eine 
A bschwächung d er R ippen auf. In einem F alle  lieg t zwischen zwei 
k rä ftig e r ausgebildeten  R ippen eine m it einer e tw as schw ächeren A us­
bildung. A uf d er V orderse ite  findet zuweilen eine V ereinigung von 
3 oder 4 R ippen s ta tt.

A uf d er V orderse ite  ziehen die R ippen k rä ftig  nach unten hin, 
verlaufen über den vorderen T eil des Rückens in gleichm äßig ge­
rundeten Bogen, biegen dann in der Achse plötzlich k rä ftig  nach oben 
hin um und verlaufen auf dem hinteren T eil des Rückens m ehr oder 
w eniger geradlin ig  oder in einem ganz flachen, nach oben offenen 
Bogen. D er Übergang auf die H in terse ite  erfo lg t un ter einer kräftigen 
Umbiegung zum W irb e l, auf dem Flügel verlaufen die R ippen g e rad ­
linig. Sie treffen  den Schloßrand u n te r einem W inkel von e tw a 65 
bis 70 °.

Fundpunkte: Schacht B arbara , von 22—35 m Teufe, u n te rs te
Involutus-Zone. Tunnelbau W atten sch e id  u n te r d e r Zeche Rhein-Elbe, 
Zone unbekannt.

12. Inoceram us inconstans  WOODS, T af. VI, Fig. 32 und 33.
1912 Woods, Cretaceons Lamellibranchia, Palaeontographical Society, S. 285, Taf. 21, Fig. 1—4,

Textfig. 39, 42—49.

Zw ei beschädigte Stücke stimmen gut m it den von W o o ds  a. a. O. in 
den T extfiguren  48 u. 49 abgebildeten  Stücken überein. D er w esen t­
lichste U nterschied  scheint m ir darin  zu liegen, daß  d er Umschlag der 
Schale seh r früh  erfo lg t (ca. 2—2^2 cm u n te r dem W irb e l) . D er 
W irb e l is t bei beiden S tücken abgebrochen. E r lieg t am vorderen 
Ende des Schloßrandes.

Beide Stücke sind k rä ftig  gew ölbt. A nfangs w ächst die K lappe 
mit m äßiger W ölbung nach unten. E tw a  21/2 cm vom W irb e l en tfern t 
biegt die K lappe um ca. 9 0 0 zur ursprünglichen R ichtung um, und 
w ächst von da an beinahe geradlin ig  w e ite r nach unten, w ie dies auch 
W oods beschreib t und vor allem  die T ex tfigu r 49 gut zeigt.
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Die V orderseite  fä llt s te il vom Rücken ab. A n dem einen Stück 
ist sie etw as eingesenkt. Bei diesem  sind infolgedessen V orderse ite  
und Rücken deutlich voneinander getrennt. A n dem anderen gehen 
Rücken und V orderse ite  ohne irgendeine erkennbare Grenze ineinander 
über. Die höchste W ölbung verläuft e tw a über die M itte  des Rückens. 
W e ite r  nach hinten flach t sich der Rücken ab und b ildet zuletzt einen 
schmalen Flügel, der nur noch an einem Stück deutlich vorhanden ist.

D er Schloßrand b ildet m it der V orderse ite  einen W inkel von 
etw a 120 °, m it d er Achse einen solchen von etw a 70—75 °. D er 
Schloßrand is t gerade und scheint ungefähr so lang als w ie die K lappe 
zu sein. Die K lappe w ird  von zahlreichen deutlich entw ickelten kon­
zentrischen R ippen bedeckt. A n dem einen Stück sind  sie gerundet, 
an dem anderen scharf. In der Nähe des W irb e ls  sind sie noch 
verhältnism äßig regelm äßig entw ickelt und folgen in gleichm äßig zu­
nehmenden A bständen aufeinander. S p ä te r w ird  die A usbildung etw as 
unregelm äßiger in d er A rt, daß die E ntfernung zwischen den R ippen 
g rö ß er oder k leiner als auf der höheren P artie  w ird, oder sich 
zwischen zwei stä rk e ren  R ippen eine schw ächere herausbildet. Die 
M ulden zwischen den R ippen sind  im m er flach und gerundet.

Die R ippen überziehen den Rücken in einem in der Achse etw as 
herunter gezogenen Bogen. A uf der V orderse ite  und auf dem Flügel 
w erden sie s ta rk  reduziert, ohne indes gänzlich aufzuhören. Beim 
Übergang vom Rücken auf den F lügel biegen sie e tw as vom W irb e l 
ab. Sie treffen  auf den Schloßrand un ter einem W inkel von etw a 
6 0 -6 5  °.

Fundpunkte: Schacht B arbara, 22 m Teufe, un tere  Involutus-
Zone. Schacht C hristian  Levin II, 49 m Teufe, un tere  Involutus-Zone.

13. Inoceram us haenlein i Gottfried Müller,
Taf. VII, Fig. 36.

1898 Mü l l e r , Braunschweig und Ilsede, S. 41, Taf. ti, Fig. 1 and 2 
1905 Wegn’ER, Granulatenkreide, S. 158

H ierhin ste lle  ich drei Stücke. Davon zeigt eines die typische 
A usbildung d ieser A rt. Von den beiden anderen is t das eine größere 
s ta rk  beschädigt, lä ß t sich ab er noch mit Sicherheit a ls zu d ieser A rt 
gehörig erkennen. Das zw eite w eicht von den von M ü ller  beschrie­
benen und abgebildeten Stücken in der W ölbung ab, es stim m t am 
besten m it dem von M ü l l e r  a. a. O. T af. 6, Fig. 2, abgebildeten O riginal 
überein.

Nach der Beschreibung von M ü ller  bestehen die w esentlichen 
Kennzeichen d ieser A rt vor allem  in der G leichklappigkeit, der hohen 
W ölbung, der kräftigen  konzentrischen B erippung und der rad ialen  
Furche auf der h in teren R ückenpartie, in w elcher die konzentrischen 
Rippen en tw eder nahezu ganz verschwinden oder abgeschw ächt w erden. 
A ußerdem  können auf den Steinkernen noch rad ia le  Runzeln auftreten .
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Ich beziehe mich zunächst auf das zuerst genannte typische Stück, 
das eine rechte K lappe dars te llt. Es is t hochgewölbt. Die höchste 
W ölbung liegt kurz h in ter der M itte  der K lappe. D er Rücken geht 
nach vorne unter Rundung in die lange, fa s t senkrecht abfallende 
V orderse ite  über. Die H in terse ite  fä llt g leichfalls s ta rk  vom Rücken 
ab. Bis zu 10 cm unter dem W irbe l is t sie  u n te r den Rücken gesenkt. 
Am k räftig sten  in der Nähe des W irbe ls . A n die H in terse ite  schließt 
sich noch ein langer, ebener F lügel an. A uf den tieferen  P artien  der 
Schale geht der Rücken, ohne zuerst eine abgesetzte H in terse ite  zu 
bilden, un ter k rä ftig e r A bflachung in den F lügel über. D er W irb e l 
lieg t am vorderen Ende des Schloßrandes, ra g t hoch über diesen her­
vor und is t nach vorn und innen gebogen. Kurz h in ter dem W irb e l 
b ildet sich auf der h in teren P a rtie  der Schale eine ganz schwache 
undeutliche Furche heraus, die geradlin ig  nach unten verläuft und keine 
Zunahme der S tärke erkennen läßt.

An dem größeren  der beiden anderen Stücke t r i t t  die kräftige  
W ölbung wegen V erdrückung nicht m ehr so ausgepräg t wie an den 
O riginalen hervor. Das zw eite Exem plar zeigt dagegen eine viel 
geringere W ölbung als die O riginale und gerade hierin unterscheidet 
es sich von diesen. Die G leichldappigkeit ist, w eil nur eine K lappe 
von jedem  Stücke vorhanden ist, nicht m ehr festzustellen. Die V o rd er­
seite  w ar m öglicherweise an dem größeren  der beiden Stücke etw as 
un ter dem Rücken eingelassen. Die auf der h in teren H älfte  des 
Rückens liegende rad ia le  D epression is t bei dem größeren  Stück 
b reit, bei dem kleineren dagegen sehr schmal. Sie t r i t t  e rs t auf der 
unteren  P artie  der Schale e tw as deutlicher hervor, ohne jedoch derartig  
ausgepräg t zu w erden wie an den von M ü ller  abgebildeten Stücken.

Die konzentrische S kulptur is t bei allen drei Stücken sehr unregel­
m äßig ausgebildet und b esteh t aus te ils flacheren, te ils  höher aus 
dem Rücken heraustre tenden  b reiten  konzentrischen R ippen 1. Ordnung. 
In der Nähe des oberen B ruchrandes bzw. des W irb e ls  sind die 
R ippen zunächst noch flach. D arun ter folgt eine P artie , auf der die 
R ippen bedeutend k rä ftig e r und unregelm äßiger w erden und sich 
höher aus dem Rücken herausheben. A uf der unteren  P artie  der Schale 
w erden die R ippen w ieder flacher. Einmal, etw a auf der halben Höhe 
der V o rd erse ite  schiebt sich an dem größ ten  Stück eine annähernd 
gleichkräftige Zw ischenfalte ein, die aber bere its  nach kurzem V erlaufe 
w ieder aufhört. A n dem kleineren Exem plare findet m ehrm als auf 
der H in terseite  der K lappe eine V ereinigung m ehrerer R ippen s ta tt. 
Die M ulden zwischen den R ippen sind ungefähr so b re it w ie diese 
und m eistenteils flach, vereinzelt aber auch etw as tie fe r ausgekehlt. 
Ein und dieselbe M ulde braucht nicht auf der ganzen Schale die gleiche 
A usbildung beizubehalten. Sie kann z. B. in der Nähe des V o rd er­
randes verhältnism äßig tie f sein, auf der M itte  des Rückens flacher 
w erden, in der rad ia len  D epression eine etw as tie fere  A usbildung 
zeigen, um zuletzt hin ter derselben w ieder eine ganz flache A usbildung 
anzunehmen.



D aselbe g ilt von den konzentrischen Rippen, die an einem Stück 
am k räftig sten  in der Nähe der V orderse ite  entw ickelt sind, in der 
M itte  des Rückens abflachen und b re it w erden, an den anderen da­
gegen ihre k rä ftig ste  A usbildung auf d er hin teren  H älfte  oder auf 
der M itte  d er Schale erreichen.

A uf der V orderse ite  sind  die R ippen nur seh r schwach entw ickelt. 
Sie beginnen unm itte lbar un ter dem W irb e l und fallen  auf der V o rd er­
seite fa s t geradlin ig  nach unten. Beim Übergang auf den Rücken 
biegen sie k rä ftig  nach hinten um und überziehen die vordere H älfte  
des Rückens in einem flachen Bogen, biegen vor d er rad ia len  D epres­
sion e tw as s tä rk e r  nach oben und durchlaufen die le tz te re  an den 
beiden größeren  Stücken m ehr oder w eniger geradlinig, an dem d ritten  
k leineren in gleichm äßiger Biegung. A n allen d re i Exem plaren erleiden 
die konzentrischen R ippen in der rad ia len  D epression eine geringe 
Abschwächung. H in ter derselben  w enden sie sich k rä ftig  nach oben, 
zum Schloßrande um, auf den sie zuletzt gerad lin ig  un ter einem W inkel 
von ca. 3 0 0 treffen.

Die von M ü l l e r  in seiner B eschreibung erw ähnten konzentrischen 
w ie rad ia len  S tre ifen  sind  an dem g röß ten  Stück deutlich erkennbar. 
S ie besitzen ihre k rä ftig ste  A usbildung in d er M itte  des Rückens. 
Nach d er V orderse ite  zu w erden  sie undeutlicher und hören kurz vor 
derselben  ganz auf.

Fundpunkte: Schacht Em scher-Lippe V, von 53—94 m Teufe,
Haenleini-Zone. Schacht E w ald  Fortse tzung  V, von 152—240 m Teufe, 
Haenleini-Zone. H enrichenburg, B rückenbau 1927/28, H aenleini-Zone. 
Zeche Schlägel und Eisen, T eufe unbekannt.

A nm erkung: Die von K ö plitz  aus d er D ülm ener Zone als Ino- 
ceramus haenleini M ü ller  beschriebenen S tücke gehören einer a n d e r e n  
A rt an.
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14. Jnoceram us ßexu osu s r. HAENLEIN, Fig. 34 und 35
1909 J ohannes Böhm, Inoc. cripsi auct., Geologie und Paläontologie der subherzynen Kreide­

mulde. Diss. Abhdlg., N. F. H. 56, S. 54, Taf. 13, Fig. la ,  3 a und b, Taf. 14, Fig. l a —d.

Im  Jah re  1909 hat J o h a n n e s  B ö h m  in se iner A rb e it über Inoc. 
crispi M a n tell  eine Inoceram enart beschrieben und erstm alig  abge­
bildet, die bere its  1889 durch v. H a e n l e in  aus d er m ittle ren  K reide 
des nördlichen H arzrandes z itie rt w orden w ar. B ö h m  ste llte  sie  zu 
d er von ihm charak te ris ierten  U ntergattung  Haenleinia. Ich ziehe es 
jedoch vor, diese A rt bei d er G attung lnoceram us zu belassen, w ie 
es auch m it den involuten Form en geschehen ist.

Es lieg t m ir ein Exem plar d ieser A r t vor. Es stim m t in d er A us­
bildung d er rad ia l verlaufenden Hohlkehle und in seinem ganzen 
äußeren H abitus am besten  überein  m it dem jenigen Stücke, das B öhm  
a. a. O. T af. 13, Fig. 1, abbildet.
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Das vorliegende Stück zeigt die von B öhm  erw ähnte  Ungleich- 
klappigkeit. Die rechte K lappe is t k rä ftig e r gew ölbt als die linke. 
Beide K lappen sind  jedoch k rä ftig  gew ölbt. Nach vorn geht der Rük- 
ken un ter Rundung in die s te il abfallende V orderse ite  über, auf der 
h interen Schalenhälfte b ildet e r die erw ähnte  diagonale Hohlkehle. 
H in ter derselben hebt sich die linke Schale noch einmal k ie lartig  
heraus und senkt sich sodann zum Schloßrande hin ab. A uf der rechten 
K lappe ist nur auf der höheren P artie  die H eraushebung des h in ter­
sten  Schalenteiles deutlich, nach unten zu verliert sie sich.

Über den V erlauf der S chalenränder läß t sich w egen Beschädi­
gung nichts sicheres sagen. Dagegen zeigt die linke K lappe am 
hinteren unteren  B ruchrande ganz deutlich die satte lförm ige A uf­
wölbung, deren Entstehung m it d er H eraushebung der K lappe hin ter 
der rad ia len  Hohlkehle im engsten Zusammenhänge steht. Die en t­
sprechende Einbuchtung an der rechten K lappe is t nicht m ehr so aus­
gepräg t zu erkennen, w eil die Schale hier e tw as s tä rk e r  beschädigt 
ist. Immerhin kann man sie noch gut festste llen .

Die W irb e l stehen hoch über dem Sehloßrande vor, sind k räftig  
nach innen und anscheinend auch nach vorn gebogen und liegen am 
vorderen Ende des Schloßrandes.

Die rad ia le  Hohlkehle beginnt kurz h in ter dem W irb e l und ver­
läu ft geradlin ig  zum hinteren U nterrande, nach unten zu ständ ig  
b re ite r und flacher w erdend. Eine U nterbrechung der R ippen in der 
Hohlkehle findet nicht s ta tt, wohl eine geringfügige A bschwächung 
derselben. G erade hierin  w eicht das vorliegende Stück von den 
typischen Im pressus-F ormen ab, bei denen die R ippen in der Hohlkehle 
aufhören. Jedoch d ü rfte  diese Erscheinung wohl keine besondere Be­
deutung zukommen, da sich nach der Beschreibung B öhms u n te r den 
europäischen Exem plaren auch solche befinden, die sow ohl in der 
T iefe a ls auch an der Seite des Eindrucks F alten  aufw eisen, die in 
der Fortsetzung der konzentrischen R ippen gelegen sind  (s. B öhm 
a. a. O. S. 51).

Die O rnam entik besteh t ausschließlich aus einfachen konzentrischen 
R ippen 1. Ordnung. Sie beginnen unm ittelbar un te r dem W irb e l und 
w erden nach unten zu immer k räftiger. Sie sind  breitgerundet, k räftig  
entw ickelt und von annähernd gleich b re iten  flachen M ulden getrennt. 
Sie folgen in gleichm äßiger W eise  in regelm äßigen A bständen  auf­
einander. N ur einmal schiebt sich auf der rechten  K lappe in der Nähe 
des unteren  B ruchrandes eine w eitere , bedeutend schw ächere Rippe 
ein, die aber nicht zum Schloßrande hin durchsetzt w ie die anderen 
Rippen.

Die konzentrischen R ippen steigen auf der V orderse ite  zunächst 
k rä ftig  nach unten hin, überziehen den Rücken m it einem ganz flachen, 
nach oben hin offenen, etw as schräg nach unten und hinten herab ­
gezogenen Bogen. H inter der Hohlkehle biegen sie sodann schwach 
zum Schloßrande hin um, auf den sie annähernd rechtw inklig  treffen .

5



66 Abhand], der Prenß. Geol. Landesanstalt. Nene Folge, Heft 120

Diese A rt kann nach der W ölbung, der B erippung und d er rad ialen  
Hohlkehle mit Inoc. im pressus  d ’O rbig ny  und Inoc. haenleini M ü ller  
verw echselt w erden. Sie un terscheidet sich von diesen beiden A rten  
durch „die Einbiegung des h in teren Schalenrandes, die in der A r t 
erfolgt, daß die linke K lappe einen S atte l, die rechte eine entsprechende 
Bucht b ild e t“ (s. B öh m  a. a. O. S. 54). Von Inoc. haenleini M ü ller  ist 
sie außerdem  noch durch die U ngleichklappigkeit der linken und rechten 
K lappe . unterschieden.

Fuildpunkt: Schacht Ew ald F ortsetzung  V, bei 152 m Teufe,
Haenleini-Zone.

15. Inoceram us cord iform is  SOWERBY
1840 GOLDFUSS, Petrefacta Germaniae, 8.113, Taf. 110, Fig. 6 a und b.
1912 Woods, Cretaceous Lamellibranchia, Paläontographical Society, S. 334, Taf. 53, Fig. 8

Taf. 54, Fig. 2—4.
1928 He in z , Das Inoceramenprofil der oberen Kreide Lüneburgs, Taf. 3.

Die Beschreibungen und A bbildungen von G o l d f u s s  und W oo ds  
geben fü r  diese A rt folgende w esentliche Kennzeichen an : 1. eine
hohe kräftige  W ölbung; 2. einen flügelartigen  F o rtsa tz  an der h in teren 
Seite d er K la p p e ; 3. eine m ehr oder w eniger deutliche R ad ia ldep res­
sion auf d er hinteren H älfte  der Schale, zu der noch eine schw ächere 
an der V orderse ite  hinzukommen kann; 4. k räftige, w eit überstehende, 
nach vorw ärts und innen gebogene, en tständige W irb e l; 5. hohe kon­
zentrische R ippen auf dem Rücken, die nach der V order- und H in te r­
seite  zu schw ächer w erden, und 6. G leichklappigkeit der rechten und 
linken Klappe.

Diese so beschriebene A usbildung un te rlieg t Schwankungen, die 
vor allem  die konzentrischen R ippen betreffen . W äh ren d  diese bei dem 
von G o l d f u ss  u n te r Fig. 6b abgebildeten  SowERBY’schen Exem plar 
sehr ausgepräg t entw ickelt sind, zeigt das aus deutschen K reideab­
lagerungen unter Fig. 6a viel w eniger k räftige  Rippen, die zudem 
bedeutend näher zusammenliegen, auch an einigen von den W o o d s- 
schen Stücken sind, vor allem  auf der höheren P a rtie  der Schale, 
hohe konzentrische F alten  fa s t noch nicht vorhanden, sondern  vielmehr 
zahlreiche feine Linien. Ebenso w echselt die A usbildung der rad ia len  
D epression auf der h in teren H älfte  der S ch a le ; b a ld  is t sie  tie f und 
k räftig , als regelrech te  Furche ausgebildet, bald  nur eben angedeutet.

Von d ieser A rt liegen m ir 7 durch G ebirgsdruck seh r s ta rk  m it­
genommene Stücke vor. Die kräftige  W ölbung lassen  alle tro tz  der 
V erdrückung noch gut erkennen. Auch das w eite Ü berstehen und die 
k räftige  E inw ärtsbiegung der schlanken W irb e l is t an einigen Exem­
p laren  noch gut w ahrnehm bar. Die rad ia le  D epression is t bei einigen 
Stücken sehr ausgepräg t entw ickelt, bei anderen nur eben angedeutet. 
Eine gleich verschiedenartige A usbildung zeigen die konzentrischen 
Rippen, einige Exem plare besitzen k räftige, gerundete, konzentrische 
R ippen 1. Ordnung, bei anderen tre ten  s ie -fas t ganz zurück. Die zarten
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konzentrischen Linien lassen  alle Stücke m ehr oder w eniger gut 
erkennen. A ußerdem  zeigt die M ehrzahl noch zarte  rad ia le  S treifen.

F n n d p u n k te :  W ette rschach t der Zeche G rim berg, von 11—27 m
Teufe, Cordiform is-Zone, un te rs tes  U ntersenon. Paschenberg  bei 
H erten  (O rig inal in dem geologischen M useum des M ineralogisch- 
Geologischen S taa ts in s titu te s  in  H am burg).

II. Konzentrisch und radialberippte Formen

16. Inoceram us cardissoides  GOLDFUSS,
T a f.V II , F ig .3 7 , Ia f -V II I , F ig .43

1810 Goldfuss, Pelvefacta Germaniae, S. 112, Taf. 111, Fig. 2.
1811 Friedrich  Adolf Roemer, Norddeutsche Kreide, S. 63.
1877 SCHLÜTER, Zur Gattung Inoceramus, Palaeontographica, 21, 8. 271.
1882 Schröder, Zeitschr. d. Dt. Geol. Ges., S. 213, Taf. 16, Fig. 1.
1887 MÜLLER, Harzrand, S. 115.
1898 Mü ller , Braunschweig und Ilsede, S. 11, Fig. 11.
1902 Wollemann, Lüneburger Kreide, S. 71.
1905 WEGNER, Granulatenkreide, S. 169.
1912 Woods, Cretaceous Lamellibranchia, Paläontographical Society, S. 301, Fig. 57 und 58.

Zu d ieser A rt ste lle  ich 6 Exem plare. A uf sie tr if f t  die Be­
schreibung, die G o l d f u s s  und sp ä te r  S c h lü ter  und W o o ds gegeben 
haben, zu. Sie entsprechen im großen  und ganzen der A bbildung bei 
W oo ds a. a. 0 ., die von allen m ir bekannten A bbildungen die K enn­
zeichen d ieser A r t am besten  w iedergeben.

A lle 6 Stücke besitzen eine schlanke, sp itze Form, die erheblich 
höher als lang ist. D er sp itze W irb e l is t ein w enig nach innen 
gebogen. Ein S tück  zeigt, daß  d er W irb e l e tw as ü b er dem Schloßrand 
vo rtritt, w as S c h lü ter  in seiner B eschreibung verneint. A n den übrigen 
Stücken is t diese E igenschaft wegen Beschädigung am W irb e l je tz t 
nicht m ehr festzustellen . Dagegen lä ß t aber eines erkennen, daß  der 
Schloßrand etw as über den W irb e l hinaus nach vorn verlängert w ar.

G o l d f u ss  beschreib t seine Form  als hochgewölbt. Im G egensatz 
dazu sind die vorliegenden Exem plare nur m äßig gew ölbt und gleichen 
auch hierin den von W oo ds beschriebenen Originalen. A uf dem 
größeren vorderen T eil des Rückens is t die W ölbung am kräftigsten , 
nach hinten zu flacht sich die Schale ganz bedeutend ab.

Die rad ia le  Einsenkung beginnt e rs t in einer gew issen Entfernung 
vom W irb e l an der H in terse ite  und zieht sich geradlin ig  auf dem 
hinteren T eil des Rückens nach unten. Sie is t anfangs nur schmal 
und sehr flach und w ird  e rs t sp ä te r  b re ite r  und tiefer, ohne aber die 
gleich b re ite  und tiefe A usbildung zu erreichen, wie dies bei den 
von W oo ds abgebildeten Stücken der F all ist.

H inter der rad ia len  D epression kommt es bei den m eisten Stücken 
noch einmal zu einer schmalen H eraushebung des Rückens, d er sodann

y
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in die steile, kantenm äßig abgesetzte hin tere Seite übergeht. Diese 
dehnt sich w eiter nach hinten zu einem flügelartigen  F o rtsa tz  aus. 
W ie  aber aus den noch vorhandenen R esten  desselben hervorgeht, 
kann der Flügel nur verhältnism äßig schmal gew esen sein.

Die konzentrischen R ippen 1. O rdnung tre ten  auf der ganzen 
Schale, m it Ausnahm e der P a rtie  un ter dem W irb e l, ausgepräg t auf. 
Jedoch scheint ihre Zahl sehr schw ankend zu sein, da sie ba ld  sehr 
zahlreich, ba ld  nur in geringer Zahl vorhanden sind. In diesem Falle 
entsprechen die Stücke der von W o o ds gegebenen A bbildung. Die 
A usbildung der konzentrischen R ippen 1. Ordnung un te rlieg t großem  
W echsel. Die norm ale Entw icklung is t die, daß die R ippen haupt­
sächlich auf der w irbelnahen P artie  der Schale noch ziemlich flach 
sind und von gleichfalls flachen, jedoch viel b re ite ren  M ulden getrenn t 
w erden. A uf den tieferen  P artien  der Schale heben sich die R ippen 
sodann allmählich viel höher aus dem Rücken heraus und zeigen 
g rößere Schärfe. G leichzeitig gewinnen die Einsenkungen zwischen 
ihnen bedeutend an Tiefe. Bei zwei Stücken variie rt diese norm ale 
A usbildung aber dahin, daß bei ihnen auch schon im jüngeren  Stadium  
die R ippen große Schärfe aufweisen.

Die R ippen überziehen den vorderen T eil des Rückens in einem 
ganz flachen, schräg nach unten herabgezogenen Bogen, steigen bei 
Beginn der rad ia len  Einsenkung nach oben hin auf um einen B etrag, 
der fa s t 90 0 erreichen kann. H in ter der D epression biegen sie w ieder 
etw as nach unten um. Beim Ü bergange auf die H in terse ite  erleiden 
sie eine k räftige  A bschwächung, sind  aber noch vorhanden und s ta rk  
zum W irb e l hinaufgezogen. A uf dem Flügel erlöschen sie schnell. Auf 
der V orderse ite  tre ten  sie, im G egensatz zur H in terseite , fa s t ganz 
zurück und erscheinen hier nur noch als m ehr oder w eniger feine 
konzentrische Striem en, die s ta rk  zum W irb e l aufsteigen und den 
V o rderrand  un ter spitzem  W inkel, etw a 25—30°, schneiden.

An einem Stück t r i t t  in der Nähe der V orderse ite  auf dem Rücken 
bei 2 R ippen eine G abelung ein. Die beiden neuen R ippen überziehen 
den Rücken, ohne sich w ieder zu vereinigen. An den anderen Stücken 
is t eine G abelung nicht fes ts te llb a r, wohl aber bei einem, w ie sich 
s ta tt  der G abelung plötzlich auf der höchsten W ölbung eine w eitere  
Rippe einschiebt, w obei sich gleichzeitig d er Zw ischenraum  zwischen 
den beiden ursprünglich  benachbarten  R ippen gew altig  verb re itert. 
Die neue R ippe e rre ich t bere its  kurz nach Beginn die gleich k rä ftig e  
A usbildung wie die anderen Rippen.

Die konzentrischen R ippen 2. Ordnung tre ten  ganz w echselnd auf, 
sow ohl hinsichtlich ih rer Zahl als auch ih re r A usbildung. Bald sind 
sie als regelrechte R ippen entw ickelt, die ebenso wie die H auptrippen 
über die Schale verlaufen, bald  tre ten  sie s ta rk  zurück oder sind  als 
knotenförm ige A nschw ellungen auf den noch w eite r unten zu be­
schreibenden rad ia len  R ippen angedeutet. In  der Nähe des W irb e ls  
erscheinen mehr oder w eniger deutliche konzentrische R ippen 
3. Ordnung.
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Das rad ia le  Element soll sich nach der Beschreibung von G o l d fu ss  
nur auf dem vor d er rad ia len  D epression gelegenen T eil des Rückens 
finden. S ch lü ter  hat dies sp ä te r  b e s tä tig t und auch die A bbildung 
bei W o o ds  lä ß t rad ia le  R ippen nur auf diesem T eil des Rückens 
erkennen. D rei der m ir vorliegenden Stücke aber unterscheiden sich 
hiervon dadurch, daß die rad ia len  R ippen sowohl auf dem vor w ie 
hinter der D epression gelegenen T eile  des Rückens auf tre ten , wobei 
allerd ings die auf der hinteren P a rtie  gelegenen R ippen eine schw ächere 
A usbildung zeigen, als die der vorderen P artie . A uf einem w eiteren  
Stücke sind die rad ia len  R ippen auch in der rad ialen  D epression vor­
handen, so daß  die rad ialen  R ippen bei diesem  Exem plar geschlossen 
auf der ganzen Schale auftreten . Demnach scheint die Zahl d ieser 
R ippen ziemlich großen Schwankungen zu unterliegen.

Die rad ia len  R ippen sind unm ittelbar un ter dem W irb e l kaum 
oder gar nicht vorhanden. E rs t in einer gew issen Entfernung vom 
W irb e l erscheinen sie ganz schwach und w erden mit w achsender 
Entfernung vom W irb e l gleichm äßig stä rker. Sie kreuzen die kon­
zentrischen R ippen 2. O rdnung unter m ehr oder w eniger ausgebildeter 
Knotenbildung. Auf den R ippen 1. O rdnung findet keine K notenbildung 
s ta tt, sondern diese w erden durch die rad ia len  Rippen m ehr oder 
w eniger in w ellige F alten  gegliedert.

Schloßrand und V orderrand  bilden m iteinander einen W inkel von 
75— 80 °. Die Ligam entgruben liegen dicht gedrängt beieinander und 
sind sehr schmal. An einem Schloßrandbruchstück in der Nähe des 
W irb e ls  lassen  sich auf 6,5 mm Länge 6 Ligam entgruben zählen. Ihre 
Höhe b e träg t 3,5—4 mm.

F lin d p u n k te : Schacht Em scher-Lippe V, von 7—286 m Teufe,
Haenleini-Zone, C ordiform is-Zone. Schacht E w ald  F ortsetzung  V, von 
7—274 m Teufe, H aenleini-Zone, Cordiform is-Zone. W ette rsch ach t der 
Zeche G rim berg, Cordiform is-Zone, von 4—43 m Teufe. D erner T on­
w erk e  bei Dortm und, Cordiform is-Zone.

17. Inoceram us pachti, ARKHANGUELSKY,
T af. V II, Fig. 58 u. 39, T af. V III, Fig. 40—42

1914 Franke, Die Fauna des Emsehers bei Dortmund, Zeitschr. d. Dt. Geol. Ges. B, S. 219. 
1916 A. D. ARKHAXtiUELSKY, Les mollusques du cretace superieur du Tnrkestan, livraison 

premiere, S. 18, Taf. 3, Fig. 2—4.
1928 Hein z , Das Inoceramenprofil der oberen Kreide Lüneburgs, Taf. 3.

Die charakteristischen Kennzeichen d ieser A r t liegen in der 
m äßigen W ölbung, der sehr schmalen und spitzen Form, der Biegung 
der V orderschale der K lappe, dem sta rken  V orherrschen des kon­
zentrischen Elem entes und der großen U nregelm äßigkeit und V eränder­
lichkeit der Skulptur der Schale. Das konzentrische Elem ent besteh t 
aus te ils gerundeten, te ils  scharfkantigen konzentrischen R ippen 
1. O rdnung und daneben aus zahlreichen feinen konzentrischen R ippen 
3. Ordnung, die indes in einigen Fällen sehr s ta rk  reduziert sind und



m ehr den Eindruck von feinen konzentrischen Linien oder S tre ifen  
machen, in anderen dagegen in den M ulden zwischen den konzentrischen 
Rippen 1. O rdnung zu d er S tä rk e  der R ippen 2. Ordnung anschw ellen 
können. Das rad ia le  Elem ent se tz t sich in der H auptsache aus einer 
m ehr oder w eniger deutlich entw ickelten D epression auf der hinteren 
P artie  der Schale und untergeordnet aus unregelm äßig ausgebildeten, 
schwachen rad ialen  R ippein und Striem en zusammen, die aber nicht 
immer vorhanden zu sein brauchen.

Von d ieser A r t liegen 39 Exem plare vor, die alle m ehr oder 
w eniger beschädigt und unvollständig sind, sich zum T e il ab e r gut 
ergänzen.

Die A rt is t seh r sp itz  und länger als hoch. D er W inkel zwischen 
V orderrand  und Schloßrand schw ankt zwischen 65 und 75°, der 
zwischen Schloßrand und Achse zwischen 30 und 40 °. Die K lappe is t 
bei einem T eil der Stücke gerade, bei dem anderen schwach nach 
hinten gebogen.

Die V orderse ite  fä llt "steil vom Rücken ab. Bei einigen Stücken 
is t sie nur seh r kurz, bei anderen lang, und zwischen diesen beiden 
Form en bestehen Ü bergänge. Die T rennung vom Rücken is t s te ts  
ausgeprägt, erfo lg t aber anscheinend immer un te r Rundung. A n zwei 
Stücken scheint a llerd ings in der Nähe des W irb e ls  eine schwache 
K ante vorhanden gew esen zu sein. Doch läß t sich dies je tz t nicht m ehr 
sicher festste llen , da die Stücke an d ieser S telle  Druckverletzungen 
aufweisen.

Die Stücke besitzen nur eine m äßig s ta rk e  W ölbung. Die s tä rk s te  
W ölbung t r i t t  auf der vorderen H älfte  des Rückens auf, und zw ar 
te ilw eise  in der Nähe der V orderseite , te ilw eise  e tw as nach der M itte  
zu. A uf der h in teren H älfte  flacht sich der Rücken bedeutend ab und 
b ildet h ier en tw eder eine m ehr oder w eniger ausgepräg te  rad ia le  
A bsenkung oder eine regelrech te  rad ia le  Furche. H in ter derselben 
hebt sich der Rücken noch einmal auf ein kurzes Stück heraus, fä llt 
sodann plötzlich s te ile r  zum Schloßrande hin ab und bildet unterhalb  
des Schloßrandes einen langen, schmalen, ebenen Flügel. Die R ippen­
p artie  hin ter der rad ia len  D epression is t jedoch sehr verschieden aus­
gebildet. Bei einigen Stücken is t sie seh r schmal und kaum auffällig, 
bei anderen w ird  sie b re ite r, ohne jedoch besonders hervorzutreten. 
Diese beiden A rten  der A usbildung kommen bei den w eitaus m eisten 
Stücken vor. Bei einigen w enigen jedoch hebt sich diese P a rtie  un ter 
k räftiger, b re ite r Rundung hoch aus dem Rücken heraus und bildet 
so gew isserm aßen eine höekerartige Erhebung. In  einem Falle kommt 
es sogar zu einer m ehr schmalen, beinahe scharfen und g ra ta rtig en  
Erhebung an d ieser Stelle.

D er W irb e l lieg t ganz am vorderen Ende des Schloßrandes und 
is t e tw as nach innen und vorn gedreht. D er Schloßrand  is t  lang und 
scheint annähernd die Länge der K lappe erreich t zu haben und h in ter 
dem W irb e l gerade zu verlaufen.

Die konzentrische S kulp tur t r i t t  seh r s ta rk  hervor. V orherrschend 
sind die sta rken  konzentrischen R ippen 1. Ordnung, die indes sow ohl
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in ih rer A usbildung als auch in ihrem  V erlauf seh r starkem  W echsel 
unterliegen. Ihre  Zahl schw ankt ebenfalls. B ald liegen sie seh r dicht, 
bald  w eite r auseinander. Von breitgerundeten  bis zu scharfkantigen 
R ippen kommen alle Ü bergänge vor. In einigen w enigen F ällen  sind 
die breitgerundeten  R ippen flach und tre te n  w enig aus dem Rücken 
heraus. Sonst aber heben sieh die R ippen k rä ftig  aus dem Rücken 
hervor. Die R ippen beginnen unm itte lbar am W irb e l und nehmen, 
nach unten an S tärke  zu. Sie besitzen die k rä ftig ste  A usbildung auf 
dem Rücken; auf d er V orderseite  und auf dem Flügel w erden  sie 
s ta rk  reduziert. In  der rad ia len  D epression b leib t ihre S tärke  hin 
und w ieder fa s t unverändert, h ier können sie aber auch schwach 
reduziert w erden oder gänzlich verschwinden. Zuw eilen erreichen sie 
aber auch gerade hier ihre k rä ftig ste  A usbildung. M ehrfach t r i t t  eine 
G abelung auf der vorderen P artie  des Rückens auf. Zuw eilen kommt 
es auch vor, daß  sich hier unverm ittelt eine neue R ippe einschiebt. 
U m gekehrt geschieht es manchmal, daß  eine R ippe vor der rad ialen  
D epression plötzlich aufhört oder aber, daß  sie h ier plötzlich s ta rk  
reduziert w ird  und in d ieser verm inderten S tä rk e  w eiter verläuft, 
gleichzeitig aber eine kleine N ebenrippe aussendet, die nach kurzem 
V erlauf in die nächst höhere Rippe übergeht. Kurz, die A usbildung 
is t  d e ra rt w echselnd und regellos, daß sich eine allgem ein gültige 
Beschreibung nur schw er geben läß t. N ur in einigen w enigen Fällen  
sind die R ippen in ganz gleichm äßiger W eise  ausgebildet und folgen 
nach unten hin in gleichm äßig w achsenden A bständen  aufeinander, 
ohne daß eine G abelung oder dergleichen ein tritt.

Die R ippen w erden von teils tiefen, te ils  flach gerundeten, im 
übrigen ebenfalls m eistens unregelm äßig ausgebildeten  konzentrischen 
M ulden getrennt. Die konzentrischen R ippen 1. Ordnung beginnen in 
schw acher A usbildung unm itte lbar auf der V orderse ite  am V order­
rande. Beim Ü bergang auf den Rücken schw ellen sie sodann s ta rk  
an, überziehen die vordere P a rtie  des Rückens in einem m eistenteils 
sehr s ta rk  nach unten herabgezogenen, zum W irb e l offenen, flachen 
Bogen. Jedoch schw ankt der V erlau f der Berippung an d ieser P artie . 
Es liegen auch Stücke vor, an denen die R ippen nur seh r w enig nach 
unten herabgezogen sind. Bei Beginn d er rad ia len  D epression biegen 
sie plötzlich s ta rk  zum W irb e l hin um. D er G rad  der Umbiegung 
w echselt. E r erreich t manchmal 90 °, is t aber in der R egel geringer, 
e tw a 50—60 °, b leib t aber zuw eilen auch noch u n te r diesem W erte , 
w ie ein Stück erw eist, an dem die Umbiegung nur e tw a 15—2 0 0 
beträg t. Die rad ia le  Einsenkung durchlaufen sie en tw eder geradlin ig  
oder in einem nach hinten geöffneten Bogen. Beim Ü bergang vom 
Rücken auf den Flügel, u n te r dem Schloßrande, schwenken sie w ieder 
zum W irb e l um und w erden  sehr s ta rk  reduziert. A uf dem Flügel ver­
laufen sie m ehr oder w eniger gerad lin ig  und tre ffen  auf den Schloß­
rand  u n te r einem W inkel von e tw a 40—45 °.

A u ß er diesen R ippen 1. O rdnung tre ten  noch zahlreiche feine kon­
zentrische R ippen 3. O rdnung auf. Ih re  A usbildung is t nicht bei allen 
Stücken und nicht auf der ganzen Schale gleich ausgeprägt. Die Rippen
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sind gerundet und in d er R egel in den höheren Partien , e tw as u n te r­
halb des W irbels , am k räftig sten  entw ickelt. Nach unten zu w erden  
sie undeutlicher und rücken w e ite r auseinander. A uf der V orderse ite  
und dem Flügel w erden  sie s ta rk  reduziert, ohne indes gänzlich zu 
verschwinden. Sie rufen  h ier den Eindruck fe iner konzentrischer 
Linien hervor. Zuw eilen behalten sie auf dem ganzen Rücken, von 
der V orderse ite  bis zu dem Flügel un ter dem Schloßrande, fa s t un­
verändert ih re S tä rk e  bei. Bei einigen Stücken aber sind sie auf dem 
Rücken unm itte lbar h in ter der V orderse ite  am k räftig sten  entw ickelt 
und w erden nach hinten zu im m er schw ächer, bei anderen sind sie 
gerade auf d er hinteren, durch die rad ia le  D epression gekennzeichneten 
P artie  am k räftig sten  ausgebildet, w ährend  sie nach vorne zu immer 
m ehr verschwimmen. Hin und w ieder w ird  eine solche R ippe in dem 
Zw ischenraum  zwischen zwei R ippen 1. Ordnung k rä ftig e r und kann 
dann die A usbildung w ie eine R ippe zw eiter Ordnung, ähnlich w ie 
bei Inoceramus subcardissoid.es S ch lü ter  annehmen. Im G egensatz 
hierzu verschw inden bei einigen w enigen Stücken diese feinen R ippen 
m ehr oder w eniger und sind bei ihnen nur noch als feine Linien oder 
S treifen  angedeutet, die man zudem n u r noch bei geeigneter Beleuch­
tung deutlich w ahrnehm en kann. Die A usbildung d ieser R ippen u n te r­
lieg t also dem selben sta rken  W echsel w ie die oben beschriebenen 
Rippen 1. Ordnung.

Die R ippen 3. O rdnung verlaufen jenen 1. O rdnung zumeist paralle l, 
sie können diese ab er un te r spitzem  W inkel schneiden.

Die rad ia le  D epression beginnt e tw as h in ter dem W irb e l am 
Schloßrande und tren n t einen schmalen H in te rte il des Rückens von 
einem bre ite ren  vorderen. Bei einigen Stücken is t die rad ia le  D epres­
sion als regelrechte, tiefe, im G runde beinahe scharfe Furche en t­
w ickelt, die nach hinten zu ständig  b re ite r  w ird. Bei anderen is t sie 
viel w eniger ausgeprägt, als flache A bsenkung ausgebildet. Ja , sie 
m acht sich in einigen w enigen Fällen sogar nur als eine A bflachung 
des Rückens an der betreffenden S telle  bem erkbar. Bei den Stücken 
m it einer geraden K lappe verläuft sie vom W irb e l aus geradlin ig  zum 
H interrande. A n den Stücken jedoch, deren K lappe schwach nach 
hinten gebogen ist, besitz t auch die Furche eine entsprechende Biegung. 
Sie w ird  in dem V erlauf nach hinten s tänd ig  b re ite r, sich dabei in 
den m eisten Fällen e tw as verflachend.

A ls w eiteres rad ia les  Element zeigen sich zuweilen noch ganz 
feine rad ia le  R ippen, m eistens aber nur feine rad ia le  Striem en. Die 
rad ia len  R ippen sind nur an w enigen Exem plaren schwach erkennbar, 
ohne daß sie jedoch besonders hervortreten . Bei einigen Stücken 
erscheinen sie besonders in der rad ia len  D epression und auf der 
hin ter ih r gelegenen schmalen R ückenpartie. Bei anderen besitzen sie 
ihre deutlichste A usbildung auf der vorderen P a rtie  des Rückens. 
Die rad ia len  Striem en fehlen bei keinem Stück gänzlich, können indes 
e rs t in vielen Fällen bei geeigneter Beleuchtung wahrgenommen 
w erden. Dort, wo die rad ia len  R ippen die konzentrischen kreuzen,
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findet eine schwache K notenbildung oder eine ganz schwache Fältelung 
der konzentrischen R ippen s ta tt. R ippen sow ohl w ie Striem en ver­
laufen, vom W irb e l aus ausstrah lend , m ehr oder w eniger gerad lin ig  
zum U nterrande und H interrande.

Neben diesen rad ia len  R ippen und Striem en erscheinen bei 
einigen Stücken zuweilen in ganz unregelm äßiger W eise  rad ia le  
Furchen innerhalb der M ulden zwischen den konzentrischen R ippen 
1. Ordnung. Sie tre ten  nicht auf d er ganzen Schale auf, sondern reg e l­
los irgendw o auf d er Schale. Bei einem Stück beginnen sie auf einer 
R ippe 1. Ordnung, ziehen über die vom W irb e l abfallende Flanke der 
R ippe hinweg und hören im G runde der konzentrischen M ulde auf. 
A uf der nächst tie feren  Rippe 1. O rdnung w iederholt sich sodann 
dieselbe Erscheinung. A n einem anderen Exem plar dagegen beginnen 
diese rad ia len  Furchen e rs t im G runde der konzentrischen M ulde, 
w erden auf der zum W irb e l hinfallenden Flanke der nächst tieferen  
konzentrischen R ippe 1. Ordnung immer s tä rk er, erreichen ihre k rä ftig ­
ste  A usbildung auf d ieser R ippe und hören dann auf. Diese rad ialen  
Furchen gliedern die konzentrischen R ippen zu w elligen Falten.

Die im vorstehenden beschriebene A rt is t nahe verw andt m it Inoc. 
cardissoides G o l d f u s s . A r k h a n g u e l sk y  faß t sie nur als eine auf den 
östlichen T eil von Europa und auf T urkestan  beschränkte U n te ra rt 
von Inoc. cardissoides G o l d f u ss  auf. H ein z  hat sie bere its  im w est­
lichen Europa, in Lüneburg gefunden und sie als selbständige A rt 
neben Inoc. cardissoides G o l d f . aufgeführt. Ich habe mich dem V or­
gänge von H einz  angeschlossen.

Inoceramus pachti A rkhanguf .l sk y  unterscheidet sich von Inoc. 
cardissoides G o l d f . in folgenden P u n k ten : 1. durch die verschiedene 
Länge der V orderseite . Diese is t bei Inoc. cardissoides  immer lang, 
bei Inoc. pachti kann sie lang, aber auch ganz kurz sein ; 2. dadurch, 
daß die V orderseite , die w ohl ste il vom Rücken abfällt, nicht in 
einer K ante von ihm getrenn t is t;  3. in der ganz unregelm äßigen A us­
bildung der konzentrischen R ippen 1. Ordnung. Bei Inoc. cardissoides 
sind sie immer scharf, bei Inoc. pachti können sie auch b re itgerundet 
sein; 4. in der A usbildung d er konzentrischen R ippen 3. Ordnung, die 
bei Inoc. cardissoides auf der ganzen Schale deutlich entw ickelt sind 
und nach unten zu k rä ftig e r w erden. Bei Inoc. pachti tre ten  sie 
m eistens nur in der Nähe des W irb e ls  deutlicher hervor. W e ite r  nach 
unten verlieren  sie sich mehr oder w eniger und sind  dann nur noch 
durch feine konzentrische Linien angedeutet. Die R ippen 3. O rdnung 
und die feinen konzentrischen Linien können auf d er ganzen Schale 
aber auch ganz fehlen; 5. w ährend  Inoc. cardissoides s te ts  scharf aus­
gebildete rad ia le  R ippen besitzt, zeigen sich bei Inoc. pachti in der 
R egel nur rad ia le  S tre ifen  auf der ganzen Schale. N ur in seltenen 
Fällen tre ten  auch wohl rad ia le  R ippein in den M ulden zwischen den 
konzentrischen Rippen 1. O rdnung auf.

Fundpunkte: W ette rschach t d er Zeche G rim berg, von 17—63m
Teufe, Cordiform is-Zone  und oberste  Undulato-plicatus-Zone. Schacht
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E w ald Fortsetzung  V, von 265—325 m Teufe, Cordiform is-Zone; und 
oberste  UnduIato-plicatus-Zone. D erner T onw erke bei Dortm und, 
C ordiform is-Zone und Undulato-plicatus-ZjOne.

18. Inoceram us fasc icu la tu s, sp. n.,
T af. IX, Fig. 45, T af. X III, Fig. 56

In  der W irb e lp a rtie  herrsch t das konzentrische Elem ent allein. 
Zahlreiche feine, dicht beieinander liegende, sehr scharfe  konzentrische 
Rippen 3. O rdnung sind zu anfangs undeutlichen, s p ä te r  ab er immer 
k rä ftig e r w erdenden b re iten  konzentrischen R ippen 1. O rdnung ge­
bündelt. S p ä te r ste llen  sich gleichzeitig m it einer m ehr oder w eniger 
k räftigen  rad ia len  D epression rad ia le  R ippen ein, die die konzentrischen 
R ippen kreuzen, ohne einen K noten zu bilden.

Zu d ieser A rt gehören 18 Steinkerne, an denen jedoch ü b era ll die 
u n te rste  P a rtie  fehlt. Die Form  scheint bedeutend höher als lang zu 
sein. Die m eisten Stücke lassen  außerdem  einen geradlin igen V erlauf 
von V order- und H in te rrand  erkennen.

D er W irb e l is t sp itz  und e tw as nach vorn und innen gebogen. 
D er Rücken zeigt bei allen Stücken nur seh r schwache W ölbung 
und dacht sich von der Achse aus nach vorn und hinten recht gleich­
m äßig ab. Nach hinten geht e r in den höheren P artien  der Schale 
m it einer scharfen K ante in die s te il abgesetzte, schwach nach innen 
gebogene H in terseite  über. Diese b re ite t sich im w eiteren  V erlauf 
zu einem flügelartigen  F o rtsa tze  aus, der nur im A nfänge erhalten  ist. 
Die scharfe T rennungskante zwischen Rücken und H in terse ite  is t  nur 
noch an einem Exem plar zu erkennen, w ährend  bei den übrigen  Stücken 
die H in terseite  an der K ante abgebrochen ist. Die K ante setzt, schwach 
angedeutet, an dem fraglichen Stück unm itte lbar un te r dem W irb e l 
ein, beg leite t den Rücken bis zur vorletzten konzentrischen Rippe un ter 
dem Bruchrande, auf der sie ganz plötzlich auf hört. V on h ier ab 
w eiter nach unten gehen Rücken und H in terse ite  in gleichm äßiger 
Rundung ineinander ü b er (ich verw eise auf die A bbildung Fig. 44). 
Die V orderse ite  fä llt e tw as w eniger ste il, m it einem W inkel von e tw a 
45—50 °, vom Rücken ab, is t ab er im G egensatz zur hin teren  Seite 
gerundet abgesetzt.

V orherrschend in der S kulptur der Schale is t das konzentrische 
Element, das bei allen S tücken eine ganz ausgepräg te  A usbildung zeigt. 
D ieses besteh t bis e tw a 5—6 cm un te r dem W irb e l aus 6—8 b re it 
gerundeten  konzentrischen R ippen 1. Ordnung. U nm ittelbar u n te r dem 
W irb e l tre ten  sie nur schwach hervor, schw ellen aber dann k rä ftig  
an. Bei einigen S tücken sind  sie b re it und ganz flach gew ölbt, bei 
anderen springen sie in k rä ftig e r Rundung aus dem Rücken heraus 
und w erden von annähernd gleich breiten  konzentrischen M ulden 
voneinander getrennt. Bei allen  Stücken aber schw ellen die Rippen 
1. Ordnung auf dem w eite r folgenden, tieferen  T eil plötzlich w ulst'
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artig an und rücken weiter auseinander, wobei gleichzeitig die sie 
trennenden Mulden bedeutend an T iefe gewinnen und unregelmäßig 
gestaltet sind.

Neben den so beschriebenen R ippen und W ü lsten  tre ten  zahlreiche, 
feine konzentrische R ippen 3. Ordnung auf. Diese sind besonders im 
jüngeren  W achstum sstadium  sehr scharf ausgebildet und liegen hier 
anfangs dicht, sp ä te r  w e ite r voneinander entfernt. Im m er ab er is t 
sow ohl fü r die R ippen wie fü r die sie trennenden feinen R illen die 
Schärfe und die R egelm äßigkeit in ihrem  A uftre ten  auf der ganzen 
Schale charakteristisch .

Die konzentrischen R ippen 1. Ordnung verlaufen in einem nach 
unten herabgezogenen Bogen über den V orderte il des Rückens. H ier 
und in der Lichtung d er rad ia len  Delle biegen sie um 40—50 0 nach oben 
hin um und setzen in d ieser neuen Richtung über die hin tere P a rtie  des 
Rückens. In der rad ia len  Delle erleiden sie eine geringe Abschwächung. 
Bei zwei Stücken bilden auf der unteren  H älfte  der Schale die hier 
w u lstartigen  konzentrischen R ippen 1. O rdnung unm itte lbar h in ter der 
D epression einen breiten  Knoten. Bei einem der Stücke dürfte  d ieser 
Knoten vielleicht in engstem  Zusammenhänge stehen mit einer rad ia len  
Rippe h in ter der Delle, bei dem zw eiten Stücke erfo lg t dagegen die 
K notenbildung, ohne daß h ier eine rad ia le  R ippe erkennbar ist. In 
der Nähe des W irb e ls  hören die konzentrischen R ippen 1. Ordnung 
vor d er T rennungskante von Rücken und H in terse ite  auf; sp ä te r  gehen 
zunächst nur die R ippen 1. Ordnung, dann auch die feinen R ippen 
3. O rdnung auf die H in terse ite  über. M indestens einmal schiebt sich 
zwischen den Enden der konzentrischen R ippen 1. O rdnung eine Rippe 
auf die hintere Seite  über. Die R ippen d er H in terse ite  w erden mit 
zunehm ender Entfernung vom W irb e l immer k rä ftiger, und sind dabei 
m eist gerundet.

Die konzentrischen R ippen 3. O rdnung verlaufen im obersten  T eile 
der Schale den R ippen 1. O rdnung paralle l. S p ä te r schneiden sie diese 
un ter spitzem  W inkel. Ih r  A bstand  erreich t m axim al e tw a 2 mm. 
Im  jüngeren  A lte r is t der A bstand  viel g e r in g e r: e r b e träg t noch 
nicht 1 mm.

Die rad ia len  R ippen setzen etw as oberhalb d e r e rs ten  w u ls ta rtig  
ausgebildeten konzentrischen R ippe 1. O rdnung ein. Bei zw ei Stücken 
beginnen sie als undeutliche feine Striem en und nehmen auch we[iter 
nach unten kaum m erklich an S tä rk e  zu. Bei einem anderen Stück 
setzen sie plötzlich ganz k rä ftig  ein und lassen  im w eiteren  V erlauf 
nur noch eine geringe Zunahme ih re r S tärke erkennen. A n den anderen  
Exem plaren kann man rad ia le  R ippen nicht m ehr festste llen , w eil die 
Partien , auf denen diese R ippen auftreten , fehlen. Die rad ia len  Rippen 
kreuzen die konzentrischen auf den erhaltenen P artien  ohne K noten­
bildung.

F ast gleichzeitig m it den rad ia len  R ippen erscheint auf dem 
Rücken in der Nähe des H in terrandes eine rad ia le  D epression, die
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sich zunächst nur in einer Einbiegung der konzentrischen Rippen 
bem erkbar macht, sp ä te r  aber als regu läre  Furche, die nach unten 
b re ite r und tie fe r w ird , ausgebildet ist.

A uf der H in terse ite  lassen  sich w eiterhin  noch zwei A rten  von 
sehr feinen S triem en erkennen. Die eine A rt erscheint dort, wo diie 
konzentrischen R ippen auf die H in terse ite  übergehen und läu ft der 
T rennungskante von Rücken und H in terse ite  paralle l. Die zw eite A rt 
erscheint w eite r oben, wo die konzentrischen R ippen auf der hinteren 
Seite fehlen und verläuft in einer Richtung, die ungefähr dem Schloß­
rande p a ra lle l ist.

D er Schloßrand feh lt bei säm tlichen Exem plaren.

Grrößenyerhältnisse: W egen  d er nur te ilw eisen  E rhaltung
der einzelnen Stücke lä ß t sich die G röße nicht zahlenm äßig angeben. 
Sie gehören jedenfa lls zu den g rößeren  Form en der G attung. Um sich 
eine V orstellung von ih re r G röße machen zu können, seien die W e rte  
fü r Länge und B reite  von einzelnen am besten  erhaltenen Stücken 
m itg e te ilt:

a) B reite 9 cm, Länge 7 cm;
b) )) 9,5 „ , 8 „ ;
c) )> 14 „ , )) nicht bestim m bar;
d) )) io  „ , 8,5 cm.

Verhältnis zu verwandten Formen: D iese A rt h a t w egen
der zahlreichen feinen R ippen 3. O rdnung manche Ähnlichkeit m it 
Inoc. lusatiae  Ä n d e r t  ( s . Ä n d e r t  a. a. O. Taf. 2, Fig. l a  u. b; T af. 8, 
Fig. 3, 4 u. 5), unterscheidet sich aber von ihr w esentlich durch die 
rad ia le  D epression, die von Ä n d e r t  fü r seine A rt ausdrücklich in 
A brede g este llt w ird. Sie w eicht w eiterhin  von der obigen Form  ab 
durch die gerade abgeschnittene V orderse ite  sow ie durch die in einer 
K ante erfolgende Trennung des Rückens von der H in terseite .

Auch an Inoc. percosta tus  M ü ller  sind  gew isse A nklänge vor­
handen. Inoc. fasciculatus  n. sp. unterscheidet sich aber von jenem  
1. durch die ungewöhnlich regelm äßige A usbildung der R ippen 1. O rd­
nung; 2. durch das gleichm äßig scharfe  H ervortre ten  der R ippen 
3. O rdnung auf d er gatizen Schale; 3. durch die- w eniger scharf aus­
gepräg te  rad ia le  D epression; 4. durch die scharfe  T rennung von 
Rücken und H in terseite , und 5. durch die flache W ölbung der Schale.

FundpunkteC W ette rschach t der Zeche Grim berg, von 66 bis 
140 m Teufe, U ndulato-plicatus-Zone. Schacht E w ald  Fortsetzung  V, 
von 300—324 m Teufe* U ndulato-plicatus-Zone. Schacht N o rd ste rn  I, 
bei 110 m Teufe, oberste  Involutus-Zone. W ette rsch ach t d er Zeche 
Preußen  II, von 18—73 m Teufe, Undulato-plicatus-Zone  und oberste  
Involutus-Zone. D erner T onw erke  bei Dortm und, Zone nicht sicher 
bekannt.
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19. Inoceram us d ig ita tu s  Sowerby,
T af. IX, Fig. 44, T af. X, Fig. 49, T af. XI, Fig. 52

1829 SOWERBY, Inoceramus digitatus, Min. Conch. vol. VI, S. 215, Taf. de TV, Fig. 2.
1877 SCHLÜTER, Inoc.radians, zur Gattung Inoceramus, Paläontographica, S. 270, Taf. 38, Fig. 2.
1927 He i n z , Inoc. digitatus, Über die bisher wenig beachtete Skulptur der Inoceramenscbale,

S. 32, Taf. 1, Fig. 1.
1928 Hein z , Inoc. digitatus, Das Inoceramenprofil der oberen Kreide Lüneburgs, Taf. 3.

In  der W irbelreg ion  herrsch t das k rä ftig  ausgebildete kon­
zentrische Elem ent anfangs allein. Sich w eiterhin  einstellende rad ia le  
R ippen sind  zunächst nur schwach entw ickelt, schw ellen ab er nach 
kurzem V erlaufe plötzlich s ta rk  an und überw iegen auf dem unteren  
T eil d er Schale vor dem konzentrischen Elem ent, das hier nur noch 
als w eite A nschw ellung auf den R ad ialrippen  angedeutet ist. Auf 
dem hinteren T eil des Rückens is t eine rad ia le  Delle vorhanden, die 
jedoch w egen d er b re iten  Einsenkungen zwischen den R ad ialrippen  
nur w enig s ta rk  hervortritt.

Es liegen im geologischen In stitu te  d er U niversitä t zu M ünster 
zwei Exem plare aus dem Em scher vor. Bei dem größeren  der beiden 
Exem plare (Fig. 44) is t  d er V o rderrand  schwach gebogen, s ta rk  hin­
gegen der hintere Teil. Das Stück is t nur m äßig gew ölbt und höher 
als lang. Bis 3 cm un terhalb  des spitzen W irb e ls  w ird  die Schale 
von m ehreren, w ulstförm ig ausgebildeten  R ippen e rs te r  O rdnung 
bedeckt, die ohne U nterbrechung und Ablenkung vom V orderrande  zum 
H in terrande in gleichm äßig schwachem Bogen verlaufen. Von hier ab 
s te llt sich eine zum H in terrande eingebogene und nach untern etw as 
an B reite  zunehmende rad ia le  Delle ein, die den gew ölbten Rücken in 
einen größeren  vorderen und einen k leineren  h interen T eil w enig m ar­
kant gliedert. Nach Beginn d er Delle sind  auf dem vorderen T eile  
noch drei w eitere  scharfe konzentrische R ippen 1. O rdnung vorhanden, 
die nach unten w e ite r auseinander rücken und sich verflachen und 
dort, wo sie von rad ia len  R ippen gekreuzt w erden, schwache unregel­
m äßige K noten tragen . In d e r Delle lenken sie im w eiteren  V erlauf 
plötzlich nach vorn ab. Im G egensatz h ierzu  finden sich auf d er 
unteren  H älfte  d er Schale vier sehr flache und unregelm äßig ver­
laufende konzentrische Anschwellungen, die sich kaum in den V er­
tiefungen, e tw as s tä rk e r  auf den R ippen in Form  einer A usbeulung 
derselben bem erkbar machen, die das SowERBY’sche O riginal noch 
zeigt. D iese dürfen, w ie bere its  H ein z  erw ähnt hat, als die im A lte r 
sich allm ählich auflösenden b reiten  F alten  d er W irb e lp a rtie  zu 
deuten sein.

Neben den vorstehend beschriebenen kräftigen  konzentrischen 
R ippen tre ten  zahlreiche dicht beieinander liegende feine konzentrische 
R ippen 3. Ordnung auf der Schale auf. W äh ren d  diese in d er durch 
die k räftigen  konzentrischen R ippen 1. Ordnung ausgezeichneten 
W irb e lp a rtie  über die ganze Schale hin verlaufen, sind  sie in der 
unteren  P artie  nur auf dem vorderen T eil der K lappe und ganz



78 Abhandl. der Preuß. Geol. Landesanstalt. Neue Folge, Heft 120

schwach in der rad ia len  Delle vorhanden. In  der le tz te ren  kann m an 
deutlich einen zum W irb e l hinauf gezogenen V erlauf der feinen kon­
zentrischen R ippen 3. O rdnung erkennen.

D as vorherrschende Elem ent in der S kulp tur der Schale aber 
bilden die zum H in terrande eingebogenen R adialrippen, die indes 
nicht bis zum W irb e l durchsetzen, sondern gleichzeitig m it der rad ialen  
Längsdepression bald  als feine Striem en, ba ld  plötzlich in k rä ftig e r 
A usbildung beginnen, zunächst auf e tw a 4 cm Länge ohne nennens­
w erte  V erstärkung  w eiterverlaufen, dann aber plötzlich zu g ro ß er S tärke  
anschwellen. A uf dem h in ter der Delle gelegenen T eil sind  4 kräftige  
und regelm äßig ausgebildete R ippen vorhanden. D iese zeigen s ta rk e  
Rundung und entsprechend in ih re r B reite  den gerundeten  R illen 
zwischen ihnen. A uf d er vorderen P artie  erreichen die dre i der 
rad ia len  Delle zunächst gelegenen R ippen fa s t  die gleiche S tä rk e  wie 
die R ippen h in ter d er Delle, w erden  aber von viel b re ite ren  und 
flacheren Zw ischenräum en als jene voneinander getrennt. Die w eiteren  
R ippen folgen in unregelm äßigem  A bstande aufeinander und verflachen 
zum V orderrande hin m ehr und mehr. Die Zahl der rad ia len  R ippen 
auf d er V orderse ite  dü rfte  e tw a 7—8 be tragen  haben, sie lä ß t  sich 
wegen Beschädigung d er V orderse ite  jedoch nicht m ehr sicher fe s t­
stellen.

Die H in terseite  fä llt steil, e tw a u n te r einem W inkel von 80—85 0 
vom Rücken ab und trä g t keine Rippen. D aran schloß sich ein F lügel 
an, der eine rad ia le  A nschw ellung gehabt zu haben scheint, w ie ich 
in der Nähe des W irb e ls  aus einem S chalenrest fo lgern  zu können 
glaube. Vom Schloßrande is t noch ein T eil in einer Länge von 31/2 cm 
vorhanden. Über seine A usbildung lä ß t sich jedoch bei dem schlechten 
Erhaltungszustände nichts sagen. E r b ildet m it dem V orderrande 
einen W inkel von 110—120°.

Die Schale is t dünn. Bruchstücke auf dem gew ölbten T eile  zeigen 
eine Dicke von nicht ganz 1 mm. B edeutend dicker is t  die Schale auf 
der H in terse ite  und auf dem Flügel, wo ihre Dicke in unm itte lbarer 
Nähe des W irb e ls  2 mm beträg t. Am Schloßrande, e tw a 5 cm vom 
W irb e l entfernt, b e träg t die Dicke 5 mm. Die A r t  erreich t ziemliche 
Größe. Die A usdehnung vom W irb e l zum abgebrochenen U nterrande 
b e träg t 18,5 cm. Die g rö ß te  Länge lä ß t sich nicht genau bestimmen, 
w eil der untere T eil der Schale beschädigt ist. Die Länge b e träg t in 
der M itte, p ara lle l zum Sehloßrande gem essen, 12,5 cm.

In  der Sammlung des geologischen In stitu te s  befindet sich außer­
dem noch ein Inoceram enexem plar, das m it dem Inoc. dig ita tus  
S o w e r b y , so w ie e r oben beschrieben ist, in den w ichtigsten M erk­
malen übereinstim m t. D as Stück stam m t von d er Zeche Schlägel und 
Eisen bei Recklinghausen. Seine s tra tig raph ische  Lage is t nicht 
bekann t (Fig. 49).

In  der A usbildung der rad ia len  Delle w eicht das vorliegende Stück 
e tw as von dem beschriebenen ab. D iese is t h ier e tw as b re ite r  und
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tie fe r als bei jenem und zeigt die Einbiegung zum H in te rrande  e rs t  
später, und zw ar sehr w enig ausgeprägt.

6 cm un ter dem W irb e l is t der hin tere T eil der K lappe annähernd 
para lle l zur rad ia len  Delle abgebrochen. Infolgedessen is t nur noch 
die e rs te  rad ia le  R ippe h in ter der Delle erkennbar, w ährend  sich über 
die Zahl und die A usbildung d e r anderen R ippen nichts sicheres m ehr 
festste llen  läß t. Es scheint aber, als ob die rad ia len  R ippen auf dem 
hinteren T eil dieses Exem plares sp ä te r  auf tre ten  als bei dem vorher 
beschriebenen Stück. Dagegen läß t das vorliegende Stück die A us­
bildung des vorderen Schalenteiles und des W irb e ls  viel besser 
erkennen als das erste re , da diese P a rtie  h ier fa s t unbeschädigt 
erhalten  sind.

Die konzentrischen R ippen 1. Ordnung sind in der W irb e lp a rtie  
e tw as b re ite r  gerundet a ls an dem zuerst beschriebenen Stück.. Die 
Zahl der rad ia len  R ippen auf dem vor der Delle gelegenen T eil des 
Rückens b e träg t 9, w as mit den Beobachtungen an dem e rs te ren  Stück 
gut im Einklang steht, an dem man auf der beschädigten vorderen 
P artie  noch 8 rad ia le  R ippen zählen kann.

Die vordere Seite, die am ersten  Stücke fehlt, fä llt nach innen 
vom Rücken ab. D er Ü bergang is t bis etw a 5 cm u n te r dem W irb e l 
gerundet, erfo lg t auf die nächsten 3,5 cm m it einer erhabenen Kante, 
um sich sodann im ganzen w eiteren  V erlauf w ieder m it gleichm äßiger 
Rundung zu vollziehen. D er kurze kantenm äßige Ü bergang in der 
Nähe des W irb e ls  s te llt keine nachträgliche V erdrückung dar, sondern 
is t p rim är, wie aus dem allmählichen Ü bergang von der gerundeten  
in die scharfe K ante hervorgeht. D ieser kantenm äßige Übergang 
dürfte  im engsten Zusammenhänge stehen m it dem e tw a 5 mm tiefen 
und e tw a 2—3 mm bre iten  Eindruck von 1,5 cm Länge, der in etw a 1 cm 
E ntfernung von der K ante auf dem Rücken vorhanden is t und  w ah r­
scheinlich eine individuelle Anom alie des T ie res  da rs te llt.

D er spitze W irb e l is t nach innen und vorn gebogen und s teh t ein 
wenig über dem Schloßrande vor. D ieser b ilde t m it dem V orderrande  
einen W inkel von rund 115°. E r geht e tw a 4—5 mm über den W irb e l 
hinaus und zeichnet sich durch ungewöhnliche B reite  und Dicke aus. 
Die Ligam entrinne nimmt e tw a 2/ 3 der B reite  des Schloßrandes ein. 
Sie is t un ter dem W irb e l tie f  ausgekehlt, verflacht sich aber kurz 
hin ter dem W irb e l etw as. Die L igam entgruben liegen dicht beiein­
ander und w erden . durch schmale und flache T rennungsrippen  ge­
schieden. A uf 24 mm Länge entfallen  12 Ligam entgruben. Die B reite  
des Schloßrandes b e träg t un te r dem W irb e l 20 mm, die B reite  der 
L igam entrinne an der entsprechenden S telle  12 mm.

Einige w eitere  Exem plare d ieser A rt befinden sich in der geo­
logischen Sammlung der w estfälischen B erggew erkschaftskasse zu 
Bochum. Sie sind neuerdings beim A bteufen des Schachtes Chamrock X 
in H erne im Em scher gefunden w orden. A lle, bis auf eins, zeigen die 
typischen Eigenschaften d ieser A rt, nämlich in d er W irb e lp a rtie  die 
k rä ftig  ausgebildeten konzentrischen Rippen, die sich von einem
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gew issen A lte r  ab plötzlich zum U nterrande hin m ehr und m ehr auf- 
lösen, und die bre itgerundeten  rad ia len  R ippen auf d er un teren  
H älfte d er Schale. Das eine Stück (Fig. 48) jedoch w eist eine g rößere  
Schärfe sowohl der konzentrischen als auch der rad ia len  R ippen auf 
und kommt in der A usbildung der R ippen dem Exem plar nahe, welches 
S c h lü ter  un ter dem Namen Inoc. radians a ls besondere A rt aus­
schied, das ab er nur eine extrem e Form der SowERBY’schen A rt dar- 
ste llt. Das oben erw ähnte  Stück in der Bochumer Sammlung nimmt 
in der A usbildung der R ippen eine M itte lste llung  ein zwischen den 
typischen Exem plaren d ieser A r t und jenem  SciiLÜTEn’schen Stück, 
dessen Schärfe d er R ippen es nicht ganz erreicht. Es zeigt sich, daß 
sich die ScHLÜTEn’sche A rt nicht w eiter aufrecht halten läß t. W egen 
der U nterschiede in der Berippung, die das vorliegende Stück im m er­
hin gegenüber allen anderen bekannten Stücken d ieser A rt aufw eisen, 
bezeichne ich es in A nlehnung an H einz  als Inoc. d ig ita tus, Sow. var. 
radians, S c h l ü t e r .

Fundpunkte. Schacht U nser F ritz  V, bei 90 m Teufe, U ntere 
Involutus-Zone. Schacht Cham rock X, von 30—31m  Teufe, obere Invo- 
littus-Zone. Schacht P reußen  II, (W ette rsch ach t), von 26—45 m Teufe, 
un tere  U ndulato-plicatus-Zone. Zeche Schlägel und Eisen, Teufe 
unbekannt.

20. Inoceram us canaliculatus  sp. n., T af. X II, Fig. 53.

Die charak teristischen  Kennzeichen bestehen darin, daß eine tiefe 
und scharfe rad ia le  Rinne eine nur m it konzentrischen Elem enten 
bedeckte, sich h in te rw ärts  verflachende hin tere P a rtie  der Schale von 
einer regelm äßig gew ölbten V orderse ite  trenn t. A uf d ieser herrsch t 
das konzentrische Elem ent anfangs allein. S p ä te r ste llen  sich aber 
bei immer s tä rk e r  be ton ter A usbildung des konzentrischen Elem entes 
noch rad ia le  Elem ente ein, die eine G liederung der mit immer größeren 
In tervallen  aufeinander folgenden konzentrischen R ippen in K noten 
verursachen und in den konzentrischen M ulden als k räftige  R ippen 
ausgebildet sind.

Ein Stück d ieser A rt is t b isher gefunden w orden. Es besitz t eine 
geringe, aber gleichm äßige W ölbung. Die vom W irb e l zum U nterrande 
geradlin ig  verlaufende rad ia le  Längsfurche zeichnet sich durch Schärfe 
und große T iefe bei verhältnism äßig geringer* B reite  aus. E rs t am 
U nterrande w ird  die Furche e tw as b reiter, wobei sie sich gleichzeitig 
e tw as verflacht. Die Furche lieg t ziemlich nahe am H in terrande der 
W ölbung, so daß die von ih r abgeschnürte h in tere P a rtie  des gew ölbten 
Rückens ungewöhnlich schm al ist, w ie ich es bei anderen ähnlichen 
Form en noch nicht beobachtet habe.

Die W irb e lp a rtie  der Schale w ird  bis e tw a 6 1/2 cm unter dem 
W irb e l von anfangs schw ächeren, w eiterhin  k rä ftig e r  w erdenden 
konzentrischen R ippen 1. O rdnung bedeckt, deren Zahl infolge V er­
letzung eines T eiles nicht sicher angegeben w erden kann, ab er 5—6
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betragen  zu haben scheint. P ara lle l zu ihnen verlaufen in den In te r- 
kostien dicht beieinander liegende, feine konzentrische R ippen 3. O rd­
nung, die ohne U nterbrechung von vorn nach hinten durchsetzen. In 
der Nähe des W irb e ls  verlaufen sie in einem gleichmäßigen, gerundeten 
Bogen, auf den tieferen  P artien  d er Schale biegen sie bei Beginn der 
rad ialen  Furche s ta rk  nach oben hin um und sind  scharf zum W irb e l 
hinaufgezogen. Im w eiteren  überziehen 5 konzentrische w u lstartige  
R ippen 1. O rdnung die Schale, die sich gegenüber den R ippen 1. O rd­
nung in der W irb e lp a rtie  durch scharfe H erausw ölbung auszeichnen 
und mit p rogressiver E ntfernung vom W irb e l immer w eite r auseinr 
ander rücken. D abei fallen  bei den e rsten  R ippen d ieser A rt die dem 
W irb e l abgekehrten  Flanken s te il ab, w ährend  die dem W irb e l 
zugekehrten Flanken sich san ft nach oben hin abdachen und infolge­
dessen auf die s te il abgesetzte  Flanke der höheren R ippe u n te r ver­
hältnism äßig großem  W inkel, der e tw a 70—75 0 be träg t, stoßen. Die 
Einsenkungen zwischen den nun folgenden Rippen 1. O rdnung bilden 
im G egensatz hierzu m ehr gleichm äßig gebogene flache M ulden.

Die konzentrischen R ippen 1. O rdnung beginnen norm al am V order­
rande, überziehen in einem etw as schräg nach unten herabgezogenen 
Bogen den vor d er rad ia len  Rinne gelegenen T eil des Rückens. V or 
der rad ialen  Rinne biegen sie nach oben hin um und verlaufen von 
nun an in einer Richtung, die m it der ursprünglichen auf den tieferen  
P artien  der Schale beinahe einen rechten W inkel b ildet, in der Nähe 
des W irb e ls  jedoch geringer ist. Im G runde der R ad ialfu rche ver­
schwinden die konzentrischen Rippen. A uf ihren F lanken sind  sie 
dagegen, jedoch s ta rk  abgeschw ächt, vorhanden. A uf d er s tä rk s ten  
W ölbung des h interen T eiles schw ellen sie w ieder s ta rk  an, um auf 
der H in terseite  w ieder bedeutend schw ächer zu w erden. Bei Beginn 
des F lügels sind sie noch schwach angedeutet und klingen dann 
rasch aus.

A uf dem vor der R adialfurche gelegenen T eile  der K lappe 
erscheinen etw as oberhalb der e rsten  scharfen, w u lsta rtigen  konzen­
trischen R ippe 1. Ordnung, e tw a 5 cm un te r dem W irb e l, un regel­
m äßige rad ia le  R ippen, die bis zum zw eiten konzentrischen W u ls t nur 
schwach in den In terkostien  angedeutet sind, w e ite r nach unten  aber 
schnell k rä ftig e r  w erden und auch auf die w u lstartigen  konzentrischen 
R ippen 1. O rdnung übergehen, ohne jedoch die gleich kräftige A us­
bildung wie diese zu erreichen. Ih re  s tä rk s te  A usbildung besitzen sie 
auf der W ölbung. In den M ulden zwischen den spä te ren  konzentri­
schen R ippen sind  durch langgezogene K noten auf den R adialrippen  
m ehrere konzentrische R ippen 2.. O rdnung angedeutet.

Die k rä ftig  gegen den Rücken abgesetzte h in tere  Seite  der K lappe 
dacht sich schnell zu einem m indestens 4 cm breiten , flachen, e tw as 
unebenen F lügel ab. D er Schloßrand, der nur noch in schlecht 
erhaltenen R esten  vorhanden ist, b ildet m it dem V orderrande  einen 
W inkel von 120 °.

6
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A us Schalenresten auf dem S teinkern geht hervor, daß die Schale 
auf dem gew ölbten T eil seh r dünn ist. Die geringste  Dicke, etw a 
lj->—3/ t mm, besitz t sie  in d e r R adialfurche. Zum V orderrande und 
zum U nterrande hin nimmt die Dicke e tw as zu. Die größ te  am unteren  
V orderrande erkennbare Dicke b e träg t Ufa mm. Ungewöhnlich dick 
ist die Schale dagegen auf dem Flügel. Auch h ier is t eine Zunahme 
der Dicke m it w achsender Entfernung vom W irb e l nach unten und 
hinten zu erkennen. Bei 31/2 und 8 V2 cm E ntfernung un te r dem W irb e l 
is t eine Zunahme der Dicke von U /2 auf 41/2 mm festzustellen . 2 x/ 2 cm 
w eite r nach hinten ergeben sich als entsprechende W e rte  fü r die 
Dicke 5 und 6 mm.

Gl’ö ß e n v e rh ä ltn is se : (D ie U m risse sind infolge V erletzungen
unklar). Höhe m indestens 211/2 cm. Länge des gew ölbten T eiles min­
destens 17 cm. G röß te  Dicke d er K lappe e tw a 3 cm.

Fundpunkt: W ette rsch ach t d er Zeche P reußen II, bei 48 m
Teufe, u n te rs te  U ndulato-plicatus-Zone.

21. Inoceram us la tisu lca tu s, sp. n., T af. X III, Fig. 59 u. 60

Die charakteristischen Kennzeichen d ieser Form  liegen darin, daß 
die flache, rad ia le  D epression in ungew öhnlicher B reite  entw ickelt ist, 
daß  in derselben  noch ein rad ia les  Elem ent au ftritt, und daß  das 
konzentrische Element, welches vor dem rad ia len  vorherrscht, auch 
über die rad ia le  D epression hinw egsetzt ohne g rößere  Abschwächung.

Von d ieser A rt sind  4 Exem plare vorhanden. Eines zeigt Be­
schädigungen am W irb e l und am V orderrande, w eis t aber sonst die 
M erkm ale seh r typisch auf (siehe Fig. 60). A n den drei anderen fehlt 
dagegen die un tere  P artie , w ährend der W irb e l erhalten  ist. Bei 
m einer Beschreibung beziehe ich mich zunächst auf das erstgenannte  
Stück.

D er W irb e l is t abgebrochen; er dü rfte  m ehrere Z entim eter über 
dem B ruchrande gelegen haben (e tw a  2—3 cm). Die Form  is t m äßig 
gew ölbt. Die s tä rk s te  W ölbung findet sich in der M itte  und auf der 
V orderse ite  des Rückens.

Bis etw a 6 V2 cm un ter dem oberen B ruchrande folgen die kon­
zentrischen R ippen 1. O rdnung — insgesam t 4 — im gleichen A bstande. 
M ehr nach unten tre ten  sie w e ite r auseinander, indem gleichzeitig die 
Einsenkungen zwischen ihnen e tw as an T iefe gewinnen. Bis zur zw eiten 
konzentrischen Rippe 1. Ordnung, die 3 cm un te r dem oberen Bruch­
rande liegt, tre ten  außerdem  noch, sow ohl auf den R ippen, w ie in den 
M ulden zwischen ihnen, zahlreiche feine, dicht beieinander liegende 
konzentrische R ippen 3. O rdnung p a ra lle l den R ippen 1. Ordnung auf. 
In  dem nun folgenden tieferen  T eil d er Schale hören d iese feinen 
R ippen auf. S ta tt ih re r erscheinen ein oder zwei R ippen 2. Ordnung, 
die e tw as k rä ftig e r  als diese, jedoch schw ächer als die R ippen 
1. O rdnung ausgebildet sind.
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Vom oberen Bruchrande verläuft geradlin ig  nach unten eine rad ia le  
D epression, die sehr flach und ungewöhnlich b re it ist. Sie nimmt 
fa s t die ganze hin tere H älfte  des Rückens ein und w ird  m it w achsen­
der Entfernung vom W irb e l ständig  b re iter, da die Form mit dem A lte r 
k räftig  in die Länge wächst. U nm ittelbar am oberen B ruchrande 
t r i t t  die D epression nur ganz schwach hervor, w as d arau f hinzudeuten 
scheint, daß auf der abgebrochenen W irb e lp a rtie  die D epression noch 
nicht oder nur ganz schwach entw ickelt w ar.

Die rad ialen  R ippen dürften  auf der un ter dem W irb e l gelegenen, 
abgebrochenen P artie  nicht oder kaum vorhanden gew esen sein. E rs t 
etw as unterhalb  des oberen B ruchrandes kann man, zunächst nu r auf 
der höchsten W ölbung d er K lappe, ein oder zwei schwache R ippen 
erkennen. E rst etw as sp ä te r  beginnen einige w eitere, näher dem 
V orderrande gelegene rad ia le  R ippen aufzutreten. Von der d ritten  
konzentrischen R ippe 1. Ordnung an — vom oberen B ruchrande aus 
gerechnet — w erden  sie schnell s tä rk e r und erreichen auf der unteren  
H älfte  der Schale eine k räftige  A usbildung, die derjenigen der kon­
zentrischen R ippen 1. O rdnung nicht ganz gleich kommt, ih r aber nur 
wenig nachsteht. A n den K reuzungsstellen be ider R ippen findet eine 
kräftige, b reitgerundete  K notenbildung s ta tt. Die beiden ersten  R adial­
rippen vor der D epression erw ecken zusammen den Eindruck einer 
sich über den Rücken in Richtung d er Achse hinziehenden breiten  
rad ialen  Erhebung, w eil sie sich durch besonders k räftige  A usbildung 
gegenüber den anderen R ad ialrippen  auszeichnen und ineinander 
übergehend, nur durch eine schmale Rinne voneinander ge tren n t sind. 
Von diesen beiden R ippen besitz t diejenige unm itte lbar vor der 
rad ia len  D epression ein abgeflachtes, b re itgedrück tes A ussehen, die 
andere dagegen zeigt gleichm äßige Rundung.

W e ite r  nach vorn sind noch zwei w eitere  k rä ftig e  rad ia le  R ippen 
vorhanden, die mit breitem  A bstande aufeinander folgen. Die Zahl 
der R ippen auf d er V orderse ite  be tru g  aber m indestens 5. W egen 
Beschädigung an der V orderse ite  läß t sie sich nicht genau bestimmen. 
Auch in der rad ia len  D epression t r i t t  noch ein rad ia les  Elem ent auf. 
Es besteh t in der oberen H älfte  der Schale aus einem kräftigen, b re it­
gerundeten K noten auf den konzentrischen R ippen, w e ite r nach unten 
is t es als rad ia le  R ippe in  den M ulden d er konzentrischen R ippen 
entw ickelt. Die rad ia len  R ippen bew irken eine intensive G liederung 
der konzentrischen, so daß  die le tz teren  ein ausgekerb tes A ussehen 
haben, das fü r diese A rt typisch ist.

Die konzentrischen R ippen beginnen in norm aler W eise  vorn, 
überziehen den vorderen T eil des Rückens in einem flachen Bogen, 
gehen sodann ohne deutliche erkennbare A bschw ächung und zunächst 
auch noch ohne Ä nderung ih re r Richtung in die rad ia le  D epression 
über. Innerhalb  d ieser steigen sie e tw as nach vorn auf, kreuzen 
sodann die rad ia le  R ippe un ter k rä ftig e r  K notenbildung und biegen 
h in ter ih r w ieder um den gleichen B etrag  zurück, um den sie vor der

6*
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Rippe nach vorn auslenkten. Den kurzen, h in ter der rad ia len  Rippe 
gelegenen T eil der D epression durchlaufen sie  in der alten  Richtung, 
um beim Ü bergang auf den h in teren T e il des Rückens w ieder nach 
vorn umzubiegen und das rad ia le  Element do rt w ieder un ter k rä ftig e r 
K notenbildung zu kreuzen. D er w eitere  V erlau f is t wegen Beschädigung 
des Stücks nicht k lar. Es scheint aber, als ob sie in d er Nähe der 
H in terseite  e tw as nach oben hinaufgezogen sind.

Die H in terseite  se tz t s te il un te r k rä ftig e r Rundung gegen den 
Rücken ab. In  die Augen springend  is t h ier die große Dicke der 
Schale; sie b e träg t in der Nähe des W irb e ls  2,2 mm und 4 cm tie fe r 
3,2 mm. Flügel- und Schloßrand fehlen.

Größenyerhältllisse: D er erhaltene  T eil is t 15 cm hoch und
9,5 cm lang, doch geben diese Zahlen infolge V erletzung von 
V order- und  U n terrand  keine absoluten W erte . Die rad ia le  H ohlkehle 
is t in der Nähe des W irb e ls  rund  10 mm, am U nterrande aber 45 bis 
50 mm breit. Die Dicke einer K lappe erreich t vielleicht 55—60 mm.

A n den d re i anderen Stücken d ieser A rt is t die W irb e lp a rtie  
erhalten, so daß sie das vorstehend beschriebene in b este r W eise  
ergänzen. D er W irb e l is t sp itz  und e tw as nach innen und hinten 
gebogen. Die P a rtie  u n te r dem W irb e l, die an dem e rsten  O riginal 
fehlt, w ird  von zahlreichen, gleichm äßig ausgebildeten, feinen kon­
zentrischen R ippen 3. O rdnung bedeckt. Die Höhe d ieser P a rtie  
schw ankt zwischen 4 J/2 und 6 ty2 cm. Die R ippen liegen anfangs dicht 
beieinander, sp ä te r  rücken sie kontinuierlich w eite r auseinander und 
w erden etw as b re ite r. Die scharfen konzentrischen R ippen 1. Ordnung 
der sich daran  anschließenden tieferen  P artie  besitzen infolge Kreuzung 
durch die rad ia len  R ippen das gleiche ausgekerb te  A ussehen w ie an 
dem zuerst beschriebenen Stück. Die Z ahl der rad ia len  R ippen vor 
der rad ia len  D epression, die h ier ebenfalls die ganze h in tere  H älfte  
des Rückens einnimmt, b e trä g t bei dem einen Stück 6 , bei dem anderen 7, 
bei dem d ritten  w enigstens 8 , w as w ieder m it den Beobachtungen an 
dem ersten  Exem plar gut übereinstim m t, da man hier an der be­
schädigten vorderen H älfte  des Rückens noch 5 rad ia le  R ippen zählen 
kann. Das rad ia le  Elem ent in d er Delle is t deutlich vorhanden und 
p räg t sich, wie in der oberen P artie  des vorhergehenden Stückes, in 
einer intensiven K notenbildung auf den konzentrischen R ippen 1. O rd­
nung aus. In  der Nähe des un teren  B ruchrandes kann man dagegen 
auch schon w ie am Original, das A uftre ten  einer schwachen rad ia len  
R ippe wahrnehmen.

Ü ber die A usbildung von V order- und H in terseite , die an dem 
zuerst beschriebenen Stücke fehlen, geben die d re i vorliegenden guten 
A ufschluß. Die V orderse ite  scheint bis e tw a 5— 6  cm un te r dem 
W irb e l kantenm äßig gegen den Rücken abgesetzt zu haben. Es is t 
ab er auch möglich, daß die K ante e rs t nachträglich durch Druck h e r­
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vorgerufen w urde. W e ite r  nach unten vollzieht sich der Ü bergang von 
Rücken und V orderse ite  in gleichm äßiger Rundung.

Die H in terse ite  setzt m it einer scharf vorspringenden K ante 
vom Rücken ab. Sie geht in eine tiefe, nach unten an B reite  und T iefe 
zunehmende Einsenkung ü b er und hebt sich sodann zu einem hoch- 
gew ölbten Flügel heraus. Die sta rken  konzentrischen R ippen 1. O rd­
nung setzen, wenn auch abgeschw ächt, auf die H in terse ite  ü b er und 
verschwinden e rs t kurz vor der tie fs ten  S telle  der Einsenkung.

A ußer den R ippen tre ten  noch zwei verschiedene A rten  von 
Striem en auf der H in terse ite  und dem Flügel auf. Die eine A rt ver­
läuft auf der H in terseite  und auf dem Flügel der T rennungskante von 
Rücken und H in terse ite  para lle l. Die andere A rt tr if f t  die T rennungs­
kante un te r einem W inkel von etw a 30 0 und findet sich ausschließlich 
auf der H interseite .

D er Schloßrand is t ungewöhnlich b re it und lang und b ilde t m it 
dem V orderrande einen W inkel von 110°. In  der nach hinten etw as 
schm aler w erdenden flachen Schloßrinne liegen auf einer Länge von 
31 mm 14 L igam entgruben. D er Schloßrand se lb st besitz t eine Länge 
von 7 cm und eine B reite  b is zu 10 mm.

Die an einem Stück erhaltene Schale is t seh r dünn. Es lä ß t sich 
eine m äßige Zunahme der Dicke vom W irb e l nach unten hin erkennen. 
Die geringste zu beobachtende Dicke auf dem Rücken b e trä g t 2/io b is 
3/ 10 mm, die g röß te  e tw a D/2 mm. W esentlich  g rö ß er is t die Zunahme 
d er Dicke gegen die V orderse ite  und besonders gegen d ie  H in terseite . 
H ier b e träg t sie bis zu 4 mm, w ährend  sie auf der V orderse ite  bis zu 
2 mm mächtig w ird. A uf dem Flügel kann man w ieder eine A bnahm e 
der Dicke b is auf 2,2 mm zum Schloßrande hin erkennen, der dann 
die ungewöhnliche Dicke von 10 mm erreicht.

(xrößenverhiiltnisse: A lle drei S tücke sind  in ih re r  ganzen
G röße nicht m ehr erhalten , sie dürften  aber höher als lang gew esen 
sein. Das eine Stück is t 11,2 cm hoch, das andere 7,5 cm, das d ritte  
18 cm. Die entsprechenden W e rte  fü r die Länge lassen  sich wegen 
der Beschädigungen nicht angeben. Die Höhe verhält sich zur B reite  
bei einem Stück w ie 7,7: 6,6, bei einem anderen wie 12,2:9,9.

Diese A rt zeigt in ihrem  H abitus gew isse Ähnlichkeit m it Inoc. 
subcardissoides  S c h l ü t e r , unterscheidet sich von ihm aber 1. durch 
die nur m äßige W ölbung ; 2. durch die seh r flache und b re ite  Hohl­
kehle; 3. durch den ununterbrochenen V erlauf der konzentrischen 
R ippen in d er rad ia len  D ep ressio n ; 4. durch das s tä rk e re  H ervortreten  
der rad ia len  R ippen im sp ä te ren  A lte r und 5. durch die zahlreichen 
feinen konzentrischen R ippen 3. O rdnung in der W irb e lp a rtie .

Fundpunkt: W ette rschach t d er Zeche Preußen  II, von 48 bis
64 m Teufe, u n te rs te  Undulato-plicatus-Zone und oberste  Invo lu tus-Zone
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22. Inoceram us anom alus  sp. n., T af. XIV, Fig. 61 u. 62

Hierzu gehören zwei Exem plare aus dem W ette rsch ach t der Zeche 
Preußen  II, die bei m ancher V erschiedenheit doch in ihren H aup t­
m erkm alen übereinstim m en. Das C harak teristische besteh t darin, daß 
Schloß- und V o rderrand  einen W inkel von e tw a  90 0 bilden, die kon­
zentrische S tru k tu r m aßgebend ist, im einzelnen aber schnellen und 
s tarken  Schwankungen unterlieg t, daß fe rn e r das rad ia le  Elem ent 
zu rück tritt und gleich schnellen und sta rken  W echsel in der A usbildung 
zeigt. Ich beschreibe zunächst das b este rha ltene  S tück  (Fig. 62).

Die ursprüngliche W ölbung ü b e rtra f  die jetz ige w ahrscheinlich 
beträch tlich ; sie is t durch G ebirgsdruck nachträglich reduziert worden. 
Auch die Lage des Schloßrandes is t durch G ebirgsdruck nachträglich 
verändert. D er Schloßrand lieg t je tz t un ter dem Rücken, von ihm, 
abgesehen von seinem hinteren Ende, durch eine B ruchkante getrennt. 
Es scheint, daß sow ohl die V order- als auch die H in te rse ite  ste il, mit 
einer Einbuchtung nach innen, gegen den Rücken abgesetzt haben, w as 
am Ende des Schloßrandes noch angedeutet ist. D er W irb e l liegt 
ganz vorn. E r is t v e rd rü ck t; man kann aber noch gut erkennen, daß 
e r s ta rk  nach innen gebogen w ar.

V orherrschend in der S kulp tur der Schale sind  die konzentrischen 
R ippen 1. Ordnung, die w u lsta rtig  ausgebildet sind. Ih re  A usbildung 
is t de ra rtig  regellos, daß man eine allgem ein gültige Beschreibung 
derselben  nicht geben kann. Ich verw eise auf die A bbildung. In der 
W irb e lp a rtie  tre ten  sie noch nicht auf. Sie liegen hier dicht zusammen 
und entsprechen in ih re r A usbildung derjenigen von Inoc. subquadratus  
S c h lü ter , var. curvata  n. v. In  d er sich daran  anschließenden P artie  
in einer Höhe von e tw a  2V-> cm zeigen die Rippen, die hier kanten- 
a rtig  vorspringen und von breiten , gerundeten  In te rv a llen  ge tren n t 
sind, noch ziemlich regelm äßige A usbildung. Die beiden nächsten, sich 
daran  anschließenden Rippen, s te llen  in ih rer A usbildung Übergamgs- 
form en zwischen diesen R ippen und den W ü ls ten  auf dem größeren  
unteren  T e il d er Schale dar. Sie beginnen norm al am V orderrande, 
um in ziemlich gleichm äßigen V erlaufe, jedoch bald  scharfrückig, bald  
b re it gerundet, über den gew ölbten  T eil zu verlaufen und kurz vor 
Erreichung des Schloßrandes scharf gegen die ursprüngliche Richtung 
umzubiegen, gleichzeitig sich auf geringe Länge viel höher als bis 
dahin aus dem Rücken heraushebend. Die nächste R ippe beginnt in 
einem unregelm äßig gerundeten  K noten am V orderrande, se tz t sich 
als breite , ab er von der M itte  ab immer schärfer hervortretende A n­
schw ellung fort, um auf der H in terse ite  plötzlich nach K reuzung durch 
ein rad ia les  Elem ent zu besonderer B reite  anzuschwellen. V or dem 
nächst höheren Elem ent verlie rt sie sich plötzlich, nimmt sich auf 
dem selben aber w ieder in v e rs tä rk te r Form  auf und endet vor dem 
Schloßrande in norm aler W eise. Ein d r itte r  W u ls t beginnt an der 
V orderse ite  m it einem langgezogenen Dorn, verschw indet auf D/ä cm 
Länge fast ganz, um dann jen se its  einer scharfen rad ia len  Rippe
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w ieder schwach aufzutreten, im w eiteren  V erlaufe bald  kan tenartig  
vorspringend s ta rk  anzuschw ellen und auf d er H in te rse ite  einen b re it­
gerundeten  W u ls t zu bilden. M ehrfach kann man sonst noch beob­
achten, daß die W ü ls te  en tw eder vor d er rad ia len  R ippe aufhören 
und jenseits derselben  e tw as tie fer, jedoch viel k rä ftiger, neu ansetzen 
oder daß sie überhaupt e rs t in der M itte  des Rückens an einem 
rad ialen  Element beginnen.

A ußer diesen unregelm äßigen w u lstartigen  R ippen 1. O rdnung 
w ird  d er Rücken von zahlreichen, regelm äßigen, scharf ausgebildeten, 
e tw as zum U nterrande herabgezogenen konzentrischen R ippen 3. O rd­
nung überzogen. Ihre  k rä ftig s te  A usbildung zeigen sie auf d er Höhe 
d er W ölbung, w ährend  sie  zum V orderrande  hin schw ächer w erden. 
Die unregelm äßigen w u lstartigen  R ippen 1. O rdnung laufen diesen 
R ippen 3. O rdnung zum eist para lle l, können dieselben aber un ter 
spitzem  W inkel schneiden, eine Erscheinung, die u n te r dem Schloß­
rande zu beobachten ist.

In  ebenso unregelm äßiger W eise  w ie die konzentrischen w ulst- 
artigen  R ippen 1. O rdnung tre ten  fe rner einzelne, teils scharfrückige, 
te ils  e tw as gerundete rad ia le  R ippen auf. Diese könnten den Eindruck 
von Bruchverletzungen hervorrufen, da die m esserscharfen  K anten 
abgebrochen sind. Jedoch zeigt ih r A nsatz, daß es sich nicht um 
Bruchverletzungen, sondern um echte R ippen handelt, die g ra ta rtig  
auf der Schale auftreten . Ebenso wie d o rt sp rin g t ein und dieselbe 
R ippe bald  kan tenartig  heraus, ba ld  verschw indet sie nach kurzem 
V erlauf m ehr oder w eniger oder schw illt w u ls ta rtig  an. Ihre  ausge­
p räg teste  A usbildung zeigen die R ippen durchw eg in der m ittleren  
P artie  d er Schale, w ährend  sie  sowohl nach oben zum W irb e l a ls auch 
nach unten zum U nterrande hin m erklich schw ächer entw ickelt sind.

A uf der Höhe d er W ölbung kann man daneben noch einige rad iale  
R ippen erkennen, die vom W irb e l aus in der Achse der K lappe zum 
U nterrande hin verlaufen, jedoch zum eist b e re its  auf der halben Höhe 
d er Schale fa s t ganz aufhören. N ur einige auf der m ittleren  W ölbung 
zeigen regelm äßigere A usbildung als die vorstehend beschriebenen 
rad ia len  Elem ente und entsprechen hierin  und in ih re r S tä rk e  den 
feinen konzentrischen Rippen.

Das zweite, ab er w eniger gut erhaltene Stück stim m t m it dem 
vorstehend beschriebenen in den H auptzügen überein. Es un terscheidet 
sich von ihm dadurch, daß das rad ia le  Elem ent w eit s tä rk e r  zurück­
tr i t t  und die konzentrischen W ü ls te  e tw as regelm äßiger entw ickelt sind.

A uf d er Höhe d e r W ölbung der K lappe, 3 l/2—4 cm vom W irb e l 
entfernt, beginnt eine rad iale , b reite , rückenförm ige Erhebung auf­
zutreten. Sie schw illt auf 5 cm Länge schnell an und verflacht sich 
alsdann nach dem U nterrande m ehr und mehr.

Die U nregelm äßigkeit in den konzentrischen W ü lsten  t r i t t  im 
G egensatz zu dem vorhergehenden Stück am auffallendsten  in der 
Nähe des W irb e ls  auf. Die W ü ls te  erscheinen hier einm al b re it
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gerundet, das andere M al scharfkantig  und w erden  durch spitze R illen 
voneinander getrennt. A uf dem tie fe r gelegenen T eil des Rückens 
w erden die W ü ls te  flacher und flacher und verschwimmen zuletzt fa s t 
ganz. A uf der M itte  der rad ia len  E rhebung erleiden sie eine auf­
fällige Abschwächung, auf deren  Seiten  sind sie  dagegen bedeutend 
k rä ftiger entwickelt.

U nm ittelbar am V orderrande, e tw a 7 cm un te r dem W irbe l, hebt 
sich eine unregelm äßig ellip tisch  g esta lte te  E rhabenheit von 1—1,5 mm 
Höhe m it ebener O berfläche aus dem Rücken heraus. Diese ließ 
anfangs die V orstellung eines M uskeleindrucks in d er Schale auf- 
kommen. Bei näherer Prüfung ergab  sich aber, daß die Erhebung 
durch ein Schalenbruchstück verursacht w ird , das in dem  S te in k em  
eingepreß t is t (s. Fig. 61).

Einige w eitere  Exem plare d ieser A rt sind neuerdings auf de<r 
Zeche Chamrock in H erne beim A bteufen des Schachtes X gefunden 
w orden und befinden sich in d er Bochumer Bergschule. Sie zeigen 
den gleich starken  W echsel in d er A usbildung der Skulptur.

F u n d p u n k te : W e tte rsch ach t der Zeche P reußen  II, von 21— 33 m 
Teufe, U ndulato-plicatus-Zone. Schacht Cham rock X, von 27—36 m 
Teufe, obere Involutus-Zone.

23. Inoceram us undulato-plicatus  F. A. ROEMER
1852 Roemer, Inoc. digitatus, Die Kreidebildungen von Texas, S. 59, Taf. T, Fig. 1.
1864 Roemer, Inoc. digitatus, Sow., Die Quadralenkreide des Sadmerberges bei Goslar, 

Paläontographica, S. 196, Taf. 32, Fig. G.
1873 SCHMIDT, Inoc. digitatus, Sow., Petrefaklen der Kreideformation von der Insel Sachalin, 

S. 25-32, Taf. 5, Fig. 10 u. 11, Taf. 6, Fig. 1—7, Taf. 7, Fig. 1—17, Taf. 8, Fig. 9—15 
1877 SCHLÜTER, Inoc. digitatus, Sow., Paläontographica, S. 267, Fig. 36.
1877 SCHLÜTER, Inoc. undulato-plicatus, Roem., Paläontographica, S. 270, Taf. 38, Fig. 1. 
1894 J imiio, Inoc. digitatus, Sow., Paläontologische Abhandlg. N. F., Heft 3, S. 43, Taf. 8, 

Fig. 8, 9 und 10.
1902 Wollemann, Inoc. digitatus, SCHLÜT., Fauna der Liinebnrger Kreide.
1912 Woods, Inoc. undulato-plicatus. Roem., Cretaceous Lamellibranchia, Palaeontographical 

Society, Taf. 304, Fig. 60 und 61.
1912 Woods, Inoc. undulato-plicatus, Roem., var. digitatus, Schlüter, Cretaceous 

Lamellibranchia,
1928 Hein z , Inoc. undulato-plicatus, Roem., Das Inoeeramenprofil der oberen Kreide 

Lüneburgs, S. 76.
1928 Heinz , Inoc. undulato-plicatus, Roem., var. michaeli, Hein z , Das Inoeeramenprofil 

der oberen Kreide Lüneburgs, S. 76.
1928 Hein z , Inoc. undulato-plicatus, Roem., Typus +  var. michaeli, Hein z , Das Inoceramen- 

profil der oberen Kreide Lüneburgs, Taf. 3.

W egen des großen W echsels in der Ausbildung der radialen 
Rippen sind hierhin gehörige Formen bald zu dem von R o em er  aus der 
texanischen Kreide beschriebene Inoceramus undulato-plicatus, bald 
zu dem SowERBY’schen Inoceram us digitatus  gestellt worden. S o w er by  
hat seinen Inoceramus dig ita tus  begründet auf ein von W oo ds neuer­
dings wieder abgebildetes, aus Schichten der oberen Kreide ab­
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geschwemmtes Schalenbruchstück, das fünf fingerartig aneinander­
liegende Falten zeigt. Über die sonstige Ausbildung der Schale war 
man bis vor kurzem noch gänzlich im unklaren, zumal man ähnliche, 
ganze Formen von demselben Fundpunkt in England nicht gefunden 
hat. Später glaubte aber S c h l ü t e r , ebenson wie schon 1864 R oem er  
und 1873 S c h m id t , in seinem Inoceram us dig ita tus  das vollständige 
Exemplar des SowERBY'schen Bruchstückes gefunden zu haben und ihn 
infolgedessen damit vereinigen zu können. S c h lü ter  hob aber bereits 
selbst bei der Beschreibung hervor, daß sein Inoceram us digitatus  
mit dem Inoceramus undulato-plicalus, R oem er  sehr nahe verwandt, 
w e n n  n i c h t  g a r  i d e n t  s e i .  Neuerdings hat nun W oo ds  nach­
drücklich erklärt, daß sich das SowERBY’sche Original von dem 
S c h lüte  Röschen in wesentlichen Punkten unterscheidet, nämlich darin, 
daß bei der ersten A rt die radialen Rippen viel weniger divergent- 
strahlig sind und dabei geradlinig verlaufen, und daß sie abgesehen 
von feinen konzentrischen Streifen noch von weitauseinander liegenden 
konzentrischen Falten gekreuzt werden, weshalb die SowERBY’sche 
Art in die Nähe von Inoc. subcardissoides  S c hlüter  zu stellen sei. Auf 
diese Efnterschiede hatte auch schon S c h m id t  in seiner oben zitierten 
Arbeit über die Inoceramen der Insel Sachalin hingewiesen und er­
wähnt, daß auf seine Exemplare am besten die Beschreibung des. 
Inoceramus undulato-plicatus R oem er  aus Texas passe.

Das ScHLÜTER’sche Stück kann somit den SowERBY’schen Namen 
nicht führen. Es fällt vielmehr, w ie neuerdings H einz  mit Recht 
betont hat, unter die Synonymie des Inoceram us undulato-plicatus 
R o e m e r . H einz  hat auch erstmalig das vollständige Exemplar der 
Sow;ERBY’schen Art, von der mir gleichfalls 8 fast ganze Stücke zur 
Verfügung stehen, in Deutschland aufgefunden, beschrieben und 
abgebildet, so daß dieses in Zukunft als Typus dieser A rt zu 
gelten hat.

Die charakteristischen Kennzeichen des schw achgew ölbten, be­
deutende G röße erreichenden Inoc. undulato-plicatus R oem er  bilden 
die von einer M ittellin ie ausstrahlenden, en tw eder auf der ganzen 
Schale gleich stark , oder auf d er vorderen und hin teren  H älfte  ver­
schieden s ta rk  ausgebildeten, im großen und ganzen k räftig  hervor­
tre tenden  rad ia lstrah ligen  D ivergenzrippen. Daneben tre ten  noch ganz 
untergeordnete konzentrische R ippen auf.

13 Exem plare liegen m ir von d ieser A rt vor. Säm tliche sind  be­
schädigt, keines is t in seiner ganzen G röße m ehr erhalten. Die Stücke 
bew eisen jedoch, daß die A usbildung d er Berippung, sowohl d er kon­
zentrischen als auch der radialen, große Schwankungen aufw eist.

Die rad ia lstrah ligen  D ivergenzrippen sind das vorherrschende 
Element in der Skulptur. Sie können bere its  unm itte lbar un ter dem 
W irb e l au ftre ten  oder aber auch e rs t in einer gew issen Entfernung 
vom W irb e l einsetzen, eine E igenschaft, die die beiden ScHLÜTER’sch en  
A bbildungen anschaulich w iedergeben. A llgem ein kann man festste llen , 
daß die R ippen auf der vorderen H älfte  des Rückens e tw as eher
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erscheinen als auf der hinteren. Bei einigen Stücken zeigen die Rippen 
auf der ganzen Schale eine annähernd gleichkräftige A usbildung. 
Diese Stücke entsprechen dem von R o em er  aus T exas beschriebenen 
Typus d ieser A rt. Bei anderen sind  sie auf der V orderse ite  bedeutend 
s tä rk e r als auf der hinteren. Ein 32 cm hohes und 35 cm langes Stück 
entw ickelt auf der V orderse ite  sogar nur zwei Falten, von denen die 
un terste  am V orderrande sogar 15 cm b re it und 6 cm tief ist. D er­
artig  ausgebildete Stücke schied S c h lü ter  von Inoc. undulato-plicatus 
R oem er  als Inoc. dig ita tus  S c h lü ter  ab. Zwischen diesen beiden 
Extrem en bestehen Übergänge. Die D ivergenzrippen strah len  von einer 
M ittellinie nach vorn, unten und hinten aus. W o auf der vorderen 
P artie  eine verschieden s ta rk e  A usbildung d er R ippen gegenüber 
denen auf der V orderseite  auf tr itt, kann diese A usbildung in der 
W eise  erfolgen, daß die ursprünglich von d er M ittellin ie ausstrah len ­
den R ippen in gleichm äßiger W eise  nach hinten an B reite  zunehmen. 
6 m einer Stücke zeigen diese A rt der A usbildung. Sie variie rt jedoch 
in verschiedener W eise. Bei einigen Stücken zeigen sich zunächst 
hin ter der M ittellin ie zahlreiche schwache Rippen, die ebenso aus­
gebildet sind wie die auf d er vorderen H älfte  des Rückens. Zwei 
oder drei solcher R ippen vereinigen sich dann nach kurzem V erlaufe 
und bilden eine neue bedeutend s tä rk e re  R ippe auf der vorderen 
H älfte. Es kommt auch vor, daß abw echselnd eine R ippe zu der 
späteren  S tärke  anschw illt, die benachbarten  aber nach kurzem V er­
laufe auf hören. In einem Falle hören nach einiger Zeit säm tliche 
U rsprungsrippen  auf und es bilden sich dann unabhängig davon neue 
kräftige  R ippen auf der V orderseite  heraus. Gabelungen der rad ialen  
R ippen finden oft s ta tt, hauptsächlich auf der vorderen H älfte  des 
R ückens; auf der h interen sind  sie sehr selten. Die G abelstücke 
erreichen en tw eder d ieselbe s ta rk e  A usbildung wie die a lte  R ippe 
oder aber eine von den G abelungsrippen bleib t an S tärke  h in ter der 
anderen zurück. Zuw eilen schiebt sich auch wohl eine neue Rippe 
zwischen zwei bere its  vorhandenen ein.

D er V erlauf d er R ippen vor und hin ter der M ittellin ie weicht in 
der Regel e tw as von einander ab. V or der M ittellin ie is t der Bogen, 
den die R ippen beschreiben, m eistens e tw as flacher, besonders im 
spä te ren  A lter. Die R ippen ziehen sich in einem gleichm äßigen Bogen 
zum V order- und U nterrande hin. A uf der hin teren  P artie  des Rückens 
steigen die D ivergenzrippen zunächst flach nach unten hin, biegen dann 
ganz intensiv nach hinten hin um und verlaufen zuletzt fa s t geradlin ig  
und beinahe rechtw inklig zur M ittellin ie der K lappe.

Noch größeren  W echsel als die D ivergenzrippen zeigen die kon­
zentrischen Rippen. In der Regel haben sie ihre k rä ftig ste  A usbildung 
auf der höheren P a rtie  der Schale und w erden nach unten zu undeu t­
licher. Diese A usbildung schw ankt aber mannigfach. W äh ren d  die 
R ippen bei einigen Stücken sogar auf der ganzen Schale seh r s ta rk  
zurücktreten, erreichen sie an anderen Stücken zuweilen auf einzelnen 
Partien  der K lappe g rößere S tärke. Ein anderes M al zeigen sie ihre
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k rä ftig ste  Entwicklung in den M ulden zwischen den D ivergenzrippen 
und tre ten  auf diesen se lb s t s ta rk  zurück. Dann w ieder tre te n  sie 
sow ohl in den M ulden als auch auf den D ivergenzrippen annähernd 
gleich s ta rk  auf. In  diesem  F alle  bew irken sie eine ganz intensive 
knotige V erdickung der D ivergenzrippen. Auch ihr A bstand  un ter 
einander schwankt, indem sie bald näher beieinander liegen, bald  
w eite r auseinander rücken. Sie sind m eistenteils b re it gerundet, 
erlangen aber zuw eilen auch g rößere  Schärfe. Daneben tre ten  noch 
zahlreiche, feine, dicht beieinander liegende konzentrische Linien auf, 
die den konzentrischen R ippen p a ra lle l sind. Die konzentrischen R ippen 
wie Linien verlaufen in einem über der M itte llin ie  der K lappe etw as 
nach unten herabgezogenen, im übrigen aber seh r regelm äßigen Bogen 
über die Schale.

Fundpunkte: Schacht E w ald  Fortsetzung  V, von 298—338 m
Teufe, U ndulato-plicatus-Zo'ne. W ette rsch ach t d e r Zeche Preußen II, 
bei 50 m Teufe, u n te rs te  U ndulato-plicatus-Zone.

24. Inoceram us p in n ifo rm is  WlLLETT,
T af.X V , F ig .64 , T af. XVI, Fig. 65

1912 WOODS, Cretaceous Lamellibranchia, Paläontographical Society, S. 338, Texlfig. 90.
1928 Hein z , Das Inoceramenprofil der oberen Kreide Lüneburgs, Taf. 3.

Es liegen zwei etw as beschädigte Exem plare d ieser A rt aus der 
geologischen Sammlung der w estfälischen B erggew erkschaftskasse zu 
Bochum zur Beschreibung vor.

V orherrschend in d er Berippung is t das unm itte lbar un te r dem 
W irb e l einsetzende, jedoch nur auf der W ölbung entw ickelte rad ia le  
Elem ent; außer einigen wenigen, w eit en tfern t stehenden, k rä ftig  en t­
w ickelten konzentrischen R ippen 1. O rdnung kreuzen noch m ehrere 
konzentrische R ippen 2. O rdnung die R ad ia lrippen  un te r K noten­
bildung. A n der H in terse ite  t r i t t  eine flache rad ia le  A bsenkung auf.

D er Rücken besitz t eine gleichmäßige, jedoch ziemlich kräftige 
W ölbung. E r b ildet nach hinten eine unm itte lbar an d er H in terse ite  
gelegene flache Absenkung. Die T rennung der sich daran  anschließen­
den ziemlich s te il abgesetzten  H in terse ite  erfo lg t an einer vorspringen­
den Kante, die indes nur noch an dem kleineren  der beiden Stücke 
erhalten  ist. Die V orderse ite  fä llt senkrecht vom Rücken ab und ist 
schwach un ter ihm eingesenkt. A nfangs w ird  sie durch eine scharfe 
erhabene K ante vom Rücken ge trenn t; sp ä te r  verlie rt sich diese K ante 
und der Übergang erfo lg t in gleichm äßiger Rundung.

D as m aßgebende Elem ent in der Sku lp tu r der Schale is t das 
rad iale . Die rad ia len  R ippen beginnen unm ittelbar un ter dem W irb e l 
und verlaufen, immer k rä ftig e r w erdend, geradlin ig  zum U nterrande. 
Die k rä ftig ste  A usbildung zeigen sie auf der höchsten W ölbung und 
ein kleines Stück vor derselben. Nach hinten zu w erden sie bedeutend 
schwächer. Die A usbildung der S tärke  benachbarter R ippen schw ankt 
sehr, w as besonders im unteren  T eil d er Schale hervo rtritt. Die
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R ippen liegen dicht beieinander und w erden von annähernd gleich 
breiten  und der M ächtigkeit d er R ippen entsprechend tiefen Furchen 
getrennt. Die R ippen sind durchw eg b re it und anfangs gerundet. A uf 
den tieferen  P artien  flachen sie jedoch ab. M ehrfach bilden sich dann 
auf den R ippen k leinere rad ia le  Furchen heraus, die die R ippen in 
zwei ungefähr gleichw ertige Stücke trennen, ohne daß die G eschlossen­
heit der R ippe g es tö rt erscheint. Die rad ia len  R ippen tre ten  nur auf 
dem m ittleren  T eil des Rückens auf, auf der höchsten W ölbung. Sie 
fehlen auf der V orderse ite  und auf d er H in terseite , sow ie in der vor 
der le tz teren  gelegenen rad ia len  A bsenkung. Auch auf dem vordersten  
T eile des Rückens unm itte lbar hin ter d er T rennungskante von Rücken 
und V orderse ite  sind sie noch nicht vorhanden.

Das konzentrische Elem ent b esteh t aus R ippen 1. und 2. Ordnung. 
Die R ippen 1. Ordnung tre te n  in w eiten, nach unten zu immer g rößer 
w erdenden In tervallen  auf und sind hauptsächlich auf der V orderse ite  
und auf der durch die rad ia len  R ippen gekennzeichneten P a rtie  des 
Rückens entw ickelt. A uf d er le tz te ren  nehmen sie w u lsta rtig e  A us­
bildung an. Sie kreuzen die rad ia len  R ippen u n te r in tensiver K noten­
bildung. W äh ren d  sie auf der V orderse ite  ihre annähernd gleich 
k räftige  A usbildung w ie auf dem Rücken beibehalten, lösen sie  sich 
in der rad ia len  A bsenkung des Rückens in m ehrere, e tw a 2—3, schwache 
R ippen auf, die keine s tä rk e re  Entw icklung besitzen als w ie die Rippen 
2. Ordnung.

Die Zahl der R ippen zw eiter Ordnung zw ischen zwei Rippen 
1. Ordnung b e träg t 4—6. Sie sind auf dem gew ölbten T e il des Rückens 
als langgezogene, flache, knotenförm ige A nschw ellungen der R ad ia l­
rippen angedeutet, auf der V orderse ite  und in der rad ia len  Einsenkung 
des Rückens jedoch als regu läre  schwache R ippen entw ickelt. Im 
großen und ganzen tre ten  die R ippen 2. Ordnung nur w enig hervor.

D er V erlauf der konzentrischen R ippen is t  fo lgender: A uf der 
V orderseite  ziehen sie geradlinig, jäh  nach unten und setzen ü b er die 
T rennungskante von V orderse ite  und Rücken hinw eg ohne Ä nderung 
ih rer Richtung. E rs t an d er V orderseite , an der vordersten  rad ia len  
R ippe beginnen sie nach hinten hin umzubiegen und  überziehen sodann 
bis zur letzten  R ad ia lrippe  den Rücken in gleichm äßig geschwungenem 
Bogen. Bei Beginn der rad ia len  A bflachung des Rückens biegen sie 
plötzlich um etw a 60—7 0 0 nach oben hin um und durchziehen die 
A bsenkung teils geradlinig, te ils  in einem nach unten offenen, ganz 
flachen Bogen. A uf d e r T rennungskante von Rücken und H in terse ite  
hören sie plötzlich auf. A uf der H in terse ite  se lb s t sind keine R ippen 
m ehr vorhanden.

D iese A rt hat gew isse Ä hnlichkeit m it Inoceram us cardissoides 
G o l d f ., von der sie sich ab e r durch ihre Größe, durch das Fehlen 
eines w eiteren  R ückenteiles h in ter der rad ialen  Absenkung, durch die 
schw ächere A usbildung der konzentrischen R ippen 2. O rdnung und 
hauptsächlich durch die viel s tä rk e re  Betonung des rad ia len  Elem entes 
leicht un terscheidet.
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Fuildpunkte: Das g rößere von den beiden vorstehend beschrie­
benen Stücken is t auf der Zeche E w ald  Fortsetzung  V bei 116 m 
Teufe, und das kleinere auf der Zeche Em scher-Lippe in D atte ln  bei 
26 m Teufe gefunden w orden, und zw ar in Schichten mit Inoceramus 
cardissoides G o l d f u s s . Die Stücke stammen also aus dem U ntersenon, 
in dem sich diese A rt b isher ausnahm slos gezeigt hat, und nicht aus 
dem Emscher, wie bei den Stücken angegeben w ar. Einige w eitere, 
jedoch schlecht erhaltene Bruchstücke, haben sich neuerdings beim 
A bteufen des neuen Schachtes Em scher-Lippe V, gleichfalls in unter- 
senonen Schichten gezeigt. Sie stim m ten mit den oben beschriebenen 
Exem plaren in ih re r A usbildung vollkommen überein.

25. Inocerafnus steen stru p i DE LORIOL, T af. X, Fig. 46
1882 Schröder, Inoceramus cardissoides, Goi.d f . Zeitschr.d. D.Geol. Ges., S. 271, Taf. 16, Fig. 1.
1883 P. DE L o r io e , Inoc. steenstrupi, Om fossile Saltvandsdyr fra Nord-Grönland, Meddelelser 

om Grönland, S. 211.
1902 Woods, Inoc. tuberculatus, Cretaceous Lamellibranchia, Paläontographical Society, S. 802 

Taf. 54, Fig. 8, Textfig. 59.
1918 I. P. 1. Ravx, de marine Kridtaflejringer i Vest Grönland og deres Fauna, Meddelelser 

om Grönland, Bd. 56, S. 336, Taf. 5, Fig. 2.
1928 H e in z , Das Inoceramenprofil der oberen Kreide Lüneburgs, S. 79, Taf. 3.

Es liegt ein Bruchstück vor, das nach der A usbildung der Be­
rippung des gew ölbten T eiles zu d ieser A rt g este llt w erden muß und 
nach einem V ergleich m it der A bbildung von W oo ds  T af. 54, Fig. 8, 
einer linken K lappe angehört. Das Stück zeigt die h in tere H älfte  des 
Rückens und eine davon verschiedene A usbildung der H in te rse ite  der 
K lappe.

D er Rücken ist, sow eit e r noch vorhanden ist, nur m äßig gew ölbt 
und bildet nach hinten unm itte lbar vor d er H in terse ite  eine schwache 
gerundete D epression, ähnlich w ie bei Inoceramus pinniform is  W il l e t t . 
Auch die A bbildung bei W oo ds  a. a. O. zeig t diese seh r schön und 
stim m t hierin mit dem vorliegenden Stücke gut überein. A n diese 
D epression sch ließ t sich so fo rt die H in terse ite  an, die anscheinend 
steil, jedoch ohne K antenbildung von ihm abfällt.

D er Rücken is t m it konzentrischen R ippen und rad ia len  Furchen 
besetzt, die beide seh r regelm äßig entw ickelt sind. Die konzentrischen 
R ippen sind b re it gerundet und folgen in gleichm äßigen, kurzen A b­
ständen und alle in der gleichen s ta rk en  A usbildung aufeinander, w as 
nach der B eschreibung von W oo ds  charak teris tisch  fü r d iese A rt is t 
und sie von Inoceram us patootensis  d e  L oriol , Inoceram us cardis­
soides  G o l d f u s s  und Inoceramus pinniform is  W illett  unterscheidet. 
W ie  das vorliegende Bruchstück zeigt, sind  die R ippen auf d er M itte  
des Rückens am k räftig sten  ausgebildet, nach hinten zu w erden  sie 
bedeutend schw ächer. A uf der H in te rse ite  sind  sie  nicht m ehr vor­
handen. H ier tre ten  in w eiten  A bständen  fa ltenartige  w ülstige A n­
schwellungen auf, zwischen denen b reite , gerundete M ulden liegen.
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Die konzentrischen R ippen bilden auf der M itte  des Rückens 
einen flachen Bogen, steigen auf der hin teren  P a rtie  ab er k rä ftig  nach 
oben hin. Die unregelm äßigen, w u lsta rtigen  AnschweUungen auf der 
H in terseite  der Schale verlaufen in einem flachen, nach unten offenen, 
schräg herabgezogenen Bogen. Beim Ü bergang d er H in te rse ite  in den 
Rücken biegen sie nach unten hin um und verlieren  sich vor dem 
nächst tieferen  konzentrischen W u ls t d er H in terseite .

Die rad ialen  Furchen besitzen ihre k rä ftig s te  A usbildung auf der 
M itte  des Rückens. Nach d er H in terse ite  zu w erden sie immer 
schw ächer und hören zuletzt ganz auf. Infolge d er H erausbildung 
d ieser Furchen sieh t es so aus, a ls ob sich rad ia le  R ippen ü b er den 
Rücken zögen. Die Furchen gliedern  die konzentrischen R ippen ganz 
intensiv.

Auf d er H in terse ite  zeigen sich in den Interkostien* zwischen den 
konzentrischen A nschw ellungen in ganz unregelm äßiger W eise  rad ia le  
R ippen und Runzeln.

Fundpuilkt: Zeche E w ald  F ortsetzung  V, bei 240 m Teufe,
U ntersenon, C ordiform is-Zone.

lH . Involute Formen
Innerhalb  der G attung  Inoceram us kann man eine G ruppe von 

A rten  zu einem bestim m ten Form enkreise vereinigen, deren Typus 
der von S o w e r b y  begründete Inoceramus involutus ist. S toliczka  
trenn t die wegen des von den anderen  Inoceram enarten  abw eichenden 
A ussehens diese Form von der G attung Inoceram us ab und s te llte  sie 
als besondere G attung  oder U ntergattung  Volviceramus auf. W oo ds 
w eist aber m it Nachdruck d arau f hin, daß  d e ra rtig  innige Ü bergänge 
von Inoceramus lamarcki nach Inoceram us involutus bestehen, daß es 
bedenklich erscheine, die le tz te re  als besondere G attung abzutrennen. 
Ich te ile  auf G rund m einer zahlreichen Belegstücke diese A nsicht von 
W o o d s .

Die zum involuten Form enkreise gehörigen A rten  w erden charak­
te r is ie r t durch die voneinander abw eichende A usbildung d er linken 
und rechten  K lappe. Die linke K lappe is t m ehr oder w eniger s ta rk  
aufgebläht und eingerollt und dabei m eistens g latt. Die rechte dagegen 
m ehr oder w eniger flach, deckelförm ig und mit scharf ausgebildeten  
konzentrischen R ippen versehen. Diese typische A usbildung variie rt 
mannigfach. B ald verliert die linke Schale die Fähigkeit d er Ein­
rollung, sie is t nur noch eingebogen, bald  nimmt auch die rechte K lappe 
s tä rk e re  W ölbung an und erscheint dann nicht m ehr so abweichend. 
Es w ill m ir scheinen, als wenn gerade  die le tz te re  E igenschaft im 
Zusam m enhang stände mit dem G rade der E inrollung d e r linken 
K lappe: je  s tä rk e r diese eingero llt ist, desto flacher is t die rechte 
K lappe und um gekehrt w ird  die rechte umso s tä rk e r gew ölbt, je  mehr 
die linke die Einrollung aufgibt. Typisches B eispiel h ierfü r b ie te t der 
Inoceram us koeneni M ü l l e r .
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A uf G rund der verschiedenartigen A usbildung der beiden K lappen 
unterscheide ich in dem involuten Form enkreise 5 selbständige A rten .

a) Inoceram us in vo lu tu s S o w e r b y . A ls T ypus h a t die von 
S o w e r b y  eingeführte und sp ä te r von d ’O rbig ny , D ixon  und R oem er  
ergänzte Form  zu gelten, die durch eine n au tilu sartig  eingerollte, fa s t 
g la tte  linke K lappe und durch eine flache, grob beripp te  rechte K lappe 
gekennzeichnet ist.

b) In oceram u s koeneni M ü l l e r . W ie  schon M ü l l e r  bei der 
Beschreibung seiner A rt bem erkt, gehört auch sie in diese Reihe. 
W o o ds schreib t zw ar, daß der Inoceram us koeneni w ahrscheinlich 
eine V arie tä t von Inoceramus involutus sei, „bei d er die rechte K lappe 
m ehr gew ölbt is t und der W irb e l m ehr vorsteh t als gew öhnlich“. D as 
nur in s ta rk  beschädigtem  Zustande vorliegende M ateria l g ib t jedoch 
keine K lärung darüber, ob beide A rten  zusammengehören.

c) In oceram u s undabundus M e e k . D iese von M e e k  ein­
geführte Form  hielt S c h lü ter  von den involuten Form en getrennt. 
Ich trag e  jedoch je tz t auf G rund zahlreicher m ir vorliegender Exem­
p la re  keinerlei Bedenken mehr, sie zu der involuten Form enreihe zu 
stellen. Sie is t gekennzeichnet durch die w eitbauchige A usbildung 
und den rasch zugespitzten, eingekrüm m ten W irb e l der linken K lappe 
sow ie durch die gleichfalls flache, scharf beripp te  rechte Klappe.

d) In oceram u s um bonatus M e e k . Von Inoceram us involutus 
S o w e r b y  un tersch e id e t sich diese durch  M e ek  begründete  A rt 
dadurch, daß  bei ih r die linke K lappe nicht m ehr aufgerollt, sondern 
der W irb e l m ehr oder w eniger s ta rk  eingebogen ist. U n ter d iese A rt 
fä llt auch der Inoceramus exogproides M e e k , der nicht als verschieden 
von Inoceram us umbonatus M eek  angesehen w erden  kann. Bei ihm 
is t der W irb e l nicht nu r nach innen, sondern  auch noch schräg nach 
vorw ärts gebogen.

e) In oceram u s ra d ia tu s  sp. n. D iese A rt füge ich als neue 
den 4 e rs te ren  hinzu. Sie g leicht in ihrem  A ussehen in e tw a dem 
Inoceramus undabundus M e e k , un terscheidet sich ab er von ih r durch 
das V orhandensein einer breiten , flachen, rad ia len  D epression auf 
dem h in tersten  T eil der linken Klappe.

Die vier zuerst aufgeführten  A rten  liegen in zahlreichen Exem­
p laren  aus dem Em scher W estfa len s von den verschiedensten Fund­
punkten vor. Dagegen is t von der le tz teren  b isher e rs t eine linke 
K lappe gefunden w orden.

26. Inoceram us in vo lu tu s, SOWERBY
1828 Sowerby, min., conch., Taf. 6, S. 160, Fig. 588
1841 Hoemeb, Norddeutsche Kreide, Taf. 61, No. 3
1848 D’ORBIGNY, Terrains cretaees, S. 520, Taf. 413
1877 Schlüter, Zur Gattung noceramus, Paläontographica, 24, S. 272
1887 Mü ller , Harzrand, S. 411
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1000 Stum . Sandstein von Kieslingswalde, Jahvb. d. Preuß. e ol. Landesanstalt, S. 91, Taf. 9, 
Fig. 4 und 4 a.

1902 Wor,bemann, Lüneburger Kreide, S. 68, Taf. 1, Fig. 4, Taf. 2, Fig. 7 und 8.
1912 Woods, Cretaceous Lamellibranchia, Paläonlographieal, Society, S. 327, Textfig. 88 —94
1913 Soupin , Löwenbeiger Kreide, Paläontographica, Supplement, Bd. Vi, S. 213, Taf. 12, Fig. 3
1914 Fanke, Fauna des Emschers bei Dortmund, Zeitschr. d. D. Geol. Ges., B. S. 213 
1928 Hein z , Das Inoceramenprofil der oberen Kreide Lüneburgs, Taf. 3.

Die linke Klappe is t die g rößere von beiden, s ta rk  aufge­
bläht und n au tilu sartig  eingerollt. Sie b ilde t in der R egel e tw as 
m ehr als einen Umgang und en tsp rich t som it der B eschreibung von 
d ’O rbig ny , nach der die Einrollung e tw a U/o Umgang beträg t. Jedoch 
liegen auch Stücke vor, bei denen die Einrollung einen vollen Umgang 
nicht erreicht. Die A rt der W ölbung und A ufblähung schw ankt 
mannigfach. D er nach W oo ds  und d ’O r bicny  kreisförm ige oder ange­
nähert kreisförm ige Q uerschnitt der linken K lappe is t bei den m ir 
vorliegenden Stücken infolge nachträg licher V erpressungen  nicht ein 
einziges M al zu beobachten. Doch muß ursprünglich  schon eine 
gew isse, wenn auch geringere A bpla ttung  als sie je tz t zu erkennen 
ist, vorhanden gew esen sein. Denn es finden sich un te r meinen Stücken 
auch solche, die, ohne daß Pressungserscheinungen zu erkennen sind, 
bei k rä ftig er W ölbung eine seitliche V erflachung aufw eisen. Im 
G egensatz zu ihnen sind einige andere Stücke auf dem Rücken abge­
flacht. Infolgedessen haben diese einen b re iten  Rücken und eine nur 
ganz kurze, ste il abfallende V order- und H in terseite . Sie leiten  zu 
den Formen des Inoceram us undabiindus M e e k  über.

D er spitze und lange W irb e l ist bei allen Form en schräg nach 
vorn und innen gebogen.

Die S kulp tur t r i t t  s ta rk  zurück. Im großen und ganzen m acht die 
Schale einen g la tten  Eindruck. Jedoch fehlen R ippen und F alten  an 
keinem Stück gänzlich. Die R ippen tre ten  vor allem im jüngeren  
S tadium  in der Nähe des W irb e ls  auf. Bei einigen Stücken folgen die 
R ippen in regelm äßigen A bständen  aufeinander und überziehen in 
gleichm äßig flachem Bogen die V orderseite , den Rücken und die 
H in terseite . Die R ippen sind  unscharf und gerundet und nur in  einem 
Falle k rä ftig  und scharf ausgebildet. Bei einigen Stücken w erden  die 
Rippen undeutlich, bei anderen fehlen sie gänzlich. A uf den tieferen 
Partien  der K lappe erscheinen s ta t t  d er R ippen breite , m eist flache, 
selten  k rä ftig ere  Anschwellungen, die ebenso wie die R ippen in 
flachem Bogen über die Schale verlaufen. In den m eisten Fällen folgen 
sie in ganz w echselnden A bständen  aufeinander und besitzen eine 
ebenso w echselnde A usbildung. A usnahm sw eise können sie auch in 
regelm äßiger W eise  auftre ten . A uf den un te rsten  P artien  der Schale 
w erden die A nschw ellungen immer undeutlicher. A ußer diesen R ippen 
und A nschw ellungen lassen  fa s t alle Stücke sow ohl seh r schwache 
konzentrische als auch rad ia le  Linien erkennen, die beide nur bei 
geeigneter Beleuchtung in Erscheinung tre ten .
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Ebenso große V aria tionsb re ite  wie die linke zeigt auch die 
rechte Klappe, sow ohl hinsichtlich  der W ölbung  a ls  auch der 
Berippung. Die A bweichung der einzelnen Stücke untere inander is t 
so groß, daß sich eine allgem ein gültige B eschreibung der Berippung 
nur sehr schw er geben läß t. D er U m riß is t bei keinem Stück voll­
ständig  m ehr erhalten . U nter d e r Annahme jedoch, daß e r der 
Berippung p a ra lle l verläuft, w ürde  e r der W ooDs’schen Beschreibung 
und A bbildung entsprechen. Einige Stücke sind  gänzlich flach, andere 
schwach, noch andere ziemlich k rä ftig  gew ölbt. Die V orderse ite  is t 
einmal vom Rücken s te il abgesetzt, hin und w ied er sogar un ter ihm 
eingesenkt, das andere M al geht sie  in gleichm äßiger Rundung in ihm 
über. W e ite r  nach vorn sch ließ t sich an die V orderse ite  noch eine 
abgeflachte P a rtie  an, die nur noch in einem F alle  erhalten  und in 
einem anderen angedeutet ist. Die H in terse ite  fä llt ebenfalls bei 
einigen Stücken s te il vom Rücken ab, bei anderen erscheint hier 
zuweilen, besonders bei den s tä rk e r  gew ölbten Exem plaren, die A n­
deutung einer schwachen rad ia len  D epression. A n einem Stück hebt 
sich die H in terseite  entsprechend der Beschreibung S o w e r b y s  („er­
höhtes schm ales Läppchen“) zu einem kräftigen  rad ia len  W u ls t heraus, 
der oben den Schloßrand mit den L igam entgruben träg t. Die A us­
bildung dieses W u ls tes  is t noch m arkanter, als dies die W ooDs’sche 
A bbildung und Beschreibung w iedergibt.

D er W irb e l is t kurz, schw ach nach vorw ärts und innen gebogen 
und liegt ganz vorn. Die Berippung is t bei allen Exem plaren äu ß erst 
k räftig , jedoch ganz regellos ausgebildet. B ald ragen  die R ippen hoch 
aus dem Rücken heraus und w erden  von tiefen runden M ulden getrennt, 
bald  tre ten  sie nur w enig aus dem Rücken hervor und die M ulden 
zwischen ihnen w erden  flach. B ald sind  die R ippen gerundet, bald  
scharfkantig . Zuw eilen erscheinen die R ippen in ziemlich regelm äßigen 
A bständen, dann w ieder in ganz wähl- und reg e llo ser W eise. Bei 
einigen Stücken tre ten  sie auf der V orderseite , dem Rücken und der 
H in terse ite  in gleichbleibender S tä rk e  auf, bei anderen verlieren  sie 
auf der V order- und H in terse ite  an S tärke, charak teris tisch  fü r  alle 
ab er is t es, daß im sp ä te ren  W achstum sstadium  die B erippung m ehr 
und m ehr verschwindet.

Gleich regellos w ie ihre A usbildung is t auch ih r V erlauf. N ur 
selten  is t e r gleichm äßig gerundet, m eistens sind die R ippen auf der 
vorderen H älfte  des Rückens e tw as schräg  nach unten herabgezogen. 
Bei einigen Stücken verlaufen die R ippen sogar in ähnlicher W eise  
w ie bei Inoc. subquadratus  S c h l ü t e r , indem sie sich aus m ehreren, 
m ehr oder w eniger geradlin igen Bogenstücken zusammensetzen. Be­
sonders schön lassen  diesen V erlauf d er R ippen die von W o llem an n  
a. a. O. abgebildeten  K lappen erkennen. Bei vielen Steinkernexem plaren 
tre ten  in den M ulden zwischen den R ippen rad ia le  F alten  und 
Runzeln auf.

D er W inkel zwischen Schloßrand  und V orderse ite  un terlieg t 
großem  W echsel. E r schw ankt zwischen 70 und 130 °.

7
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Über die A usbildung und Länge des Schloßrandes geben die vor­
liegenden Stücke keine A uskunft mehr. Ich kann daher nur auf die 
A usführungen bei W o llem an n  und W o o ds verw eisen.

Dagegen gibt ein Stück einigerm aßen A ufschluß über die A us­
bildung der Schale. Diese zeigt an der V orderse ite  eine ungewöhnliche 
Dicke von 5—7 mm. Auf- dem Rücken feh lt sie. A uf d er H in terse ite  
is t sie nur 1—l^ m m  dick, um auf dem W u ls t w ieder zu der ungewöhn- 
icen S tä rk e  von 7—8 mm anzmschwellen.

V e rtre te r  d ieser A r t erreichen m itunter beträchtliche G röße.
Die rechte K lappe von Inoceram us involutus Sow. ha t zuweilen 

manche Ähnlichkeit m it Inoc. cripsi M a n t e l l . M anchmal kann die 
Berippung, wie schon oben erw ähnt, auch zur V erw echselung mit 
Inoc. subquadratus  S c h lü ter  V eranlassung  geben. Sie unterscheidet 
sich aber von diesen beiden A rten  einmal durch die viel unregel­
m äßigere und m ehr w u lsta rtig e  A usbildung der Rippen, sodann von 
Inoc. subquadratus S c h lü ter  auch noch besonders dadurch, daß  die 
R ippen nicht bis zum Schloßrande durchsetzen, sondern e tw as u n te r­
halb desselben aufhören.

F u n d p u n k te . W ette rsch ach t der Zeche G rim berg, bei 152 m Teufe. 
W etterschach t der Zeche Preußen  II, von 59—132 m Teufe. Schacht 
Em scher-Lippe V, von 401—476 m Teufe. Schacht E w ald  Fortsetzung  V, 
von 355—490 m Teufe. Schacht Zollverein XI, von 9—66 m Teufe. 
Schacht C hristian  Levin II, von 49—95 m Teufe. Schacht B arbara, 
von 17—41 m Teufe. Schacht N ordstern  I, von 95—125 m Teufe. 
Schacht Chamrock X, von 11—97 m Teufe. Schacht U nser F ritz  V, bei 
118 m Teufe. Schacht Ew ald, von 194—208 m Teufe. Zeche Dahlbusch, 
von 10,5—31,6 m Teufe. W ette rschach t der Zeche M in ister Stein, Teufe 
unbekannt. Riem ecker Feld  bei P aderborn .

27. Inoceram us Jeoeneni, GOTTFRIED MÜLLER, T af. X, Fig. 47 
u. 48, T af. XV, Fig. 63; T af. X V II, Fig. 66; T af. X V III, Fig. 67

1887 Müller , Harzrand, S. 412, Taf. 17, Fig. 1
1909 STILLE, Die Zone des Inoceramus koeneni, G. MÜLLER, bei Paderborn, Zeitsehr. d. D. 

Geoi. Ges., Bd. (51, Jahrg. 18, S. 195
1911 Än d e r t , Kreibitz-Zittauer Sandsteingebirge, S. 60, Taf. 5, Fig. 3, Taf. 8, Fig. 2
1927 He in z , Über die bisher wenig beachtete Skulptur der Inoceramenschale, S.37, Taf. 3, Fig. 2
1928 H e in z , Das Inoceramenprofil der oberen Kreide Lüneburgs, Taf. 3

Das C harakteristische d er rechten Klappe is t nach der A bbildung 
M ü l l e r ’s  und einigen m ir zum V ergleich vorliegenden Exem plaren 
von den Spiegelsbergen bei H alb ers tad t, daß der m ittle re  u n te r dem 
W irb e l gelegene T eil en tw eder an einer Seite oder an beiden Seiten 
aus den nach unten schnell b re ite r  w erdenden und flacher gew ölbten 
seitlichen Teilen  vorspringt, abgesehen von dem unm itte lbar un ter 
dem W irb e l gelegenen T eile der V orderseite , dessen S te ilab fa ll eine 
b re ite  la te ra le  D epression bildet.
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D as C harakteristische der linken Klappe b esteh t darin, daß im 
G egensatz zur rechten  K lappe die W irb e lp a rtie  aus den nach unten 
abgeflachten Teilen  w eniger scharf vorspring t und daß die Schale vor 
und hinter dem W irb e l k rä ftig  eingedrückt ist. Dazu kommt, daß  die 
linke K lappe im ganzen s tä rk e r gew ölbt is t als die rechte K lappe.

Zu d ieser A rt s te lle  ich 7 beschädigte Exem plare. Eines davon 
is t eine linke K lappe, 4 sind  rechte K lappen. Die beiden anderen 
zeigen beide K lappen.

Die rechte Klappe. A bweichungen derselben  zwischen der 
w irbelnahen und w irbelfernen  B erippung gegenüber dem von M ü ller  
abgebildeten  Stück sind zw eifelsohne vorhanden. Sie b e treffen  haupt­
sächlich die A usbildung des W irb e ls , der die Einsenkung an d er 
V orderse ite  nicht so ausgep räg t zeigt. Ich konnte meine Stücke 
jedoch mit Exem plaren vergleichen, die w ie das MüLLEn’sche O riginal 
von den Spiegelsbergen bei H a lb e rs tad t stammen. Es zeigt sich, daß 
auch bei diesen Stücken die A usbildung d er W irb e lp a rtie  schwankt. 
N ur ein einziges Stück besitz t d ieselbe hervorstehende A usbildung 
des W irb e ls  w ie das O riginal M ü l l e r ’s . Bei allen anderen dagegen 
s teh t der W irb e l w eniger k rä ftig  hervor und diese stimmen m ehr m it 
meinen Exem plaren überein. Danach scheint überhaup t die A usbildung 
der W irb e lp a rtie  ziemlich variabel zu sein.

D er W irb e l is t bei allen Stücken k rä ftig  nach innen und vorn 
gebogen und lieg t ganz am vorderen Ende des Schloßrandes. Bei 
zwei Stücken geht der Ü bergang vom Rücken in den W irb e l in gleich­
m äßiger Rundung vor sich, bei den anderen is t die vordere P a rtie  
sogar un ter einem W inkel vom Rücken um geschlagen.

Die Stücke sind hoch gew ölbt. Von der höchsten W ölbung aus 
geht der Rücken un ter Rundung in die V orderse ite  über. W e ite r  nach 
vorn schließt sich noch ein vorderer, g la tte r  F lügel an, w ie eines der 
m ir vorliegenden Stücke deutlich zeigt. M ü ller  erw ähnt einen solchen 
allerd ings nicht. Die H in terse ite  fä llt zunächst gleichfalls s te il vom 
Rücken ab, verflacht sich dann und b ildet im w eiteren  V erlaufe noch 
einen hin teren  Flügel, von dem an den vorliegenden S tücken jedoch 
nur noch A ndeutungen vorhanden sind. Die S ku lp tu r is t deutlich 
entw ickelt, un terlieg t aber großen  Schwankungen hinsichtlich der Zahl 
und d er S tärke  d er Rippen. V orherrschend  is t das konzentrische 
Element. Bei den m eisten Stücken liegen die R ippen verhältnism äßig 
nahe beieinander. Bei einigen Stücken folgen die R ippen in  größeren 
Zwischenräum en aufeinander. Die Anzahl d er R ippen schw ankt bei 
einer Höhe von 5 cm zwischen 9 und 16. B ald heben sich die R ippen 
hoch aus dem Rücken heraus, bald  tre te n  sie nu r w enig hervor. 
M eisten teils sind die R ippen gerundet, zuweilen können sie auch 
scharf ausgebildet sein. Die R illen zwischen den R ippen sind te ils 
tief ausgekehlt, te ils  verhältn ism äßig  flach. Die R ippen besitzen die 
k rä ftig ste  A usbildung über der höchsten W ölbung, nach vorn und 
hinten w erden sie m erklich schw ächer. A uf dem Flügel sind sie nur

T



noch eben angedeutet. Sie überziehen die Schale in einem gleichm äßig 
flachen, nach oben offenen Bogen.

Bei m ehreren  Stücken erscheinen, vor allem  über der höchsten 
W ölbung, in den konzentrischen Rillen, ganz unregelm äßig  rad ia l 
verlaufende Runzeln.

D er Schloßrand is t gerade  und trä g t eine tiefe, angenähert halb­
kreisförm ige Schloßrinne. Die B andgruben w erden  von dicken Q uer­
rippen getrennt. In  der Nähe des W irb e ls  en tfallen  auf 13 mm Länge 
7 Ligam entgruben.

Die linke Klappe. D iese is t noch s tä rk e r  gew ölbt als die rechte 
K lappe und en tsprich t hierin d er B eschreibung M ü l l e r ’s . Die hohe 
V orderse ite  fä llt fa s t senkrecht vom Rücken ab. Am W irb e l is t  sie 
jedoch nur schwach eingedrückt und unterscheidet sich hauptsächlich  
hierin  von den typischen Koenetii-Formen, bei denen die E insenkung 
der V orderse ite  u n te r dem W irb e l ausgep räg te r au ftritt. A uf der 
hin teren  S eite  des Rückens m acht sich eine k räftige  A bflachung 
bem erkbar.

Die Berippung ist regelm äßig, jedoch viel w eniger k rä ftig  als 
diejenige d er rechten K lappe, w ie dies MüLLEn beschreibt. Nach dem 
U nterrande zu w erden  die R ippen immer schw ächer. D er V erlauf e n t­
sp rich t dem der rechten  K lappe.

A ußer diesen S tücken habe ich noch einige w eite re  beschädigte 
rechte K lappen vorliegen, die in ih re r  W ölbung den rechten K lappen 
des Inoc. involutus Sow. gleichen, deren  W irb e lp a r tie  jedoch in ähn­
licher W eise  w ie bei Inoc. Koeneni M ü l l e r , wenn auch in e tw as 
schw ächerer Form, aus dem Rücken herausspring t. D iese Stücke 
dürften  Ü bergangsstufen  zwischen diesen beiden A rten  darste llen .

F lin d p u n k te . W ette rschach t der Zeche Preußen  II, bei 59 m Teufe, 
oberste  Involuius-Zone. Schacht Z ollverein XI, von 6—63 m Teufe, 
u n te re  Involutus-Zone. Schacht C hristian  Levin II, bei 80 m Teufe, 
u n te re  Involutus-Zone. Schacht B arbara , von 23—26 m Teufe, untere 
Involufus-Zone. Schacht Cham rock X, bei 9 m T eufe o b e rs te Involutus- 
Zone.

28. Inoceram us undabundus  MEEK, T af. XI, Fig. 50 u. 51, 
T af. X II, Fig. 55, Taf. X III, Fig. 57, Taf. XIX, Fig. 70 u. 71

1862 Meek und H.VYDEN, Proceed. Acad. Kat. Sei. Philadelphia, S. 26.
1876 Meek  und Haydex, Invertebrate Cretaceous and Tertiary Fossils of the Upper Missouri. 

S. 60, Taf. 3, Fig. 2.
1877 SCHLÜTER, Zur Gattung Inoceramus, Paläontographica, 24, S. 272
1900 Sturm, Sandstein von Kieslingswalde.. Jahrb. d- Prenß. Geol. Laudesanstalt, S. 62, Taf. 10, Fig. 4

Nach S c h lü ter  findet sich d iese A rt zusammen m it Inoc. involutus 
im deutschen Emscher. W äh ren d  man ab er se it d er S c hlüte  Röschen 
A rbeit Inoc. involutus von den verschiedensten  Fundpunkten in zahl­

100 Abhandl. der Prenß. Qeol. Landesanalalt. Nene Folge, Heft 120
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reichen E xem plaren gefunden und beschrieben hat, is t die obige A rt 
in den sp ä te ren  A rbeiten  nu r von S t u r m  w ied er erw ähnt w orden.

Die w esentlichsten  Kennzeichen des von M eek  abgebildeten  O rigi­
nales liegen in d er k räftigen  W ölbung, d e r R egelm äßigkeit d e r 
Sku lp tu r und der gerundet quadratischen A usbildung  d er linken 
K lappe, die oben in dem eingekrüm m ten, rasch  spitz  zulaufenden 
W irb e l endet. Die S kulp tur besteh t aus k rä ftig  gerundeten, konzen­
trischen  Rippen, die m it w achsender E ntfernung vom W irb e l s tändig  
s tä rk e r  w erden und in langsam , jedoch gleichm äßig wachsenden, 
doppelt so breiten, gerundeten In tervallen aufeinander folgen.

M e ek  bildet nur die linke K lappe ab, die rech te  w a r  ihm gem äß 
seiner B eschreibung unbekannt. V ier m einer Exem plare zeigen, daß 
die linke und rechte K lappe, w ie bei Inoc. involutus Sow., verschieden­
a rtig  ausgebildet sind.

Die linke Klappe. Insgesam t ste lle  ich 32 linke K lappen hierher. 
N ur 5 davon zeigen fa s t genaue Übereinstim m ung m it dem von M eek  
abgebildeten Typus, jedoch m it d e r Einschränkung, daß  die konzen­
trischen R ippen nicht ganz so b re it gerundet sind.

Diese 5 Stücke sind  k rä ftig  gew ölbt. Die V ord erse ite  fä llt  s te il 
vom Rücken ab und is t in d er Nähe des W irb e ls , w ie dies auch die 
A bbildung bei M e e k  w iederg ib t, u n te r dem Rücken eingesenkt, bei 
3 Stücken ganz kräftig , bei den andern  zwei e tw as w eniger s ta rk . 
V orderse ite  und Rücken gehen ohne K antenbildung, u n te r Rundung 
ineinander über. U n ter dem Schloßrande ha t die K lappe sich an­
scheinend zu einem schmalen, ebenen, flügelartigen  F o rtsa tze  aus­
gedehnt, w as indes nur noch bei zwei S tücken angedeutet ist.

D er W irb e l is t  spitz, nach innen und vorn ged reh t und ra g t e tw as 
über dem Schloßrande vor. Die O rnam entik is t einfach und re g e l­
m äßig. Sie besteh t aus gerundeten  konzentrischen R ippen, die nach 
unten zu k rä ftig e r w erden  und gleichzeitig w e ite r  auseinander rücken. 
Sie w erden  von flachen, b re iten  Zw ischenräum en getrennt.

Die R ippen beginnen in d er Nähe des W irb e ls  auf der V o rd e r­
seite. H ier sind sie s ta rk  zum W irb e l hinaufgezogen und liegen dicht 
beieinander. W ie  ein Exem plar zeigt, kommt es so g ar vor, daß  hier 
in der Nähe des W irb e ls  anfangs n u r eine R ippe vorhanden ist, aus 
der sich nach kurzem  V erlaufe  die anderen R ippen abzweigen. Die, 
R ippen ziehen sich auf der vordersten  P a rtie  des Rückens, unm itte lbar 
an der V orderse ite , zunächst ziemlich k rä ftig  nach unten, biegen 
sodann k rä ftig  nach hinten um und verlaufen ü b er die vordere P a rtie  
des Rückens in einem ganz flachen, nach oben offenen Bogen. E tw a 
in der M itte  des Rückens oder auch kurz vorher und nachher zeigen 
sie w ieder eine s tä rk e re  Biegung nach oben, um die hin tere P a rtie  des 
Rückens w ieder in einem flachen Bogen zu durchlaufen, ähnlich w ie 
auf der vorderen H älfte . D ort, wo sich der Rücken zum Sehloßrande 
hin absenkt, w erden die R ippen s ta rk  abgeschw ächt und biegen 
gleichzeitig e tw as s tä rk e r  nach oben hin um. Bei 3 Stücken hören sie
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kurz danach gänzlich auf, bei 2 setzen sie bis zum Schloßrande hin 
durch, auf den sie un ter spitzem  W inkel treffen .

Bei dem größten  d er Stücke macht sich außerdem  noch ein 
rad ia les Elem ent bem erkbar. D ieses besteh t aus ganz unregelm äßigen, 
te ils k räftigen, teils schw achen rad ia len  Runzeln, die auf der hinteren 
P a rtie  des Rückens in m ehreren  In tervallen  zwischen den konzen­
trischen R ippen auftreten , ohne jedoch nach oben bis zum W irbel, 
oder nach unten, bis zum un teren  B ruchrande auszuhalten.

Von den 5 vorstehend beschriebenen, m it den von M e e k  abgebil­
deten Stücken recht gut übereinstim m enden Exem plaren weichen die 
übrigen 27 in  einigen Punkten ab. Jedoch kann ich sie nicht als von 
d ieser A rt verschieden ansehen. Die A bweichung d ieser Stücke 
betreffen  1. die Wölbung und 2. die Berippung.

Zn 1: G egenüber der regelm äßigen W ölbung der MEEK’schen
A bbildung zeigt sich bei 12 Stücken ein Umschlag der Schale. D ieser 
t r i t t  in ganz verschiedenem  A lte r  auf. Bei den vorliegenden Stücken 
liegt der Umschlag frühestens 5 cm und sp ä testen s 13 cm unterhalb  
des W irbe ls . D er B etrag  des Um schlages schw ankt. Bei einigen 
Stücken schlägt die K lappe um etw a 90 0 um und die Schale w ächst 
daher ungefähr rechtw inklig  zur ursprünglichen W achstum srichtung 
w eiter. Auch M eek  erw ähnt in seiner Beschreibung d ieser A rt bere its  
ein solches rechtw inkliges Umbiegen der K lappe zur ursprünglichen 
Richtung, ohne jedoch solche Stücke abzubilden. Bei anderen vor­
liegenden Stücken is t der B etrag  des Um schlages bedeutend g rö ß er; 
e r kann bis zu 120 0 erreichen. D aher kommt es, daß bei diesen 
Stücken die u n te rste  P a rtie  d er Schale w ieder zum W irb e l hinw ächst 
und gerade diese Stücke zeigen, daß diese A rt sehr nahe m it Inoc. 
involutus Sow. verw andt ist.

Zu 2: Die R egelm äßigkeit d er Berippung, wie sie am Typus ent­
w ickelt ist, erle idet bei vielen vorliegenden Stücken eine Änderung, 
die an den einzelnen Exem plaren w ieder ganz verschieden ist. a) Bei 
einigen Stücken tre ten  die R ippen sehr s ta rk  oder fa s t ganz zurück, 
so daß bei ihnen die O berfläche der K lappe einen fa s t g la tten  Ein­
druck macht, b) A ndere Stücke zeigen auf d er höheren P artie  der 
K lappe noch eine k räftige  A usbildung der R ippen, ähnlich w ie am 
Typus. Jedoch w erden im G egensatz zu letzterem  hier die R ippen m it 
zunehmender E ntfernung vom W irb e l immer schw ächer oder verlieren 
sich zuletzt fa s t ganz, c) W äh ren d  am Typus die R ippen b re it ge­
rundet sind, sind  sie an einem Stück scharfkantig  ausgebildet, d) Die 
R egelm äßigkeit in der A ufeinanderfolge der Rippen, w ie sie an dem 
abgebildeten O riginale entw ickelt ist, geht verloren. Es kommt vor, 
daß sich auf der vorderen H älfte  des Rückens von einer H auptrippe 
eine N ebenrippe abspalte t, die zuletzt zwischen zw ei H auptrippen 
eine zeitlang selbständ ig  w e ite r verläuft und dann aufhört, oder aber 
sich nach kurzem V erlauf m it d e r nächst tie fe ren  R ippe vereinigt. In 
einem anderen Falle schiebt sich auf der hin teren  P artie  des Rückens
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eine neue, fa s t ebenso k räftige  R ippe ein, die auf dem vorderen T eile 
gänzlich feh lt; h ier is t das In tervall dann nicht so tie f w ie bei dem 
MnEK’schen Stück. Hin und w ieder sind die R ippen nur auf d e r M itte  
des Rückens k rä ftig  ausgebildet und verlieren  sich an den randlichen 
Partien , hauptsächlich bei g rößeren  Exem plaren. Bei den Stücken, die 
un te r einem W inkel Umschlagen, sind gerade  an d er U m schlagsstelle 
die R ippen k räftiger, dabei aber auch unregelm äßiger als auf den 
übrigen P artien  d er Schale ausgebildet.

Die A usbildung d er linken K lappen d ieser A rt un te rlieg t daher 
großen Schwankungen.

Die rechte Klappe. Sie ilst auch hier, w ie bei Inoc. involutus 
Sow., deckelförm ig ausgebildet, un terscheidet sich aber von d e r­
jenigen d er le tz teren  A rt grundlegend durch die R egelm äßigkeit ih rer 
A usbildung. D er W irb e l is t  spitz, nach vorn und innen gebogen uind 
liegt ganz vorn. Schloßrand und V o rderrand  bilden m iteinander einen 
W inkel, d er bei den m eisten Stücken zwischen 75 und 80 0 schw ankt, 
in einem Falle aber den B etrag  von einem Rechten erreicht. D er 
W inkel zwischen Schloßrand und K reszenzachse b e träg t 55 °.

Die K lappe besitz t eine ziemlich k räftige  W ölbung. Die s tä rk s te  
W ölbung t r i t t  auf dem oberen T eile  auf und lä ß t w eiterhin  allmählich 
nach. Die V orderse ite  fä llt s te il vom Rücken ab. A n zw ei Stücken 
sind V orderse ite  und Rücken in  der Nähe des W irb e ls  sogar un ter 
einem W inkel, d er e tw a  8 0 0 be träg t, voneinander getrennt. A n de,n 
übrigen Stücken geht die V orderse ite  u n te r gleichm äßiger Rundung 
in den am s tä rk s ten  gew ölbten vorderen T e il des Rückens über. 
W e ite r  nach hinten und oben fä llt die Schale flacher ab und endet 
schließlich in einem schmalen, skupturlosen  Flügel. A n einem Stücke 
is t d er F lügel zuletzt zu einem engen, erhöhten W u ls t aufgezogen, der 
oben den Schloßrand träg t. F lügel und Rücken können durch eine 
schwache K ante voneinander ge trenn t sein, w ie dre i Stücke dartun. 
M eistens feh lt ab e r eine solche T rennungskante.

Die O rnam entik besteh t aus kräftigen, gerundeten, sehr reg e l­
m äßigen konzentrischen R ippen 1. Ordnung. S ie beginnen in d ieser 
A usbildung unm itte lbar u n te r dem W irbe l, folgen in gleichm äßig 
w achsendem  A bstande aufeinander und nehmen nach unten hin, im 
G egensätze zu Inoc. involutus Sow., eine immer k rä ftig e re  A usbildung 
an. Sie w erden  von tiefen, runden M ulden getrennt. In  ihnen 
erscheinen zuweilen, ähnlich wie bei Inoc. subquadratus  S c h l ü t e r , 
auch noch feine, scharfe konzentrische R ippen 3. Ordnung.

Die R ippen verlaufen in einem s ta rk  nach unten herabgezogenen 
Bogen. Sie beginnen unm itte lbar auf der V orderse ite , ziehen zunächst 
k rä ftig  nach unten und überziehen den Rücken dann in einem flachen, 
e tw as schräg nach hinten herabgezogenen Bogen. Kurz vor Beginn des 
Flügels biegen sie  plötzlich w ieder s tä rk e r  nach oben hin um und 
hören bei Beginn des F lügels ganz unverm ittelt auf.
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Ein rad ia les  Elem ent zeigt sich bei allen Stücken in Form  von 
rad ia len  Runzeln in den konzentrischen M ulden.

D er Schloßrand d ieser A r t is t n irgends m ehr ganz erhalten . E r 
scheint eine ziemliche Länge erreich t zu haben. A n einem Stück einer 
linken K lappe hat d er noch erhaltene T eil eine Länge von 8 cm. D er 
Schloßrand trä g t eine tie f ausgekehlte, im Q uerschnitt gerundet aus­
sehende Rinne, die in d er N ähe des W irb e ls  n u r schmal is t und nach 
hinten langsam  b re ite r  w ird. Die L igam entgruben sind  e tw as höher 
a ls b re it; sie haben eine elliptische Form  und entsprechen e tw a der 
A bbildung, die W oo ds  S. 333, Fig. 94, von Inoceram us involutus Sow. 
gegeben hat. A uf eine Länge von 35 mm entfallen  in d er Nähe des 
W irb e ls  e tw a 12 L igam entgruben.

Die rechte K lappe von Inoceram us undabundus M eek  hat manche 
Ähnlichkeit m it Inoceramus subquadratus  S c h lü ter  und könnte mög­
licherw eise hierm it verw echselt w erden. Sie unterscheidet sich aber 
von d er le tz teren  A rt durch die viel k rä ftig e re  A usbildung d er 
Berippung und dadurch, daß  die R ippen nicht bis zum Schloßrande 
durchsetzen, sondern ebenso w ie bei Inoceram us involutus Sow, bei 
Beginn des F lügels aufhören.

F u n d p u n k te : W ette rsch ach t der Zeche P reußen  II, von 64 bis
96 m Teufe, obere Involutus-Zone. Schacht Z ollverein XI, von 10 bis 
42 m Teufe, obere Involutus-Zone. Schacht C hristian  Levin II, von 44 
b is 61 m Teufe, obere Involutus-Zone. Schacht B arbara , von 16—25 m 
Teufe, un tere  Involutus-Zone. Schacht N ordste rn  I, von 96—126 m Teufe, 
obere Involdtus-Zone. Schacht Cham rock X, von 11—76 m Teufe, obere 
Involiitus-Zone. Schacht U nser F ritz  V, bei 43 m Teufe, obere Invo- 
lu tus-Zone. Zeche Ew ald, bei 205 m Teufe, Zone nicht sicher bekannt. 
Z iegelei Obereving bei Dortmund.

29. Inoceram us um bonatus  Meer,
T af. X II, Fig. 54, T af. X III, Fig. 58

1876 Meek , Mnoceramus umbonatus, Upper Missouri Country, S. 44, Taf. 3, Fig. la , b und e 
und Taf. 4, Fig. 1 a, b, c und d.

1876 Meek , Inoceramus exogyroides, Upper Missouri Country, S. 46, Taf. 5, Fig. 3a, b und e.
1877 SCHLÜTER, Inoceramus umbonatus, Zur Gattung Inoceramus, Paläontographiea, 24, S. 272

Von d ieser A r t lieg t m ir ein typisches Exem plar einer linken 
K lappe vor, das m it der MEEK’schen A bbildung und Beschreibung 
genau übereinstim m t. A ußerdem  rechne ich noch zw ei w eitere  Stücke 
h ierher, die von den e rs te ren  w ie auch von der A bbildung bei M eek  
A bweichungen aufw eisen. Beide Stücke sind linke Klappen.

Die charak teristischen  Kennzeichen des Typus bestehen  1. in  der 
hohen, gleichm äßigen W ölbung d er ganzen linken K lappe, die d er­
jenigen des Inoceram us involutus Sow. gleiehkommt; 2. in dem Fehlen 
einer völligen E inrollung d er linken K la p p e ; d ieselbe is t  n u r noch 
sehr s ta rk  k reisförm ig  gebogen. G erade hierin  nimmt diese A r t  eine 
M itte lste llung  ein zw ischen Inoceram us involutus Sow. und Inoc.
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undabundus M e e k . Die Einbiegung is t geringer als die E inrollung bei 
Inoc. involutus, aber g rö ß er als das Umbiegen des W irb e ls  bei Inoc. 
undabundus; 3. in einer V orw ärtsb iegung  des spitzen  W irb e ls . M eek  
veran laß t dies zur A ufstellung seines Inoceram us exogvroides. Doch 
rech tfe rtig t diese A usbildung, w ie S c h lü ter  bere its  betont hat, die 
A btrennung als besondere A rt nicht, da auch bei Inoc. involutus Sow. 
eine solche V orw ärtsb iegung des W irb e ls  zu beobachten ist. Es 
scheint, als wenn überhaup t die E inbiegung des W irb e ls  nach vom 
ein allen  involuten Form en eigenes M erkm al is t;  4. in dem sta rk en  
Z urücktreten  einer Berippung. Es zeigen sich auf den S teinkernen in 
regelm äßigen A bständen undeutliche konzentrische Erhöhungen, vor­
nehmlich in d er Nähe des W irb e ls , an deren  S telle  dort, wo noch 
R este  d er Perlm utterschicht auf dem Steinkern  erhalten  sind, feine 
konzentrische Linien auf tre ten  (ich w eise auf die A bbildung hin).

Die Abweichungen, die die beiden anderen Stücke aufweisen, 
rühren von V erdrückungen her, durch die die hohe W ölbung und der 
Q uerschnitt der Schale verloren gegangen sind. Das eine Stück 
erscheint flacher a ls d er Typus, das andere infolge seitlicher V er- 
p ressungen höher. A ußerdem  m acht sich bei diesem  Exem plar in der 
Nähe des W irb e ls  eine unregelm äßige konzentrische Berippung deut­
licher bem erkbar.

Die rechte K lappe d ieser A rt is t b is heute noch nicht sicher bekannt.

Fundpunkte: Schacht Zollverein XI, von 13—63 m Teufe, un tere
Involutus-Zone. Schacht C hristian  Levin II, von 52—54 m Teufe, m itt­
le re  Involutus-Zone. Schacht B arbara , bei 22 m Teufe, u n te re  Invo­
lutus- Zone. Schacht Cham rock X, von 7—57 m Teufe, obere Involutus- 
Zohe. W ette rsch ach t d e r Zeche Prei^ßen II, von 59—65 m Teufe, oberste  
Involutus-Zone.

30. Inoceram us ra d ia tu s  sp. n., T af. X V III, Fig. 68 u. 69

Das w esentliche unterscheidende Kennzeichen d ieser A r t gegen­
über den anderen A rten  des involuten Form enkreises b esteh t darin, 
daß auf d er h in teren  P artie  des Rückens d er linken K lappe eine 
flache rad ia le  Hohlkehle au ftritt.

Das einzige m ir vorliegende Exem plar einer linken K lappe d ieser 
A rt besitz t eine seh r k rä ftig e  W ölbung. Die V orderse ite  is t  ste il 
abgesetzt und geht m it gleichm äßiger Rundung in den Rücken über. 
Die e tw as un terhalb  des W irb e ls  beginnende rad ia le  Hohlkehle is t 
b re it und flach. Sie is t nur auf d er oberen H älfte  der K lappe deutlich 
entw ickelt, und w ird  w e ite r unten undeutlicher und verschw indet in 
der Nähe des U nterrandes zuletzt ganz. Sie te ilt, sow’eit sie vorhanden 
ist, den k rä ftig  gew ölbten Rücken in zwei, oben schmale, nach unten 
zu sich m ehr und m ehr verb re iternde  P artien . W e ite r  nach hinten 
dacht sich der Rücken in die gleichfalls s te il abfallende H in terse ite  ab.
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Die A rt zeigt eine k rä ftig e  Einrollung, die an dem vorhandenen 
beschädigten Stück noch ungefähr einen H albkreis ausmacht.

Die O berfläche der K lappe w ird  von zahlreichen, regelm äßigen, 
flachen, b reiten , dicht beieinander liegenden konzentrischen R ippen 
bedeckt. Ih r  V erlau f is t fo lgender: auf d er V orderse ite  schwach 
beginnend, überziehen sie den vorderen T eil des Rückens in einem 
flachen, nach unten herabgezogenen Bogen. V or d er rad ia len  H ohl­
kehle biegen sie scharf nach oben hin um, so daß  sie auf der H in ter­
seite  gegen den ursprünglichen V erlauf auf d er V orderse ite  un ter 
einem W inkel von 90 0 stehen. Die rad ia le  Hohlkehle durchlaufen sie 
m ehr oder w eniger geradlinig, um h in ter derselben  von neuem zum 
W irb e l hin aufzusteigen.

Schloßrand und Flügel fehlen, auch die rechte K lappe is t unbekannt.

Fimdpuilkt: Schacht C hristian  Levin II, 52 m Teufe, m ittlere
Involütus-Zone.



Anlagen 107

Zusam m enstellung-
der

Inoeeram en des d eu tsch en  E m schers
und Ang-abe der w lchtlg-sten  Fundg-ebiete

Nr. B ezeichnung der A r ten
W e s t fa le n

V  o r k  o n
d e r  s u b h e r  

z y n e n  
K r e id e ­
m u ld e

i  m e n  in

L ü n e b u r g

d e m  B ö h m .-  
S ä c h s .  
G r e n z -  

g e b ir g e

1 Inoc. subquadra tus  Sc h lÜt ., t y p u s + + +

Inoc. subquadra tus  S c h l Üt ., var. curvata,
n. var. +

Inoc. subquadra tus  S c h l Üt ., var. arrondata ,
n. var. +

1

Inoc. subquadra tus  Sc h l Üt ., var. com pli­
cata, n. var. +

2 Inoc. anom alus, n. sp. +

3 Inoc. canaliculatus, n. sp. +

4 Inoc. d ig ita tus  Sow . + +

Inoc. d ig ita tus  S ow ., var. radians, S c h i.t . + -h

5 Inoc. la tisculatus, n. sp. +

6 Inoc. fascicu la tus, n. sp. +

7 Inoc. c ircularis  S c h l Üt . +

Inoc. circularis  Sc iil ü t ., var. oblonga,
n. var. +

Inoc. circularis  S c h l Üt ., var. unda ta ,
n. var. +

8 Inoc. pachti Ar k h a n g . + +

9 Inoc. undulato-plicatus  Rohm .,
(  =  Inoc. d ig ita tus, Sc h l Üt  . ) + + +

10 Inoc. cpcloides W e g n e r , t y p u s + + + +

Inoc. cpcloides W e g n e r , var. undulata,
n. var. +

11 Inoc. invo lu tus  S o w h r by + + + +

12 Inoc. koeneni G. Mü l l e r + + + -1-

13 Inoc. undabundus  Me e k + + + +

14 Inoc. um bonatus  Me e k +

15 Inoc. rad ia tu s% sp. n. +
16 Inoc. g ibbosus  Sc h l Üt . + + +

17 Inoc . percosta tus  G. Mü l l e r + + + +

18 Inoc. subpercosta tu s  ä n d e r t +

19 Inoc. b ilobatus  G. Mü l l e r + +

20 Inoc. k le in i G. Mü l l e r + + + +
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Fortsetzung Zusam m enstellung'
der

Inoceram en des d eu tsch en  E m schers
und Ang'abe der w ic h tig s te n  F un dgeb iete

Nr. B ezeichnung der A r ten
Westfalen

V o r k o m m e n  in 
der subher- j

Kreide- ' Liinebura 
mulde

dem Böhm.- 
Sächs. 
Grenz - 
gebirge

21 Inoc. labiatus  v . Sc h l o t h . +

22 Inoc. sub lab ia tus  G. Mü l l e r + + +

23 Inoc. inconstans  W oods +

24 Inoc. g la tziae  Fl e g e l + +

25 Inoc. s tu rm i ä n d e r t + +

26 Inoc. subcard isso ides  S c h l Üt . + + 4- +
27 Inoc. dankeri H e in z + +

Inoc. dankeri He in z , var. anderti H e in z +

28 Inoc. a ff .  m antelli Me r c . +

29 Inoc. schröderi G. Mü l l e r + + +

30 Inoc. sto llep i He in z +
31 Ivoc. a ff .  rus ticu s  Sm o l l . +

32 Inoc. ste inm ann i W il c k e n s + +
33 Inoc. brongniarti var. w yso g o rsk ii H e in z +
34 Inoc. crassus  P e t r a s c h e k +

35 Inoc. w in kho ld i G. Mü l l e r +

36 Inoc. fa sc ia tus  G. Mü l l e r +
37 Inoc. kög leri ä n d e r t +

38 Inoc. dachslochensis  Ä n d e r t +

39 Inoc. lusa tiae  Än d e r t +

40 Inoc. p ro tractus  S c u p in +
41 Inoc. w e ise i Än d e r t +
42 Inoc. w andereri ä n d e r t +
43 Inoc. W altersdorfensis  ä n d e r t +
44 Inoc. gürichi He in z + +
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Zusam m enstellung1
der

Inoeeram en des d eu tsch en  U n tersenon s
und A ngabe der w ic h tig s te n  F un d geb iete

V orkom m en in
Nr. B ezeichnung der A rten

W e s t fa le n

d e r  s u b h e r -  
s y n e n  
K r e id e ­
m u ld e

L ü n e b u r g

1 Inoc. card isso ides  Goldfuss + + +

2 Inoc. cpcloides Wegner + + +

lnoc. cpcloides Wegner , va.T.undulata, n. var. +

3 Inoc. haenleini G. Müller + + +■

4 Inoc. s teen stru p i de LoriOL + +

5 Inoc. p inn ifo rm is  Willett + +

6 Inoc. lohatus  Goldeuss + +

7 Inoc. cord iform is  Sowerby + + +

Inoc. cord iform is  Sowerby,
var. lü n eb u rg en sis . Heinz +

Inoc. cord iform is  Sowerby,
var. sudm erbergensis  Heinz +

8 Inoc. pachti Arkhanguelsky + +

9 Inoc. lingua  Goldfuss + + -t-

1 0 Inoc. pa too tensis  de loriol -h +

1 1 Inoc. cancellatus  Goldfuss + f +

1 2 Inoc. sarum ensis  Woods +

13 Inoc. nasutus  Wegner + +

14 Inoc. balticus  J oh. BÖHM + +

15 Inoc. im pressus  d’ORHlGNY + + +

16 Inoc. barabini Morton +

17 Inoc. regularis  d’ORBiGNY +

18 Inoc. cf. z itte li  Petraschek +

19 Inoc. w egneri Köplitz +

2 0 Inoc. brancoi Wegner +

2 1 Inoc. joh. böhm i G. Müller +

2 2 Inoc. flexu o su s  v. Haenlein + +

23 Inoc. cpm bus  J oh. Böhm + +
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E rläuterungen zu den Tafeln

Fig. 1 lnoceram us subquadratus  Schlüter; Typus.
F u ndo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2.
O rig inal im  geol. M useum  der U n iversitä t M ünster.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 2 lnoceram us subquadratus  Schlüter; Typus.
F u ndo rt: W ette rsch ach t d e r Zeche P reußen  2; 96 m Teufe. 
O rig inal im  geol. M useum  der U n iversitä t M ünster.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 3 lnoceram us subquadratus  Schlüter, var. curvata  n. var.
F undo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 28 m Teufe. 
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 4 lnoceram us subquadratus  Schlüter, var. curvata  n. var.
F undo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 30 m Teufe. 
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,70 der nat. Gr.

Fig. 5 lnoceram us subquadratus  Schlüter, var. arrondata  n. var.
F u ndo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 30 m Teufe. 
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,65 der nat. Gr.

Fig. 6 lnoceram us subquadra tus  Schlüter, var. arrondata  n. var.
F undo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 61m  Teufe. 
O riginal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,65 der nat. Gr.

Fig. 7 lnoceram us subquadratus  Schlüter, var. com plicata  n. var.
F undo rt: W ette rsch ach t der Zeche G rim berg  3; 140 m Teufe. 
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,78 der nat. Gr.
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Fig. 8 Inoceram us cycloides W egner; Typus.
F undo rt: Zeche G ladbeck (M öllerschächte, Schacht 1 ); 96 m  Teufe. 
O rig inal in  der P reuß . Geol. L andesansta lt zu Berlin.

0,60 der nat. Gr.

Fig. 9 Inoceram us cycloides W egner, var. undulaia  n. var.
F undort: Zeche E w ald-Fortsetzung , S ch ach t5.
O riginal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,47 der nat. Gr.

Fig. 10 Inoceram us k le in i Müller.
F u ndort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und A m alie;

29 m Teufe.
O rig inal in der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,55 der nat. Gr.

Fig. 11 Inoceram us kleini Müller.
F u ndort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie; 

22 m Teufe.
O riginal in der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,82 der nat. Gr.

Fig. 12 Inoceram us k le in i Müller.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie; 

17 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,73 der nat. Gr.

Fig. 13 Inoceram us k le in i Müller.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie; 

21 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,68 der nat. Gr.

Fig. 14 Inoceram us percosta tus  Müller.
F u ndort: Schacht Z ollverein 11; 30 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,63 der nat. Gr.

Fig. 15 Inoceram us percosta tus  Müller.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie;

30 m Teufe.
O riginal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,78 der nat. Gr.
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Fig. 16 Inoceram us percosta tus  Müller.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie; 

50 m Teufe.
O rig inal in d e r geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,46 der nat. Gr.

Fig. 17 Inoceram us percosta tus  Müller.
F u ndort: Schacht N ordstern  1; 120 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,40 der nat. Gr.

Fig. 18 Inoceram us bilobatus  Müller.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und A m alie; 

30 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,71 der nat. Gr.

Fig. 19 Inoceram us bilobatus  Müller.
(von der Seite)

F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und A m alie; 
30 m Teufe.

O rig inal in der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.
0,70 der nat. Gr.

Fig. 20 Inoceram us gibbosus Schlüter (O riginal).
(vom R ücken)

O riginal im geol. In s titu t der U n iversitä t Bonn.
0,48 der nat. Gr.

Fig. 21 Inoceram us gibbosus Schlüter (O rig inal).
(von der Seite)

O rig inal im  geol. In s titu t der U n iversitä t Bonn.
0,65 der nat. Gr.

Fig. 22 Inoceram us gibbosus Schlüter (O rig inal).
(von vorn)

O riginal im In s titu t der U n iversitä t Bonn, 
na türliche G röße

Fig. 23 Inoceram us circularis Schlüter (T ypus).
F undo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2.
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,40 der nat. Gr.
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Fig. 24 lnoceram us circularis Schlüter, var. undata  n. var.
F undo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 54 m Teufe.
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,25 der nat. Gr.

Fig. 25 lnoceram us labiatus  von Schlotheim (linke K lappe).
F undo rt: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie; 

22 m Teufe.
O riginal in der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 26 lnoceram us labiatus von Schlotheim (von oben).
F undo rt: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und A m alie; 

22 m Teufe.
O rig inal in der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 27 lnoceram us sublabiatus  Müller.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und A m alie; 

22 m Teufe.
O riginal in der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,65 der nat. Gr.

Fig. 28 lnoceram us sublabiatus  Müller.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie; 

22 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,80 der nat. Gr.

Fig. 29 lnoceram us sublabiatus  Müller.
F u ndort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie; 

22 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,80 der nat. Gr.

Fig. 30 lnoceram us  cf. stu rm i Ändert.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und A m alie; 

33 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,84 der nat. Gr.

Fig. 31 lnoceram us  cf. frechi Flegel.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und A m alie; 

35 m Teufe.
O riginal in der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,70 der nat. Gr.
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Fig. 39

Fig. 40
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Inoceram us inconstans W oods (von oben).
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie; 

22 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,86 der nat. Gr.

Inoceram us inconstans W oods (von der Seite).
F u ndo rt: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und A m alie; 

22 m Teufe.
O rig inal in der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,79 der nat. Gr.

Inoceram us flexuosus  v. Haenlein (rech te  K lappe).
F undo rt: Zeche E w ald-Fortsetzung, 5; 152 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,85 der nat. Gr.

Inoceram us flexuosus  v. Haenlein (linke K lappe).
F undort: Zeche E w ald-Fortsetzung, 5; 152 m Teufe.
O rig inal in der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,85 der nat. Gr.

Inoceram us haenleini Müller.
F undort: Schacht E w ald-Fortsetzung  5; 240 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,53 der nat. Gr.

Inoceram us cardissoides Goldfuss.
F undort: D erner T onw erke.
O rig inal im M useum  des R ealgym nasium s in  Lünen.

0,72 der nat. Gr.

Inoceram us pachti Arkhanguelsky.
F undort: W ette rsch ach t der Zeche G rim berg; 43 in Teufe.
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,70 der nat. Gr.

Inoceram us pachti Arkhanguelsky.
F u ndort: D erner T onw erke.
O rig inal im M useum  des R ealgym nasium s in  Lünen.

0,83 der nat. Gr.

Inoceram us pachti Arkhanguelsky.
F undort: W ette rsch ach t der Zeche G rim berg ; 26m  Teufe.
O riginal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,74 der nat. Gr.
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Fig. 41 Inoceram us pachti Arkhanguelsky.
F undort: W ette rsch ach t der Zeche G rim berg; 61 m Teufe.
O rig inal im  geol. In s titu t d e r U n iversitä t M ünster.

0,60 der nat. Gr.

Fig. 42 Inoceram us pachti Arkhanguelsky.
F undort: W ette rsch ach t d e r Zeche G rim berg ; 61 m Teufe.
O rig inal im In s titu t d e r U n iversitä t M ünster.

0,70 d e r nat. Gr.

Fig. 43 Inoceram us cardissoides  Goldfuss.
F undort: W ette rsch ach t der Zeche G rim berg; 43 m Teufe.
O rig inal im  geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,70 d e r nat. Gr.

Fig. 44 Inoceram us d ig ita tus  Sowerby.
F u ndort: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 67 m Teufe.
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,70 der nat. Gr.

Fig. 45 Inoceram us fasciculatus  sp. n.
F u ndo rt: W ette rsch ach t d e r Zeche P re u ß e n 2; 34 m Teufe.
O rig inal im  geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,70 der nat. Gr.

Fig. 46 Inoceram us s teenstrup i de Loriol.
F u ndort: Schacht E w ald -F o rtse tzu n g 5; 240m  Teufe.
O rig inal in der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,65 der nat. Gr.

Fig. 47 Inoceram us koeneni Müller.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie; 

22 m Teufe.
O rig inal in  d e r geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 48 Inoceram us koeneni Müller.
F undort: Zeche D ahlbusch; 27,5 m Teufe.
O rig inal in  der P reuß ischen  Geol. L andesansta lt in  Berlin.

0,83 der nat. Gr.

Fig. 49 Inoceram us d ig ita tus  Sowerby.
F undort: Zeche Schlägel und E isen ; T eufe  unbekannt.
O rig inal im  geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,65 der nat. Gr.



Fig. 50 Inoceram us undabundus  Meek, linke K lappe (vom R ücken). 
F undo rt: Essen, g rüner M ergel; 40 Fuß Teufe.
O rig inal in  der P reuß ischen  Geol. L and esan sta lt in  Berlin.

0,77 der nat. Gr.

Fig. 51 Inoceram us undabundus  Meek (linke und rech te  K lappe).
F undo rt: Schacht C hris tian  Levin 2; 58—61m  Teufe.
O rig inal in der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,73 der nat. Gr.

Fig. 52 Inoceram us d ig ita tus  Sowerby.
F undort: Schacht U nser F ritz  5; 90 m Teufe.
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,83 der nat. Gr.

Fig. 53 Inoceram us canaliculatus sp. n.
F undo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 51m  Teufe.
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,55 der nat. Gr.

Fig. 54 Inoceram us um bonatus  Meek (vom R ücken).
F undo rt: unbekannt.
O riginal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 55 Inoceram us undabundus  Meek.
(L inke K lappe von d e r S e ite ; die A bbildung zeig t das Umschlagen 
der linken  K lappe im  A lte r).
F undo rt: Schacht C hris tian  Levin 2; 58—61m  Teufe.
O riginal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,88 der nat. Gr.

Fig. 56 Inoceram us fasciculatus  sp. n.
F undort: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 34 m Teufe.
O riginal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 57 Inoceram us undabundus  Meek, linke K lappe (von der Seite). 
F undo rt: Essen, g rüner M ergel; 40 Fuß Teufe.
O rig inal in  der P reuß ischen  Geol. L andesansta lt in Berlin.

0,77 der nat. Gr.

Fig. 58 Inoceram us um bonatus  Meek (von der Seite).
F u ndo rt: unbekannt.
O riginal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,75 der nat. Gr.
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Fig. 59 Inoceram us la tisu lcatus  sp. n.

F undo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 64 m Teufe.
O rig inal im  geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 60 Inoceram us la tisu lcatus  sp. n.
F u ndo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 64 m Teufe.
O rig inal im  geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,65 der nat. Gr.

Fig. 61 Inoceram us anom alus sp. n.
F u ndo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 33 m Teufe.
O rig inal im  geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 62 Inoceram us anom alus sp. n.
F u ndo rt: W ette rsch ach t der Zeche P reußen  2; 29 m Teufe.
O rig inal im geol. In s titu t der U n iversitä t M ünster.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 63 Inoceram us koeneni Müller.
F undort: Schacht B arbara  der G ew erkschaft H elene und  A m alie; 

26 m Teufe.
O rig inal in  der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,77 der nat. Gr.

Fig. 64 Inoceram us p inn iform is  W illett.
F u ndort: Zeche E w ald-Fortsetzung ,; 116m  Teufe.
O rig inal im  geol. M useum  der W estfä lischen  B erggew erkschafts­

k asse  in  Bochum.
0,43 der nat. Gr.

Fig. 65 Inoceram us pinn iform is  W illett.
F undort: Schacht Em scher-Lippe 1; 26m  Teufe.
O rig inal im  geol. M useum  der W estfä lischen  B erggew erkschafts­

k asse  in  Bochum, 
natürliche G röße

Fig. 66 Inoceram us koeneni Müller.
F undort: Schacht C ham rock4 ; 50—60 m Teufe.
O rig inal im geol. M useum  der W estfä lischen  B erggew erkschafts­

k asse  in  Bochum.
0,88 der nat. Gr.



Fig. 67 Inoceram us koeneni Müller.
F undort: Schacht C ham rocklO ; 9 m Teufe.
O rig inal im  geol. M useum  der W estfä lischen  B erggew erkschafts­

k asse  in  Bochum.
0,85 d e r nat. Gr.

Fig. 68 Inoceram us radiatus  sp. n. (von der Seite).
F undo rt: Schacht C hris tian  Levin 2; 52 m Teufe.
O rig inal in  d e r geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,75 d e r nat. Gr.

Fig. 69 Inoceram us rad ia tus  sp. n. (vom R ücken).
F undo rt: Schacht C hris tian  Levin 2; 52 m Teufe.
O rig inal in der geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,75 der nat. Gr.

Fig. 70 Inoceram us undabundus  Meek, rech te  K lappe.
F undo rt: Schacht N ordstern  1; 115m  Teufe.
O rig inal in der geol. Sam m lung der B ergschule in Essen.

0,82 der nat. Gr.

Fig. 71 Inoceram us undabundus  Meek, linke und rech te  K lappe.
F undo rt: Schacht Z ollverein 11; 15,96 m Teufe.
O rig inal in d e r geol. Sam m lung der B ergschule in  Essen.

0,74 der nat. Gr.
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Wetterschacht der Zeche Preußen 2 
in Grevel.

Profile
von den

neuen Schachlaufschlüssen
des Ruhrgebietes

und Angabe der in ihnen auttjesammelten

Inoceramen.
Matetab1*2500.

T.~r-.r

Erklärung:
Jeder A/nht • c, stellt ein autgekmdenes JnoceramenedemptBr. 

M veium  und O lfurium .

Aeck/inghauser S and m ergot

^ech/ingk.sueer Sandm erget m it G taukonitvintagen. 

m ilde, g levkon/fisctte u nd  sandig. grau e M eng»/ 

mi/de, tei/nreise ton ige , grau e M ergel, 

fe tte  Sänke in  dem  m ild en  g ra u en  Menget, 

k a rte  H atkm gngef u n d  tta/ke.

k a rte  K atkm erget m it ein gela gerten  dünnen Schnüren  
von g ra u em  Menget.
gra inod tler feinsand/ger u nd  gtaukon itiseker 
Aorten k a lk ig er Menget.

grünsandigen M ergel, Ü bergang tu m  Grünsand. 

G ründend.

En
E3
m
m

m

Schacht
Emscher-Lippe5

bei Datteln.

Schach h
Ewald-Fortsetzung 5

in Rapen.

Schacht 
Shamrock 10

in Herne

Schacht
Nordsl-ernl

in Horstermark.

Bearbeitet von F. Heine


